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CENAP, das Centrale Er¬ 
forschungsnetz außerge¬ 
wöhnlicher Himmelsphä¬ 
nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan¬ 
schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge¬ 
gennahme, Analyse und 
Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti- 
fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 
kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 
die gemeinnützige Darm¬ 
städter Wissenschaftler¬ 
organisation GWUP ( Ge- 
sellschaft zur wissen¬ 
schaftlichen Untersu¬ 
chung von Parawissen¬ 
schaften). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi- 
schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO- 
Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt- 
Angelegenheiteni D ARA 
in Bonn) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein¬ 
richtungen einen speziel¬ 
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä¬ 
rung der UFO-Thematik 
mit verschiedenen in- 
und ausländischen Insti¬ 
tutionen in einem welt¬ 
weiten Network zusam¬ 
men, tauscht Informatio¬ 
nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide- 
oarchiv auf. Zielsetzung 
ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 
den Medien (TV, Rund¬ 
funk, Presse) sowie im 
Rahmen wissenschaftli¬ 
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta¬ 
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Zu diesem CR, hallo Zielgruppe... 


V Recht lebhafte Wochen liegen hinter uns, die UFO-Be- 
^ richterstattung boomte wie selten zuvor. Sie werden es 
mitbekommen haben: TV-Magazine und -Talkshows, Zei¬ 
tungen, Zeitschriften und Nachrichten-Magazine hatten 
die UFOs im Gepäck - zumeist gleich mit "Entführungen" 
(darüber im CR 228 mehr) von Menschen durch angebli¬ 
che Außerirdische in Verbindung gebracht. So, als wäre 
dies das normalste Ding auf der Welt. Eine breite Medien¬ 
beachtung fand auch der sogenannte "Welt-UFO-Gipfel " zu 
Kaarst, welchen Michael Hesemann einberief (fachorien¬ 
tierte und sachkundige Skeptiker wurden wegen Beweis¬ 
mangel für Alien-Auftritte erst gar nicht geladen). Aber 
auch die Roswell-Story bzw der Santilli-Roswell-Alien-Au- 
topsie-Film fand Beachtung; ein Bolide vom Abend des 
5.November 1995 rundete den ""UFO""-Spuk ab. 

Der letzte CR 226 sollten Sie eigentlich schon vor Wochen in 
Händen gehalten haben, da wir Jenen zwischengeschoben 
haben. Leider, es klappte nicht Hansjürgen Köhler's Re¬ 
chenknecht wurde festplattenmäßig hochgerüstet, dabei 
gab es aber einige Hardware-Probleme, die sich in die Län¬ 
ge zogen, sodaß die Nummer 226 eigentlich zum regulären 
Erscheinungstermin von 227 herauskam, weswegen wir 
den Jetzt vorliegenden 227er alsbald nachgeschoben ha¬ 
ben, um in den Tritt zu kommen. 

Leider haben wir bis heute den Santilli-Alien-Film noch 
nicht vollständig in die Hand bekommen, da uns die bei¬ 
den ""Besprechungskassetten"" (als Austausch für unsere 
Werbung im CR 224) bis Dato von Herrn Santilli (trotz Re¬ 
klamation) nicht zur Verfügung gestellt wurden. Wie im 
UFO KURIER vom November 95 zu erfahren ist, hat San¬ 
tilli sogar die gesamte Auslieferung inzwischen einge¬ 
stellt... Ihr Werner Walter 





OteUro-fäHe der ftkteH: 



Hkte H auf Pro7, JEDEN DONNERSTHG 

Auch wenn Pro7 sum Herbofbeginn erklärte^ im Sommer 1996 dae 
Raumaekiff ORIOM wieder auf Spaee Pafrol su aekiefcen und einen neuen 
Piloffilm und dann eine neue Serie hiervon su produzieren^ ao geht diea ai- 
eherliek auf den Kulf-Renner AKTS X (im amerifcaniaeken Original The X- 
Filea genannt] aurüefc. Mebenbei aei erwähnt^ daR daa FOX-Networfc eine 
Miniaerie um den UFO-geaekädigten Roy Tkinnea von der Invaaionareike 

The Invadera^ hier¬ 
zulande bekanntge- 
worden ala Invaaloii 
von der Wege und 
leider niemala biaher 
wiederholt^ in Pro¬ 
duktion genommen 
hat^ um die Rgur 
dea David Vineent 
wieder zu reaktivie¬ 
ren. Die zweite X- 
Staffel begeiatert 
derzeit alle Donnera- 
tag-Abende ab 

70:15 h die Fange¬ 
meinde (die aoge- 
nannten TXFIer oder 
Philea h während 
die erate Staffel im 
Sommer mit ihren 
Highlighta wieder¬ 
holt worden war. 

Diea aoll una AnlaO 
aein^ die Wahrheit 
hinter den X-Fnea 
auazukundaehaften^ 
iPwelehe parallel ein- 
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2 .Staffet, derzeit zu sehen. Folge 
25: Kontakt; Folge 29; Unter Kon-^ 
trolle; Folge 90: Seilbahn zu den 
Sternen; Folge 40: Die Kolonie - Teil 
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hör übrigens ala Buehromanaerie bei der V6S-Verlagageaellaehaft ihr Fan¬ 
publikum (Fandoml mit den ersten zwei Werken namens Lebende Schat¬ 
ten und Wirbelaturm begeiatert. Und wie die englische Tageszeitung 
The Afefronewa vom /.September f 995 zu berichten wuRte^ 

gehen nun sogar Schulen in Hedge Hill und Ladyweed daran^ X-File-mäRi- 
ge Unterrichta-Kurae an ihren Abendschulen über unheimliche Begegnun¬ 
gen anzubieten. John Barklam leidet einen dieser Kurse in Hedge Hill: 
Wir versuchen diese Sachen halbwiaaenachaftlich anzugehen und wir 
betrachten alle Aspekte von allen möglichen Seiten. Wir begannen daa er¬ 
ate Herbataemeater mit UFOa^ dann Channeling^ dem Reawell-Incident 
und Regierungs-Verschwörungen^ aber wir werden una auch mit anderen 
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TELEVISION 



By Jefferson Graham 
USA TODAY 


NORTH VANCOUVER. British Colum¬ 
bia — When David Duchovny isn’t acting 
in scenes about aliens. monstera and other 
odditieson the set of The X-Fües, he han^ 
out with a creature named Blue. 

Blue is Duchovny's trusty border coUie, 
who travels with his master from his trail- 
er to the set Then he waits patiently for 
Duchovny, who plays FBI agent Fox 
Mulder, to finish his scene and head back 
to their makeshift home. 

Gillian Anderson, who costars in The X- 
Files as agent Dana ScuUy, also has two 
dose pais on the set Her husband, Clyde, a 
freelance TV art director in Vancouver, 
drops by often, and their 11-month-old 
daughter, Piper, stays dose by while 
Mommy works on her scenes. 


The tnith behind ‘X-Files’ 


USA TODAY FRIDAV SEPTZ 1. 1995 


Stars, producer say 
hard Work is what 
scared up Emmy nod 


derartige!« Thetnei« beaehäffigei«. Ii« uaaerei« Kuraei« aiad abaolufe hola- 
köpflge Faaafllcer wie aueh Leufe^ die deakei«^ da6 daa allea Mat iaf^ ver- 
tretei«. 

Am lO.September 1993 ging die Akte X erstmals über den Äther - ohne groJ3e An¬ 
kündigung und auf einem schlechten Sendeplatz. Ohne Ironisierung, sondern mit 
grauenhaftem Emst gibt der für 2 Millionen $ in 14 Tagen abgedrehte Pilotfilm die 
Stimmungslage einer Nation wieder, deren Vertrauen in die Regierung durch Vietnam 
und Watergate verlorengegangen ist und die parallel einher vom Unheimlichen an allen 
Küsten heimgesucht wird. Die Akte X lebt aus einer Mischung von SF, Horror, Fanta¬ 
sy, Krimi und Action. Die Atmosphäre bleibt düster und der Zuschauer sitzt oftmals im 
Ungewissen vor der Glotze. Und genau dies ist das gesuchte Salz im TV-Eintopf gewe¬ 
sen. Die Darsteller sind so populär geworden, daJ3 ihre Enthusiasten im Internet nicht 
nur ihre Schauspielkunst, sondern auch Frisur und Kleidung diskutieren. Drei Mann 
sind für die phantastischen Effekte verantwortlich: FX-Fachmann Dave Gauthier, 
Computer-Tüftler Mat Beck und Monster-Makeup-Experte Toby Lindala. Teilweise 
wurden hier Effekte gezaubert, die sich "als zu gut und zu schnell " entpuppten, um 
echt zu wirken, sodaJ3 diese nur in der gebremsten Version gezeigt werden konnten. 
Hier haben wir eine Wendemarke erreicht. Bisher arbeitete alles darauf zu, die Effekte 
wirklichkeitsgetreu wirken zu lassen, jetzt ist die Wirklichkeit bereits überholt und die 
Qualität der Effekte überreizt den Echtheitseindruck, sodaj3 die Tricks bereits zurück¬ 
gefahren werden müj3en! Und da fragen Sie noch nach der Möglichkeit von Tricks beim 
Roswell-Alien-Film, der in den USA übrigens schnell und sehr früh bereits von FOX 
aufgekauft wurde... (Spekulationsgedanke: Waren die Künstler von der X-Akte hier am 
Werke, um einen gigantischen PR-Joke für ihre Serie in Szene zu setzen???) 

Sicher, die X-Akte wurde zu einem unerwarteten weltweiten TV-Knaller, der inzwi¬ 
schen in der dritten Staffel in North Vancouver, British Columbia, Kanada, produziert 
wird. Grund genug für USA TODAY am 1.September 1995 darüber zu berichten. Wir 
alle sind wohl in irgendeiner Form Fans der X-Akte und ihrer beiden Hauptdarsteller 
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David Duchovny und Gillian Anderson ali¬ 
as Fox Mulder und Dana Scully als unkon¬ 
ventionelle FBI-Agenten. Sicherlich erfährt 
die Serie ihren Spannungsbogen durch die 
beiden FBI-Agenten, welche dienstlich para¬ 
normalen Phänomenen auf der Spur sind 
und gelegentlich auch UFOs bzw Äliens ja¬ 
gen. Dabei ist der Charakter Mulder selbst 
"Gläubiger", da seine Schwester Opfer einer 
klassischen " UFO-Entführung" wurde, wäh¬ 
rend Agentin Scully als ausgebildete Ärztin 
den skeptischen Part einnimmt und die ra¬ 
tionale Angehensweise bevorzugt; beide 
Schauspieler wurden übrigens erst durch ih¬ 
re X-File-Serie bekannt und stellen somit 
(dankenswerterweise) unverbrauchte Gesich¬ 
ter auf dem TV-Schirm dar, die im Privatle¬ 
ben übrigens genau umgekehrte Positionen 
hinsichtlich dem Paranormalen einnehmen. 
Wohltuend ist auch die dunkle Atmosphäre 
der Sets mit einem unbekannten Gönner 
(Deep Throat] im Hintergrund, das distan¬ 
ziert-dienstliche "Sie" der Handlungsträger in 
ihrem Umgangston, der Verzicht auf über¬ 
triebene Action im Stile der unzählig-langweiligen US-Krimiserien und die Einbringung 
von glaubwürdigen Charakteren als irgendwie doch ganz stinknormale Regierungsbe¬ 
amte auf den Spuren des Unheimlichen in den amerikanischen Kleinstädten (wo im¬ 
mer noch die Mehrheit der Amerikaner lebt und damit Identifizierungsmöglichkeiten 
mit urbanen Legenden und Schauermärchen findet), einem unheimlichen Geschehen 
zumindest, dem wir alle aus den Schlagzeilen und Sensationsmeldungen der Revolver¬ 
presse bereits begegneten. Während z.B. die Krimiserie NYPD Blue davon lebt, ziemlich 
realitätsnah den Polizeialltag der Cops von New York Police Department rüberzubrin¬ 
gen, lebt die Akte X (welch geniale Titelmusik übrigens!) zwar ebenso mit dem FBI im 
Hintergrund, aber vom immergültigen Spannungselement der Regierungs-Geheimhal¬ 
tung hinsichtlich phantastischer Phänomene an der Grenze unseres Verständnisses 
genährt. Wie es ausschaut, kommt da eine neue Welle von spannenden Reihen aus 
dem Sektor des sogenannten Reality-TV auf uns zu. Vielleicht wird dies auch einmal 
zu Überlegungen in deutschen Sender führen, Reihen wie Sightings, Unsolved Myste- 
ries oder Encounters aufzukaufen und hierzulande auszustrahlen - zumeist übrigens 
auch von FOX produziert und FOX hat derzeit den gröj3ten Fuj3 in der Türe des Kölner 
VOX-Senders stehen, der ab 2.Oktober sein Programm fleij3ig umzubauen versucht, 
um mehr Profil zu erhalten - will heij3en: mehr Zuschauer an sich zu binden. 


In den sogenannten North Shore Studios von Vancouver wird die X-Akte produziert, 
da hier Film- und Femseh-Produktionen immer noch günstiger (d.h.billiger) ausfallen, 
als in Amerika. Kein Wunder also, wenn amerikanische Produktionen immer öfter 
nach Kanada (oder bei Magaproduktionen auch nach London, England) verlegt werden. 
Für alle Beteiligten wurden die X-Files zu einem TV-Überraschungs-Hit, der allein 
schon deswegen weltweit zur besten Sendezeit ausgestrahlt wird. Die X-Files wurden 
bereits für den Fernseh-Preis EMMY im Sektor "beste dramatische Serie" nominiert, 
auch wenn man sie kaum als reine SF/Fantasie-Show verstehen kann, wie sie eher 
selten von der TV-Akademie beachtet werden. Zumindest aber der GOLDEN GLOBE 
konnte in den Aktenschrank gestellt werden, welchen man als Auszeichnung für die 
"beste dramatisierte Fernsehserie"" staunend entgegennahm: "Wir saj3en alle an einem 
Tisch, stellten den GLOBE in die Mitte und schauten uns gegenseitig entgeistert an. 
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Wir dachten zuerst an einen Fehler. " Die Akte X versteht sich selbst in der Reihe von 
NYPD Blue oder ER, wenn auch ihre Inhalte etwas gebändigter auf der einen Seite, da¬ 
für phantastischer auf der anderen Seite sind, die man jedoch "als so real wie möglich 
cool darzustellen versucht ". So sieht es der ausführende Produzent Chris Carter und 
sein Kollege Robert Goodwin, der den jeweiligen Set umzusetzen hat, so sehen es die 
Hauptdarsteller. Für Goodwin kein leichter Job, da er mit seiner Reihe jede Woche ge¬ 
nauso präsent sein muj3 wie NYPD Blue, ER oder Picket Fences. Während die drei ge¬ 
nannten Serien aber immer den selben Set haben, sind Mulder und Scully andauernd 
auf Reisen, haben es laufend mit neuen Herausforderungen (Monstern und Spezialef- 
V y tun. 

erste Staffel lebte auch 
^ von einem 


.... 

einem "Mr.X". der im 

xxx><^xxxxxxxxxxxi^xxxj^^x^xxxx:^icxx^^xxxxxxxi(x> lunrte luna mancnmai aucn 

fehlführte) und als Deep 
von Jerry 

xxKxjo<x|<*;x^xxxx^x) 0 (^)^i<:xajtxxxx»:xxx*:xxxxx> Hardin getragen wurde und 

Reihe den Ruch von My- 
gab, was sicherlich dem 
Erfolg der Akte X zuträglich 
i>iicmanu wuj!>ie genau 
dieser alte Mann Im Hln- 
tergrund war woher kam 

xxxxxxxxxx^f%^|«;;^xx^xM|!;^x:^*<x^xxxxxxxxxxx> " ■ ^^^P niiudL wai cm 

xxxxxxxxxxxp||CKg0SlölK>wMpä¥xxxxxxxxxx> fluJ3reich, mächtig, aber 

\XXXXXXXXXXXXX>^X>«XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX J , IL i. J ^ r-u 

^ .. . .. »^auch selbst deswegen gefahr- 

tet. Wenn man so will, war er {ufologisch betrachtet!) der Chef von MJ-12, die Nummer 
MJ-1 also. Klar war nur, da3 der nebulöse Mr.X Mulder förderte, aber nicht über alles 
einweihte; Mr.X kann einem Schatten-Kabinett des Präsidenten genauso zugehörig ge¬ 
wesen sein, wie einem speziellen wissenschaftlichen Geheimausschuj3 der Regierung, 
der offiziell nicht existent ist. Schliej31ich verbrachte er dann auch die '"Beweise" und X- 
Akten dazu in einem Pentagon-Geheimarchiv, was uns alle an die Schluj3szenen von 
Indiana Jones erinnerte und deswegen auch faszinierte. Die Spannung die durch den 
Informationsmangel von Mulder (und uns) über seinen heimlichen Förderer aufgebaut 
wurde, verstärkte sich dann noch, wenn Deep Throat einmal Mulder aufforderte, Ge¬ 
heimnisse zu erkunden, dann aber wieder gelegentlich zurückpfiff, um nicht zu weit zu 
gehen. Mal sahen wir Zuschauer Mr.X nur im Hintergrund, dann tauchte er überra¬ 
schend wie aus dem Nichts bei Mulder auf, der auch gegenüber seiner skeptischen 
Kollegin Scully Stillschweigen zu Mr.X bewahrte. Bill Florence vom STARLOG-Magazin 
hatte in der Februar 1995-Ausgabe den Drehbuchschreibem zu bescheinigen, sie wür¬ 
den erstklassige Arbeit für eine auf Episoden ausgelegte TV-Serie leisten, "was bei vie¬ 
len Serien nicht der Fall ist ". Leider liej3 man in der Abschluj3folge der ersten Staffel 
Hardin sterben, da man dachte, damit sei nun Ende. Doch der Erfolg und die Reaktio¬ 
nen des Publikums, zwangen FOX quasi zu einer Fortsetzung. Da man aber dem Dal- 
las-Bobby-kehrt-zurück-Syndrom gerade in einer solchen Serie nicht huldigen wollte, 
verlor man eine interessante Figur. Der Plot einiger Folgen war schon damals darauf 
angelegt, daj3 die beiden FBI-Agenten am Ende nicht wuj3ten, ob sie wirklich paranor¬ 
male Phänomene oder Vorgänge untersucht hatten, oder ob sie nur Dingen nachgejagt 
waren, die der Vorstellungskraft oder Interpretation der jeweils betroffenen Figur ent¬ 
sprangen. Und dies ist eine sehr interessante und kraftvolle Herausforderung an die 
Schauspieler, wie auch an das Publikum. Während die meisten Beteiligten die X-Akte 
nicht daran denken, ihre Arbeit als die in einem SF-Knaller zu verstehen, war Hardin 
anderer Meinung: "Für mich war es Science fiction in dem Sinn so, wie wir oftmals mit 
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UFOs und sonstwas umgehen. Da spricht man auch darüber, daß dies Geheimnisse 
sein könnten. In den X-Files hat man es mit denkbaren Mysterien zu tun, dazu zählen 
Extraterrestrier genauso wie ungewöhnliche Terrestrier." 

Tatsächlich ragt die Serie für mich 
aus so manch anderer Serienpro¬ 
duktion rund um FBI-Agenten her¬ 
aus. Aus ufologischer Sicht macht es 
durchaus Sinn, wenn man hier die 
Bundespolizei FBI als untersuchen¬ 
de Behörde für paranormale Phäno¬ 
mene verwendet, da sie schliej31ich 
im Lande selbst ermittelt, während 
zum Beispiel der ufologische Beelze¬ 
bub dem Auslandsgeheimdienst CIA 
allgemein zugeschustert wird, gele¬ 
gentlich auch dem NSA, welcher für 
elektronische Fernüberwachung zu¬ 
ständig ist. Aber auj3er in Sachen 
Rindvieh-Verstümmelungen hat sich 
der FBI bisher nie aktiv eingeschal¬ 
tet gehabt. Mr.X sah sich haupt¬ 
sächlich dann veranlaj3t aufzutau¬ 
chen, wenn es um UFOs und Aliens 
ging. In der US-Folge "E.B.E"' 
(deutsch: "Täuschungsmanöver") 

wurde ein Alien in einem Truck zu 
einem unbekannten Ziel abtranspor¬ 
tiert und in "Das Labor" (Original: 
The Erlenmeyer Flask) geht es gar 
um einen eingefrorenen Alien, in bei¬ 
den taucht Mr.X auf und löst Ge¬ 
heimnisse für Mulder auf und er¬ 
klärt schattenhaft einige Hintergründe für die Verwicklung von Mr.X in die ganze Affä¬ 
re. Doch Mulder kommt dieses Mal nicht nahe genug heran, um wirkliche "harte Be¬ 
weise" in Händen halten zu können, ähnlich geht es auch UFO-Forschem seit fast 50 
Jahren. Für uns beinharte Forscher dürften die genannten Episoden die atemberau¬ 
bendsten überhaupt gewesen sein, gerade auch weil hier direkt klar wurde, das Deep 
Throat vielleicht sogar ein falsches Spiel mit seinem FBI-Ziehsohn Mulder treibt. 
Schauspieler Jerry Hardin, so soll es auch erwähnt werden, hat im Gegenzug zu seiner 
TV-Rolle eine eher pragmatische Einstellung "zu UFOs, Aliens und all dem Zeug": " Ich 
glaube nicht daran, mich interessiert es auch nicht und wenn, dann nur als interes¬ 
sante Mischung bestehend aus Phantasie und guter Unterhaltung. Ich glaube auch 
nicht, daj3 die Regierung geborgene UFOs etc versteckt hält. Dennoch wird das deswe¬ 
gen gestrickte Regierungs Cover-Up fast schon glaubwürdig in dieser Serie in Femseh- 
Realitäten umgesetzt." Für Hardin ist der Erfolg von X-Files auch deswegen mit dem 
von STAR TREK: The Next Generation vergleichbar, weil die Amerikaner langsam die 
Nase von dummen Action-Reij3ern mit sinnlosen Verfolgungsrennen und Schiej3ereien 
und/oder niveaulosen Dumpfbacken-Sprüchen voll haben. Reine Unterhaltung, über 
die man nicht nachdenken muj3 - dies scheint langsam der Vergangenheit anzugehö¬ 
ren und vernünftigen, nachdenkenswerten Dialogen in einer ansprechenden Rahmen¬ 
handlung Platz zu machen. 

Die Fortean Times 82 (August-September 1995) liej3 den erfahrenen Cryptozoologen 
Loren Colemann in dem Beitrag "The Truth Behind The X-FILES " hinter die Kulissen 
schauen, da in der Akte X zahlreiche Beispiele aus der Welt des Forteanismus aufge- 
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griffen werden. Die Akte X ist inzwischen auch zum Streitobjekt geworden, wie die 
März-April-Ausgabe von 1995 des The Skeptical Inquirer, dem Flagschiff des Commit¬ 
tee for Scientific Investigation of Claims of the Paranormal auswies. Hier hatte Gene 
Emery etwas über das Ziel hinausgeschossen, als er wetterte, daJ3 viele Inhalte der TV- 
Serie "keine Basis in der realen Wissenschaft haben". Dabei ist die Wahrheit viel einfa¬ 
cher: TXF (steht als Kürzel für The X-Files) ist Unterhaltung von Leuten, die es lieben 
imaginäre und geheimnisvolle Geschichten zu erzählen. Dies sollte man bei der Be¬ 
trachtung des TV-Phantoms X-Files niemals vergessen! Wie auch immer, die Akte X 
folgt einer langen Historie von ähnlich gelagerten amerikanischen Serien, die sich dem 
Unheimlichen zugewendet haben, man erinnere sich an The Twilight Zoneoder The 
Outer Limits. Chris Carter bekam seine erste Inspiration durch den 1972er TV-Film 
Kolchak: The Night Stalker, eine Sendung die zu bisher nie gekannten Einschaltquoten 
geführt hatte. Hier ging es um den alten Joumalisten-Hasen Carl Kolchak, dargestellt 
von Darren McGavin, der bei der Recherche zu einer Mordserie in Las Vegas über ei¬ 
nen modernen Vampire stolpert, der für all die schrecklichen Taten verantwortlich war. 
1973 gab es hierzu eine Fortsetzung als "The Night Strangler"", in welcher Kolchak in 
Seattle einen Serien-Killer namens Dr.Richard Malcolm jagt, der sich als Untoter her¬ 
ausstellt. Auch diese Folge war überaus erfolgreich, sodaJ3 man aus der Figur des Kol¬ 
chak eine 2 Heilige ABC-Serie strikte, die zwischen 
1974 und 1975 ausgestrahlt wurde. Kolchak jagte 
nun in Chicago verrückte Wissenschaftler, wilde 
Kreaturen und mysteriöse Monster. Bereits in die¬ 
ser Serie waren psychische Phänomene und die 
Verschwörungs-Paranoia zum Thema geworden. 
Aber erst das Zusammentreffen von Carter mit ei¬ 
nem Berater der Miniserie Intruders von 1992 
brachte den Durchbruch für die Umsetzung dieser 
Themen in modernem Kleide in Form der Akte X. 
Nebenbei: Chris Carter versteht sich trotz seiner 
phantastischen Serie als '"geborener Skeptiker, 
quasi nimmt Scully meinen Gesichtspunkt hier 
ein", was Jedoch nicht abträglich ist und Carter 
dennoch mit Einfühlungsvermögen seine Storys 
Umsetzen läj3t. 

DäS NämCnSSpld« Die Autoren von TXF 
lieben das Spiel mit Namen und Daten, die sie in 
ihren Skripten verstecken - die Fangemeinde der 
Philes dagegen macht sich einen gewaltigen Spaj3 
daraus und enttarnt dann diese. Zeigt Carter 
z.B.Uhranzeigen, dann stehen diese immer auf 
"11:21" - dem Geburtstag von Carter s Frau am 
21.11.1 In einer der Folgen müj^en Mulder und 
Scully eine Airline-Passagierliste durchgehen, die dafür verwendeten Namen entstam¬ 
men der Produktionscrew und bekannten Namen von Philes wie Cliff Chen. Man ging 
sogar soweit den Namen von Agent Dana Scully mit dem Namen Frank Scully . Autor 
des 1950er Bestsellers Behind the Flying Saucers, in Verbindung zu bringen, da in den 
TXF-Folgen immer wieder abgestürzte UFOs Inhalt der Handlung sind. Doch da ging 
man zuweit, Carter erfand den Namen nach Vin Scully, Kommentator der Los Angeles 
Dodgers. Und Fox Mulder? Dies war der Mädchenname von Chris Carter s Mutter. 
Aber es gibt tatsächlich unerwartete forteanische oder ufologische Späj3e, auf die man 
achten sollte. In einer Folge übernachten die beiden Agenten z.B. in einem "Gulf Bree- 
ze Motel", in einer anderen spielt die Handlung in einem fiktiven Ort namens 'Hum¬ 
bug", wo eine Art Meeijungfrau herumspukt. Glauben an paranormale Aktivitäten 
nennt man inzwischen "Mulderismus" und skeptische Journalisten lassen sich heute 
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gerne im Scherz mit Scully anreden. 

Wahre Geschichten? Die Medien und Fans richten einiges an Aufmerksamkeit der 
Fragestellung, ob die gezeigten Geschichten dramatisierte Versionen von aktuellen Fäl¬ 
len sind und ob das FBI tatsächlich ein X-Akten-Department hat. Tatsache hingegen 
ist: einige Geschichten sind bare Erfindungen ohne äuj3ere Anregung der Autoren, 
doch die meisten Storys basieren auf nichts weiter als weitergesponnenen Schlagzeilen 
aus den amerikanischen Revolverblättern, ohne das sich jemals jemand am Set der 
Akte X um den Wahrheitsgehalt kümmerte oder dies gar nachrecherchie ren würde, 
hinzu kommen freilich auch Adaptionen von Elementen aus bekannten oder weniger 
bekannten Romanen, Büchern oder Filmen, die dann X-gerecht umgewandelt werden. 
Niemand hat je behauptet, daj3 die Episoden aus der Akte X wahre Geschichten bein¬ 
halten. Dies hindert natürlich niemanden am Set, diese Geschichten authentisch wir¬ 
ken zu lassen. Tatsache hingegen ist, daj3 das FBI selbst die Produktionsleitung dahin¬ 
gehend unterstützte, die Ausrüstung, das Verhalten und die Methoden der fiktionären 
Agenten echt wirken zu lassen - während es gleichsam aber betonte, es gäbe kein ech¬ 
tes X-File-Department. So kam es zu einer wundersamen Zusammenarbeit, während 
das originale TV-X-File-Team vom FBI eingeladen wurde, die FBI-Akademie in Quanti- 
co, Virginia, zu besuchen, lehnte es gleichsam ab. daj3 das FBI-Emblem in der Serie ir¬ 
gendwie Verwendung findet oder man Ausweise zeige, die der des FBI entsprechen. 


Kosmische FundsachRn: 

UFOs im Lehrbuch der Feuerwehr 

Nach einer Meldung des California UFO Nr.3/94, wurde in der zweiten Auflage des sieben¬ 
hundertseitigen Leitfadens FIRE OFFICERS GUIDE TO DISASTER CONTROL tiefernst ein In¬ 
formationskapitel für den Notfall über den Umgang mit UFO-Ereignissen eingebracht. Es han¬ 
delt sich um einen mehrseitigen Beitrag (S.458-473), von dem nun einige UFO-Fans annehmen, 

es handle sich um eine offi¬ 
zielle Stellungsnahme zur 
UFO-Bedrohung durch die 
Federal Emergency Manag¬ 
ment Agency/FEMA. Cali¬ 
fornia UFO rief also den Ver¬ 
leger an und fragte nach. 
Doch Joanne Ezersky von 
der verantwortlichen Abtei¬ 
lung, "Fire Engineering 
Books and Videos" an der 
Delaware State Fire School, 
erklärte kategorisch, daß 
dies nicht auf eine FEMA- 
Anregung zurückging, son¬ 
dern von der National Fire 
Academy eingebracht wur¬ 
de, um das Großkapitel Kat- 
astrophen-Schutz aufzupep- 
pen. Der UFO-Abschnitt 
kam von Dr.Charles Bahme, als er dazu angeregt wurde, nachdem er sich daran erinnerte, was 
1942 es für einen Wirbel gab, als Los Angeles scheinbar von fremden Flugzeugen heimgesucht 
wurde und man die ganze Wehrkraft aufwendete, um sie abzuschießen. Der Autor betont je- 
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doch, daß er " nicht die UFOs selbst für gefährlich halte, sondern 
den weitgestreuten Glauben daran, daß sie hier und zudem real 

sind . Hier steckt ein generelles Potential für eine Massenpanik, 
da die Öffentlichkeit eine Gefahr oder Bedrohung daraus ablei¬ 
ten mag." 

Die erste Hälfte des Kapitels nennt sich "Die UFO-Bedrohung - 
Eine Tatsache" mit den Untersektionen: "Die UFO-Diskussion - 
Warum heute?", "UFO-Hintergrund-Information, UFOs was 
sind sie?", "UFO-Klassifikations-System", "Formen von UFOs", 
"Geschichte der UFOs", "UFO-Organisationen", "Warum die Ge¬ 
heimhaltung?" und "UFO-Missionen". Schließlich geht es um 
"UFOs: Die Notfall-Aktion" mit den Unterkapiteln: "Kraftfeld- 
Einwirkung", "Kommunikations-Störung", "Regionale Strom¬ 
ausfälle: Feuerbälle über Syracuse - die Blackout Connection". 
Da bleibt dem Betrachter nurmehr das ganze große Staunen. 


ClNNl: The Larry King Shain 


Der polenstämmige amerikanische Talkshow-Host Larry King ist ein "Königsmacher"; wer 
bei Larry nicht aufgetreten ist und nach Ruhme sucht, existiert im amerikanischen Bewußtsein 
nicht. US-Präsidentschafts-Wahlen können sich bei Larry entscheiden. Es ist nicht unbekannt ge¬ 
blieben, daß die auch im deutschen Fernsehen zu sehende CNN-Larry King-Talkshow gelegent¬ 
lich UFO-Themen behandelt und dabei recht fair Pro und Kontra zu Worte kommen läßt (Phil 
Klass ist dann auch öfters Gast). Nun wurde Larry King am Samstag, den 1.Oktober 1994, aus 
dem Studio "ausgelagert" und machte sich auf zum Außenset nach Rachel, Nevada, um vor dem 
berühmten Little A'Le'Inn die Frage nach Groom Lake und den UFOs zu stellen. Er folgte damit 
den Spuren der New York Times oder der Sendung "48 Hours". Larry King Live From Area 51 
hieß so das Special, welches zwei Mal im Jahr angesetzt wird, um im Nebenprogramm von Ted 
Turner's TNT Kabelnetzwerk ausgestrahlt zu werden, wenn man so will dem Zweiten von 
CNN. Onstage waren Kevin Rändle, Stanton Friedman, Steven Greer * (Gründer der UFO-Kon- 
takt-Gruppe CSETI) und Glenn Campbell (Herausgeber der Groom Lake Desert Rat und Bürger¬ 
rechts-Aktivist). Eingespielt wurden vorher aufgenommene Interviews mit Carl Sagan, Jacques 
Vallee, Ex-Senator Barry Goldwater und anderen. 

Im Gegensatz zu mancher anderer Showberühmtheit ist Larry ein zugänglicher Mensch ge¬ 
blieben, wie Dennis Stacy im MUFON UFO JOURNAL Nr.310 für November 1994 zu berichten 
wußte. King hatte keine Probleme mit dem angesehenen UFO-Forscher Stacy zu sprechen, ihm 
den Set zu zeigen und frei von der Leber zu plaudern. Wer Hosenträger-LK bereits im TV sah, 
wird mir zustimmen, daß dieser Bursche eine außerordentlich sympathische TV-Gestalt ist und 
unvergleichliche Charakterzüge und Fähigkeiten mitbringt, die unvergleichbar sind. Larry 
macht immer den Eindruck, gebildet und erfahren zu sein - direkte Fragen bringt er an und 
sorgt dafür, daß der Interviewte niemals peinlich berührt sein muß. King selbst hat keine Ah¬ 
nung, was er von UFOs etc halten soll, obwohl er selbst einmal auf einem nächtlichen Flug kurz 
ein "glühendes Licht" gesehen habe, welches seine Maschine etwa eine Stunde lang begleitete. 
Die Crew fragte bei der Bodenkontrolle nach, aber dort hatte man nichts auf dem Radar. "Es war 
größer als ein Stern, es kann aber alles gewesen sein", erklärte er zu seiner Beobachtung irgend¬ 
wann 1972 oder 1973. Larry gesteht zu, daß die Idee für dieses "UFO-Special" ihn zunächst nicht 
begeisterte, aber als man ihm sagte, man würde Leute wie Sagan und Goldwater einbringen, 
war es mit seinem kernigen Lachen zu Ende. Sie werden sich vielleicht wundern, warum Phil 
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Klass nicht vertreten war. Die Antwort ist laut Larry ganz einfach: "Ich hatte ihn schon so oft, ich 
schätze ihn als Skeptiker, weil ich selbst einer bin. Zeigen Sie mir eine gute Fotografie, es gibt 
immer die Möglichkeit, daß diese fabriziert wurde." 

King ist auch um die Gerüchte von Area 51 nicht glücklich, da die UFOlogen mehr Konfusion 
deswegen auslösen, als wirklich geklärt werde. Stacy fragte nun konkret, ob King denke, das 
Präsident Clinton das UFO-Geheimnis klären werde. LK: "Ich werde ihn in ein paar Wochen 
treffen und fragen. Er ist recht offen zu allem. Ich weiß nicht, warum er es in dieser Frage nicht 
sein sollte, da er gegen Geheimhaltung ist". Dies ist nicht unbegründet, da in seiner Administra¬ 
tion erschütternde Dokumente über amerikanische Verbrechen an US-Zivilisten bekannt wur¬ 
den, welche durch das Energie-Ministerium vor einigen Monaten freikamen (und meiner Mei¬ 
nung nach weitaus mehr Impact und Gewicht haben, als alle UFO-Verschwörungen zusam¬ 
men). King zeigt ein Grundsatz-demokratisches Weltverständnis, wenn er erklärt, daß die US- 
Regierung für den amerikanischen Bürger zu arbeiten hat ("I mean, they work for us - we don' 
Work for them") und ihn nicht bevormunden darf, d.h. ihn mit unnötigen Geheimnissen aus Ent¬ 
scheidungsprozeßen ausklammert. Egal, was in Area 51 geschieht, auch das Militär arbeitet für 
den US-Bürger - gerade auch in Zeiten jenseits des Kalten Kriegs. In der unnachahmlichen Art 
von LK: "Wer sollen unsere Feinde sein? Was soll Moammar Gaddafi mit diesen Flugzeugen 
hier?" 


Es ist nach The Groom Lake Desert Rat # 18 genau jene Type, welche in Gulf Breeze am 
14.März 1993 während des Auftauchens von drei RUFOs behauptete, mit ihnen in telepathi¬ 
schen Kontakt zu stehen und sie auf diesem Wege einlud, "am Strand hinter uns zu landen". 
Greer forderte alle Anwesenden auf, ebenfalls diese Gedankenbotschaft an die RUFOs zu 
schicken, um dann selbst in Richtung der RUFOs zu rufen: "Wir heißen Euch willkommen, wir 
lieben Euch, wir laden Euch zur Landung ein." Als die RUFOs dann der Bitte nicht nachkamen 
und am Himmel verloschen, nannte er dies dennoch "einen wichtigen CE-5"-Fall. In einer Sen¬ 
dung der US-Reihe 48 Hours wurde er letzthin vorgestellt, eine Reise nach Mexiko organisiert 
zu haben, wo er und seine Leute sich darauf vorbereiteten, an Bord eines Alien-Raumschiffs ge¬ 
nommen zu werden (was freilich schiefging). Die Gruppe hatte einen Beobachtungsposten nahe 
des Dorfs Metepec eingenommen, Kameras und vielerlei Observationsgerätschaften aufgebaut 
(übrigens gerade einmal 50 Meilen vor dem schwer-ausgelasteten Mexiko Stadt-Flughafen). Ih¬ 
nen gelang es während sechs Nächte insgesamt sieben Sichtungen von hellen Lichtern über dem 
fernen Horizont zu machen und dies auf Video festzuhalten, leider sind jedoch diese Aufnah¬ 
men keinen Deut anders als man sie von fernen, aber dafür ganz und gar gewöhnlichen Flug¬ 
zeuglandescheinwerfern erwarten muß. Dennoch behauptet die Gruppe zu einem dieser "UFOs" 
in Signallicht-Kommunikation gestanden zu haben. Greer: "Es interagierte wunderschön und 
blitze auf und ab. Ich denke, dies war ein wirklich unglaublich guter CE-5. In keinster Weise hät¬ 
te so ein konventionelles Flugzeug sich a.bewegen und b.verhalten können..." 


NUFON-News:UFO-Flap vorausgesagt 

MUFON geht unter die Propheten. In der März-Ausgabe des MUFON UFO Journal analysier¬ 
te Joseph W.Ritrovato die Zyklus-Spitzen und Täler von UFO-Berichten. Hiernach fand er einen 
13 Monats-Zyklus, dann einen 21 Monats-Zyklus, einen 32 Monats-Zyklus und einen 5 Jahres- 
Zyklus. Wie originell und nutzbringend für die Forschung, da insbesondere ähnliche Zyklus-Be¬ 
stimmungen für UFO-Aktivitäten in der Vergangenheit bereits mehrfach durchgeführt wurden 
und niemals dazu dienten, eine Aktivitäten-Voraussage exakt zu definieren. Egal, Ritrovato 
sieht so für Dezember 1994 bis September 1995 einen Anstieg von UFO-Observationen voraus, 
wobei die Frühjahrssaison besonders belastet sein solle. Haupt-UFO-Kondaminierungszeit sei 
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Freitag auf Sonntag der zweiten Aprilwoche und das dritte Mai-Wochenende. Natürlich, eine 
dreiwöchige Versetzungen dieser Peaks nach hinten sei drin. Wenn Sie diese Zeilen lesen, hat 
sich die Glaubwürdigkeit der MUFON-zugelassenen Kaffeesatz-Weissagung bereits entschie¬ 
den. Da UFO-Wellen jedoch von der Nachrichtenlage abhängen und zudem im Nachrichtenwert 
am Ende der Rangskala liegen, dürften sie es in der genannten Zeit schwer haben, um gegen das 
Bomben-Terror-Attentat in Oklahoma City, die bevorstehenden Präsidentschafts-Vorwahlen mit 
dem schlagzeilenträchtigen Kongreßführer Newt Gingrich, dem nicht mehr sehbaren O.J.Simp¬ 
son-Mordfall und Präsident Clinton's verzweifelte Versuche noch positive Medienbeachtung zu 
finden, anzukommen. 

Wer Probleme damit hat, anzuerkennen, daß die UFOs nicht nur die Erde besuchen, um Me¬ 
dienbeachtung zu finden, der sollte einmal erklären, warum sie dann ihre Lichter grell anschal¬ 
ten, um ja nicht in der Dunkelheit übersehen zu werden? Und warum führen sie uns derart un¬ 
gewöhnliche Manöver vor, nur um ja nicht mit Flugzeugen, Hubschraubern, Meteor-Feuerbäl- 
len oder Miniatur-Heißluftballone verwechselt zu werden? Sie wollen nicht nur gesehen wer¬ 
den, sondern sie wollen auch als echte UFOs erkannt sein. 

In der "Deep Throat"-Spalte der April/Mai-Ausgabe des zweimonatlich erscheinenden News¬ 
letter Houston Sky der MUFON-Ortsgruppe von Houston stand nachzulesen, daß es derzeit Ge¬ 
rüchte gibt, wonach die GAO den außerirdischen Beweis fand, wonach die M]-12-Dokumente 
echt sind und MJ-12 tatsächlich existiert. Dies sei festgestellt worden, nachdem der CIA der 
GAO zahlreiche Dokumente betreffs der Roswell-Erhebung übergab. Es ist wohl vorauszusehen, 
daß die GAO diese Dokumente nicht öffentlich freigeben wird, weil sie einen "ultra-sensitiven 
Inhalt" haben. Vielleicht werden diese Dokumente beinhalten, daß der derzeitige M]-12-Direktor 
niemand anderes als Stanton T.Friedman ist und ihm als M]-2 Elaine Douglas von der Operation 
Right To Know zur Seite steht? 


Breehen UM Besolutionen der UNO ? 

Schaut, was fällt vom Himmel nieder! Im UFO-Weltbild geht so mancher Fan davon aus, daß 
da konkrete Hardware herabfiel und in Bergungsoperationen geheimer Dienste und Einheiten 
abkassiert wurde. Dies geschieht in der Regel in aller Heimlichkeit und wird hauptsächlich von 
US-Behörden betrieben. Warum offenbart man uns nicht die volle Wahrheit? Erinnerungen an 
den angeblichen UFO-Crash von Kecksburg (Pennsylvania, 1965) kommen auf, was hat es mit 
Blue Fly und Moon Dust auf sich? Darüber haben wir schon einiges geschrieben und so manches 
Geheimnis aufgeklärt. Die UFO-Welt und die Geheimdienstwelt des James Bond sind doch 
grundverschiedenen, auch wenn gewiße Elemente der UFOLogie dies gerne übersehen und 
ganz im Gegenteil alles tun, um beide Fraktionen in einem Verschwörungs-Spiel einzubringen. 
Der amerikanische Spezialist für sowjetische Raumfahrt, Jim Oberg, sah so den Kecksburg-Fall 
als eine geheime Bergung des sowjetischen KOSMOS 96-Satelliten an. Warum eine geheime Ber¬ 
gung in diesem wie in anderen Fällen? 

ALLES was mit Militär-, Luftfahrt- und Raumfahrt-Technologie im weitesten Sinne zu tun 
hat, fällt nicht nur in den Vereinigten Staaten unter den Sicherungsschirm der "nationalen Si¬ 
cherheit", und um diese nationale Sicherheit zu gewährleisten, leistet man sich auch manche 
Schweinerei. Entweder testet man Nuklearmaterial an Menschen, führt Drogen-Experimente an 
Unwissenden aus, schafft im PAPERCLIP-Programm NAZI-Techniker aus Deutschland weg 
(der Vatikan half mit), oder man bricht internationale Verträge wenn es zum eigenen Vorteil 
dient. UFOs dienen gelegentlich auch als Mantel zur Verdeckung militär-technologischer Opera¬ 
tionen, siehe so einige russische Fälle (Petrozavodsk, 1977). Unserem Vorstellungsbild nach 
diente auch ROSWELL als Cover für ein fehlgeschlagenes US-Experiment, dem Niedergang ei¬ 
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nes zur Aufklärungssonde umfunktionierten SKYHOOK-Ballon. Kommen wir aber nun zum 
Kern unseres Vorwurfs. In der United Nations General Assemby Resolution No.1962, aus dem Jahre 
1963, wird nämlich von allen Teilnehmern festgeschrieben, daß der Besitzanspruch von in den 
Raum geschoßenen Objekten und ihren Teil-Komponenten, die später dann in einem anderen 

Land der Erde auf ihrer natürlichen Bahn durch den erdnahen Weltraum und der Atmosphäre 

niedergehen, von der startenden Nation geltend gemacht werden kann und jene Nation, die die 

Teile hervon barg, diese zurückgibt . In einem speziellen UNO-Abkommen über die Nutzung 
des Weltraums wurde dies grundsätzlich noch einmal von den führenden Nationen bekräftigt. 
Einzige einschränkende Bedingung ist, daß der Staat, welchen den Verlust reklamiert, genau sa¬ 
gen kann, wo und was niederging. Dokumente, welche unter der FOIA aus dem Außenministe¬ 
rium herauskamen, weisen auch die weitestgehende Einhaltung dieser UNO-Entschlüße nach, 
aber es gibt auch nachgewiesene Ausnahmen, über die man gerne schweigt. 


Wäre alles klar und sauber, dann bräuchte man z.B. den ATIC auf der Wright-Patterson AFB 
nicht. Dies ist der Punkt für Blue Fly und Moon Dust, warum es verborgen gehaltene "UFO"-Ab- 
stürze und Bergungs-Einsätze gibt. Es ging um sicherheits-sensitives Material, welches man 
nicht zurückgeben wollte. Deswegen auch das Schweigen, bitte schön - das Cover-Up. Keine Re¬ 
gierung will ja ihr Gesicht verlieren und zugestehen, internationale Verpflichtungen nicht einge¬ 
halten zu haben. Das Dilemma ist deutlich: Hier internationale Beschlüße, die man selbst getra¬ 
gen und ratifiziert hat, dort nationale Sicherheitsinteressen! Verletzungen internationaler Geset¬ 
ze werden in Kauf genommen, aber nicht an die große Glocke gehängt. Im Fall von Kecksburg 
trug der KOSMOS-96 einen speziellen Schutzmantel für seinen Sprengkopf, klar: Das Ding war 
zu wertvoll, um es den Russen im Zeitalter des Kalten Kriegs und der internationalen Hochrü¬ 
stung zurückzugeben. Dazu braucht man aber keine verqueren Spinnereien zu Worte bringen 
und auch nicht die ufologische Paranoia anzuheizen, es reicht schon aus, die Welt zu sehen und 
zu kennen wie sie ist... 


Clifford E.Stone (Autor des Buches: UFOs: Let the Evidence Speak for Itself) hatte auf dem MU- 
FON-Symposium 1992, in Albuquerque, etwas über seine Ermittlungen in Sachen Operation 
Blue Fly kund zu tun, da er sich in den letzten Jahren speziell mit sogenannten Bergungs-Pro¬ 
grammen beschäftigt hat, die in UFO-Zusammenhang stehen mögen. In den Jahren 1977 und 
1978 bereits gab es einige UFO-Forscher, die bei der US-Regierung betreffs Informationen zu ei¬ 
nem "Projekt Mondstaub" anfragten. Die meisten daraufhin unter FOIA freigegebenen Unterla¬ 
gen bezogen sich auf "herabgekommene Raumfahrt-Teile, die zumeist Besitz der Vereinigten 
Staaten waren". Aber: Es gab auch Operationen zu "ausländsichem Raumfahrt-material und Ob¬ 
jekte unbekannter Herkunft". Hieran hat natürlich die Foreign Technological Division (FTD) ein 
Interesse. Blue Fly-Operationen werden als rasche Reaktionseinheiten, bestehend aus qualifizier¬ 
ten Geheimdienst-Personal, verstanden, um unidentifizierte Flug-Objekte oder bekanntes Aero- 
space-Material des Sowjetblocks zu bergen, besonderes Interesse gilt hier natürlich Waffen-Sy- 
stemen und ihren Komponenten! Am 3.Mai 1990 erklärte die USAF gegenüber Stone, zwei Do¬ 
kumente des Luftwaffen-Geheimdienstes zu besitzen, diese seien aber im Interesse der nationa¬ 
len Sicherheit klassifiziert und können nicht freigegeben werden. Am 12.März 1991 gab dann 
das Außenministerum 280 Seiten betreffs Projekt Mondstaub an Stone frei. Im Anhang wurde 
erklärt, es gäbe weitere 38 Dokumente, die aber unter der Obhut anderer Behörden ständen. 

Hier erfahren wir nun, daß im März 1968 die Regierung von Nepal vier Objekte barg, die vom 
Himmel gefallen sein sollen, eines davon war ein nasen- oder konusförmiges Objekt. Die ameri¬ 
kanische Botschaft wurde darüber informiert, da die nepalesische Regierung es wünschte, daß 
diese Teile an ihren Eigentümer zurückgegeben werden. Die Amerikaner zogen die Teile ein 
und unterrichteten die Regierung von Nepal nicht über die Identität und Herkunft der Objekte. 
In einem Dokument der Defense Intelligence Agency (DIA) wird eine vermeintliche Satelliten- 
Bergung am 3.August 1967 im Sudan erwähnt. Hier wurde ein röhrenförmiges Teil von drei 
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Tonnen Gewicht 50 Meilen vor Kutum geborgen. Und wieder war die DIA nicht bereit die Na- 
tionalät dieses Fundstücks zu identifizieren und bezog sich auf "das Interesse der nationalen Si¬ 
cherheit". 


NASA und die Alien-Frage: 


Im November 1959 hatte die gerade gegründete National Aeronautics and Space Administra- 
tion/NASA das prestigeträchtige Washingtoner Brookings-Institut beauftragt, eine Studie über 
die Auswirkungen der Weltraum-Erkundung auf die amerikanische Gesellschaft anzufertigen. 
Ein Jahr später wurde der Bericht der NASA übergeben, der auch heute noch die Grundlage für 
die Politik der NASA ist. Gelegentlich greifen UFOlogen verschiedene Passagen dieses Broo- 
kings-Berichts auf, um darauf hinzuweisen, daß die Regierung der USA den Beweis von außer¬ 
irdischer Präsens, gewonnen oder gestützt auf NASA's Weltraumaktivitäten, vor der amerikani¬ 
schen Öffentlichkeit zurückhält. Robert Durant nahm sich im MUFON UFO Journal Nr.326, Juni 
1995, dieser Thematik an - blicken wir einmal hinter die Kulissen: 

Für alle Interessenten, der sogenannte Brookings-Bericht ist nicht leicht zu ergattern, man 
kann in nur auf Fernleih-Basis als House Reports, Volumne 2, Miscellaneous Reports on Public Bills, 
II, 87th Congress, Ist Session, January 3 - September 27, 1961 erhalten. Man muß sich dabei jedoch 
in Erinnerung rufen, das im Jahr 1959 im öffentlichen Vorstellungsvermögen die Idee von den 
"Fliegenden Untertassen" als direkte und reale Kontakte mit außerirdischem Leben noch nicht so 
saß. Frelich hat sich die Situation bis zum Jahre 1995 verändert, sodaß man natürlich nicht alles 
so bierernst nehmen kann, was damals so in den intellektuellen Vorstellungswelten der Betroffe¬ 
nen herumspukte. Wir gehen allzuschnell davon aus, daß die NASA-Arbeit völlig technisch auf 
"harte" Wissenschaft aufbaut. Aber die alle politischen Überlegungen werden aus der Domäne 
der Sozial-Wissenschaftler heraus angestellt und der Brookings Report (später nurmehr BR ge¬ 
nannt) vollständig in den Händen von Verwaltungsbeamten und Akademikern der "weichen" 
Wissenschaften zustandekam (57 Forscher waren direkt involviert und fast 200 weitere Experten 
beratend hinzugezogen). Man kann durchaus davon ausgehen, daß der BR den Konsens des 
technokratischen "Establishments" des Jahres 1959 darstellt. Neben dem CIA-gesponserten Ro¬ 
bertson Panel-Report über UFOs aus dem Jahre 1953 ist der BR der einzig weitere bekannte Ana¬ 
lysenbericht einer US-Regierungsbehörde in welchem es um die Handhabung von Themen über 
außerirdisches Leben gegenüber der Öffentlichkeit geht. Während der Robertson Panel-Bericht 
von fünf Leuten verantwortet und einige Jahre lang zurückgehalten wurde, war der BR von ins¬ 
gesamt 250 Wissenschaftlern zu verantworten und eigentlich von Anfang an für die Öffentlich¬ 
keit zugänglich. Das Robertson-Forum studierte eine Reihe von "best UFO cases", die sorgsam 
von den Verantwortlichen des Project Bluebook unter Mitwirkung des Stabs von Project Stork 
des Battelle Instituts; Ergebnis: man verwarf die physikalische Realität von UFOs und schob sie 
Sozial-Wissenschaftlern zu. Ein entscheidender Satz sei genannt: "Die Entlarvungs-Absicht sollte 
darin resultieren, daß das öffentliche Interesse an Fliegenden Untertassen reduziert wird, da es 
heute zu deutlichen psychologischen Reaktionen führt." Klipp und klar wurde nämlich auch 
festgestellt, daß die fortgesetzte Berichterstattung und Diskussion um dieses Phänomen eine Be¬ 
drohung für die "ordentliche Funktion der Schutzorgane" der USA darstelle. Der BR stand im 
scharfen Kontrast dazu und stellt einen nachdenklichen, humanistischen Job dar, der sich um 
den Einfluß von Weltraumerkundungen auf die Menschheit kümmert. 

Es gilt festzustellen, daß der BR eine Denkschrift über mögliche Auswirkungen auf das Den¬ 
ken und Fühlen der Gemeinschaft hinsichtlich Ereignissen der Weltraumfahrt ist; wir finden 
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Denkmöglichkeiten, Philosophien und Zukunftsszenarien vor, Gedanken über die Innovationen, 
die die Weltraumerkundung für unsere Gesellschaft mit sich bringen und theoretische Wissen¬ 
schaftstheorie. Darunter Auswirkungen von "Raketentriebwerken mit kontrollierten thermonu¬ 
klearen Fusionsprozeßen als Antrieb und der Begegnung mit Außerirdischen", sowie "Antigra- 
vitations"-Mechanismen als praktische Anwendung für Raumfahrtzwecke (letzteres bleibt nach 
wie vor nur der SF überlassen). Man stellt hier noch Überlegungen zu intelligentem oder halb¬ 
intelligenten Leben "irgendwo in unserem Sonnensystem" an und die Entdeckung von "außerir¬ 
dischem Leben mittels Radioteleskopie in den nächsten 20 Jahren". "Beweise für ihre Existenz 
mag man auch als Artefakte, die sie auf dem Mond oder anderen Planeten zurückgelassen ha¬ 
ben, doch die Konsequenzen für die Einstellung auf das Wertesystem des Menschen sind un¬ 
vorhersehbar, aber sie mögen grundsätzlich anders in den unterschiedlichen Kulturen und zwi¬ 
schen den einzelnene Gruppen einer komplexen Gesellschaft ausfallen; der entscheidende Fak¬ 
tor wird dieArt und Natur der Kommunikation zwischen uns und den anderen Wesen sein", 
wird festgestellt. Wie wir wissen ist der thermonukleare Antrieb für Raumschiffe inzwischen 
undiskutabel und der Radio-Kontakt hat sich genausowenig eingestellt. Man muß aber fair blei¬ 
ben, der BR weist auch extra darauf hin, daß die etwaig entstehenden Interaktionen zwischen 
Raumfahrt und Gesellschaft zu breiten und komplexen "Spekulationen bei unsere Studie" führ¬ 
ten. 


Die ufologisch aufregende Passage im BR ist betitelt mit The implications ofa discovery of extra- 
terrestrial life und soll von der Anthropologin Margaret Mead stammen. Hier geht es leider nicht 
um UFOs, sondern hauptsächlich um den vielleicht möglichen Funkkontakt mit den Fremden 
und seinen Auswirkungen auf die menschliche Gesellschaft. Die Auswirkungen dieses Funk¬ 
kontaktes "hängt intellektuell vom kulturellen, religiösen und sozialen Hintergrund" der Men¬ 
schen ab, aber auch genauso auf den Aktionen, die dann die Authoritäten und Regierungschefs 
einleiden, die wiederum von ihrer subjektiven Realität, bestehend aus ihrem kulturellen, religiö¬ 
sen und sozialen Hintergrund, bestimmt wird. Es wird dabei außer Frage gestellt, daß die Ent¬ 
deckung von Außerirdischen "Titelschlagzeilen in aller Welt" produzieren wird. Eine SF-Erwar- 
tung wird hier ebenso angesprochen: Die Entdeckung der anderen würde zu einer Vereinigung 
der Menschheit führen, aber "dies hängt auch davon ab, was zwischen uns und den anderen 
Wesen kommuniziert wird". Im Falle des hier diskutierten Funkkontakts wird jedoch abge¬ 
schwächt, da die kosmische Unterhaltung zu lange dauern wird, um auf eine Menschen-Genera- 
tion tiefgreifende Auswirken zu haben. Empfohlen wird daher die fortgesetzte Studie des emo¬ 
tionellen und intellektuellen Selbstverständnis des Menschen "und seiner Veränderungen mit 
der Zeit" in Anbetracht eines möglichen Kontakts mit intelligentem außerirdischen Leben und 
seine Konsequenzen daraus. In unseren Tagen dürften viele Befürchtungen nicht mehr gegeben 
sein, da die Aliens (egal ob es sie nun gibt oder auch nicht!) bereits Alltag geworden sind und 
der Kontaktgedanke ebenfalls kein Problem darstellt, teilweise sogar via UFOlogie sogar schon 
gesellschaftlich festsitzend injiziiert ist. 

Knackpunkt ist auf S.215 ein Absatz, der da lautet: "Die Fragen, die man bei solchen Studien 
beantwortet haben möchte sind: Wie mag man solche Informationen, unter welchen Umständen, 
der Öffentlichkeit präsentieren oder gar vor ihr zurückhalten? Was wird die Rolle der ent¬ 
deckenden Wissenschaftler und anderen Entscheidungsträgern betreffs der Freigabe der Tatsa¬ 
che einer solchen Entdeckung sein?" Hier macht man sich sofort Gedanken um christliche Sek¬ 
ten und Fundamentalisten in aller Welt, nicht um Regierungen, Geheimdienste und Militärs - 
die ET-Aufspürung wird ganz selbstverständlich als Sache der Wissenschaft verstanden. Es 
geht der BR um den Einßufi dieser religiösen Kräfte ("eine zentrale soziale Institution") auf das 
akzeptierbare Weltbild der Menschheit. Die Auffindung von z.B.pflanzlichem Leben auf Mars 
oder Venus würde so z.B. kaum Einfluß auf die Menschen nehmen, soweit sei dies auch keine 
Bedrohung für irgendeine religiöse Vorstellung oder es gäbe deswegen auch "keine subtantiel- 
len Veränderungen über Perspektiven oder Philosophien in großen Teilen der amerikanischen 
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Öffentlichkeit". Da ein Machtsystem natürlich 
immer nur dann auf Dauer überleben kann, 
wenn seine Werte von den unter ihm leben¬ 
den Menschen in großer Masse getragen wer¬ 
den, sieht man in der Entdeckung von niede¬ 
rem Leben auf anderen Planeten keine "be¬ 
merkenswerten Veränderungen in Philoso¬ 
phie oder Perspektive" der Menschen. Wenn 
dagegen "Supterintelligenzen entdeckt wer¬ 
den, sind die Resulate völlig unvorausschau¬ 
bar", aber wenn ihre Physiologie und Psycho¬ 
logie substantiell verschiedenen von der unse¬ 
ren sein sollte, werden wir wohl kaum etwas 
mit ihnen anfangen können und sie genauso¬ 
wenig mit uns, "sodaß sie vielleicht kaum 
richtigen Kontakt mit uns haben wollen", au¬ 
ßerdem können wir uns gar nicht vorstellen, 
welche "Auswirkungen ein Kontakt mit uns 
für sie haben mag". 

Punktum, Genaues weiß man eben auch im 
BR nicht und die Alien-Philosophie der Welt 
hat sich inzwischen bedeutsam verändert, der 
Kontakt wird erwartet und teilweise findet er 
in ufologischen Wunschbildern eh schon lan¬ 
ge statt. Ich glaube kaum, daß die Welt sich 
drastisch verändern würde, wenn es mal so¬ 
weit sein wird. Also Aliens macht ein bißerl 
Dampf... 

Literaturtip; Baumann, Hans D., Unsere 
fernen Nachbarn - Wie sich die Erdbewoh¬ 
ner die Außerirdischen vorstellen, Rasch 
und Röhring-Verlag, Hamburg 1990, 
ISBN 3-89136-378-8; und: Thompson, 
Keith, Engel und andere Außerirdische - 
UFO-Phänomene in neuer Deutung, Droe- 
mer Knaur, München 1993, ISBN 3-426- 
26661-X. 

Bilderstreifen, links: So stellte man sich 
im Hollywood-inspirierten Science fiction- 
Film der SOziger Jahre die Fremden vor. 
AuJ3erirdische als Monster des Grauens 
griffen an, als direkte oder heimlich-un¬ 
heimliche Invasoren der Erde. Bemer¬ 
kenswertes Muster im Zeitalter der UFO- 
Entführungen: Hilflose Menschen-Frauen 
wurden zu den begehrten Objekten au- 
j3erirdischer Begierden im Sinne von 
"King Kong und die weij3e Frau", wo oft¬ 
mals das sexuelle Element analysiert 
wurde... 


_ k 

: einige Lctiren aus der 1 

Mr. Jun-Ichi Takanashi ist Leiter der Japan UFO Science Society, JUFOSS, uielche be¬ 
reits 1956 als Modern Space Flight Rssaciatian gegründet uiurde (CPO Boh No. 1437, 
Osaka, 530-91, Japan). Nun stellte er den Teil 1 seiner UFO-Foto/Uideo-Studie dem in¬ 
ternationalen Publikum uor, die mir aus dem englischen Tent übersetzten: 

In den letzten Jahren fanden Videokameras immer mehr Freunde und viele UFO-Video-Clips 
wurden inzwischen aufgenommen. Für die UFO-Forschung sollte dies ein Fortschritt bedeuten, 
um das Erscheinen von UFOs nachweisen zu können. Doch die Realität sieht anders aus, da das 
Videomaterial einige Schwachpunkte mit sich bringt und wir sehr sorgsam mit ihm umgehen 
müßen, ja bedächtig sein, wenn wir seinen Wert betonen sollten. Diese schweren Lehren mußten 
wir hier in Japan aufgrund der hier gemachten UFO-Videos einstecken. 

Fugendake UFO-Video: Am frühen Abend des IS.Dezember 1991 saß ich noch in mei¬ 
nem Büro und arbeitete, als im Fernsehen die Nachricht kam, man habe ein UFO nahe dem Fu¬ 
gendake (Fugen-Berg) im Kyushu-Distrikt videografiert. Es wurde aber auch gemeldet, daß das 
UFO seit dem 23.November bereits immer wiederzur selben Zeit (7:30 h in der Dämmerung) 
und etwa dem selben Ort (über dem Berg) am Himmel erschienen war und sich ganz langsam 
gegen Süd-Ost bewegte bis es schließlich verschwand. Nippon TV-News brachte eine Szene aus 
dem Video und es war ein recht bewegtes Bild, zu sehen war ein ovales UFO, welches scheinbar 
durch die Wolken im Zentrum des Schirm manövrierte. Ich war sehr beeindruckt und dachte: 
"Ein sehr schönes UFO-Video." Dies war mein erster Eindruck, da solch exzellente UFO-Bilder 
oder -Videos eher selten in Japan sind. Es war zu erfahren, daß das UFO von Herrn Mitsunori 
Shindo aus der Stadt Chijiwa in Nagasaki-ken aufgenommen worden war. Seine Frau hatte es 
bereits am 23.November entdeckt, später dann ihren Mann darauf aufmerksam gemacht, der es 
dann eines darauffolgenden Morgens videografierte. Es erschien immer dann, wenn das Wetter 
einigermaßen gut war. Nippon TV-News war scheinbar von dem Film begeistert und brachte in 
den nächsten Tagen mehrfach Nachschläge hierzu und lud Gäste ins Studio ein, welche den Fall 
und das Thema kommentierten. Herr Masaru Mori, alias Hiroshi Minamiyama (so sein Künst¬ 
lername), ist ein berühmter populärer UFO-Schriftsteller, der sich auch diversen anderen para¬ 
normalen oder kosmischen Themen in Japan annimmt, bestätigte sofort die Echtheit des UFOs 
aufgrund (1) seiner ovalen Gestalt, (2) seiner Bewegung am Himmel und (3) seiner eigenen Ein¬ 
sicht, wonach UFOs häufig in der Nähe von aktiven Vulkanen oder über Erdbebenzonen auftau¬ 
chen. 

Tatsächlich wurde dieses UFO über einem zeitweise aktiven Vulkan gefilmt. Und einige Tage 
darauf bestätigte ebenso Herr Jun-Ichi Yaoi, der berühmte japanische TV-Direktor, der selbst ei¬ 
nige der populärsten UFO-Sendungen der letzten Jahre produzierte und auch moderierte, die 
Echtheit des fraglichen UFOs. Aber meine Erfahrung ließ Zweifel aufkommen. Wir wissen doch 
alle, wie problemvoll es ist, wenn ein UFO immer wieder zur selben Zeit und in der selben Ge¬ 
gend am Himmel auftaucht, am Abend, in der Nacht oder am frühen Morgen. Der Fall-Erfah¬ 
rung zeigt dann auch schnell auf, daß dies dann kein "reales" UFO ist, auch wenn wir es uns er¬ 
hoffen. Unsere Erfahrungen wiesen diese Objekte durchweg als planetarischen Ursprungs auf, 
zumeist als Planet Venus. So kam es dann auch, wie es kommen mußte. Der Sender rief dann 
nach einem Astronomen aus dem Gebiet, der anhand der Observations-Daten zu diesem Objekt 
schnell und definitiv das UFO als den Planeten Venus erkannte, da auf dem Film auch seine re- 
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lative Position zur Mondsichel sichtbar wurde! Doch was war mit der "Navigations-Dynamik" 
des Objektes auf dem Film, als es sich durch die Wolken bewegte. Ich schaute mir nochmals in 
Ruhe das Band hierzu an und erkannte schnell, wie ich mich selbst täuschen ließ. Das UFO be¬ 
wegte sich nicht wirklich durch das Bild, sondern es stand ruhig hinter den Wolken, die sich 
dann unter ihm von rechts nach links vorbeibewegten, während die Mondsichel in einem unbe¬ 
wölktem Sektor lag. Das voll aufgezoomte Bild des Planeten und eine elektronische Vergröße¬ 
rung des Bildes durch den Sender verzerrte völlig die Erscheinungsweise hin zu einem ovalen 
Objekt mit einem schattigen Gebiet direkt daneben, was für derartige Objekte typisch ist, wenn 
man sie videografiert und den "UFO-Effekt" erst so richtig zur Geltung kommen läßt. 


Klar, obiger Fall konnte solide und defintitiv als Fehlwahrnehmung der Venus in den frühen 
Morgenstunden auch von uns japanischen UFO-Untersuchern aufgeklärt werden. Doch was 
kümmert dies die Enthusiasten? Der notorische "UFO-Direktor" Yaoi jedenfalls scherte sich nicht 
darum und nahm das Fugendake-UFO-Video als Aufmacher für seine Sendung "Waming from 
the Space, Special Urgend Report" vom 6.Februar 1992 her und erklärte hierzu, daß das Objekt 
wie zwei am jeweiligen Rand miteinander verbundene Untertassen aussehe und nochmehr: 
"Obgleich einige der Meinung sind, daß das Objekt nur ein Stern ist, bitte schauen Sie sich die 
nächste Szene an, wo das UFO unglaubliche Bewegungen neben dem Mond durchführt." Diese 
Szene war vorher noch niemals gezeigt worden und wir glaubten unseren Augen nicht trauen 
zu dürfen: Plötzlich hob das UFO blitzschnell an und raste herbei. Wir mußten erst einmal heftig 
einatmen, aber dann schauten wir uns die Aufzeichnung nochmalds ruhig an und erkannten die 
Wahrheit: Plötzlich war das Zoom in einer Drehung voll aufgefahren worden, sodaß es so aus¬ 
sah, als Schöße das Objekt auf die Kamera zu. Dies war also nur durch die Zoom-Optik entstan¬ 
den und sonst durch gar nichts, jede normal gebildete Person versteht diesen Effekt. Aber wir 
verstehen nicht, wie die Programm-Produzenten und ihr Stab diesen kindischen Effekt als Profis 
nicht erkannt haben wollen!!! Und solche Falschdarstellungen passieren in Herrn Yaoi's Produk¬ 
tionen immer wieder, dafür sind seine "UFO"-Programme aber sehr erfolgreich. 

Venus-Fehldeutungen sind aufgrund ihrer auffälligen Helligkeit in der weltweiten Geschichte 
der UFOs durchaus bekannt, da der Planet 5 bis 6 x größer als die Sterne am Himmel erscheint 
und für die Menschen schon immer beeindruckend war, kein Wunder also, wenn man den Pla¬ 
neten Venus als UFO betrachtet. Und gelegentlich sorgt er dann für lokales UFO-Fieber. Ein sol¬ 
cher Fall passierte Ende Oktober 1989 im Dorf Kakinoki-Mura bei Kanoashi-gun und Shimane 
ken. Hierbei tauchte ein "UFO" über einem Berg im Süden des Dorfs wiederholt jeden Abend 
auf und wurde bald von allen Einwohnern gesehen, da das Gerücht vom UFO schnell die Runde 
machte. Erste Bilder tauchten in der regionalen Presse auf und einmal gelang sogar eine Video¬ 
aufnahme, sodaß der Fall nationale Beachtung fand. ABC TV in Tokio rief mich an und unter¬ 
richtete mich vom vorliegenden Filmmaterial, man fragte nach, ob ich es analysieren und kom¬ 
mentieren würde. Ich empfahl unser erfahrenes Mitglied Herr Satoshi Ohtsuki, der bereits seit 
vielen Jahren mit vielerlei Fällen und Stimulis persönlich vertraut ist und zahlreiche Fotos und 
Videos bereits mit wissenschaftlichen Gespür analysierte. Am Morgen darauf sollte eine Live- 
Sendung mit ihm im Studio stattfinden, wozu er vorher noch mit der Studiotechnik eine tiefer¬ 
gehende Analyse des Videomaterials durchführen konnte. In Bezugnahme mit den Sichtungs- 
Informationen war schnell das Ereignis als Fehldeutung der VENUS zu identifizieren gewesen, 
wie wir auch im Fernsehen es deutlich machten und begründeten. Doch Mr.Yaoi wollte nicht 
zuhören und erklärte dann auf Fuji TV noch am selben Tag in einer anderen Sendung zu diesem 
Fall, daß man "die Venus nicht mit einer Videokamera aufnehmen kann, selbst nicht mit unserer 
professionellen Ausrüstung". Alle erfahrenen, informierten und Video-Praxis-geübten UFO-For- 
scher in Japan lachten betreffs diesem Unsinn auf, nichts lag ferner der Wahrheit, als diese Aus¬ 
sage eines TV-Profisü! 

Mr.Yaoi ist ein unbelehrbarer, unglaubwürdiger und ignoranter UFO-TV-Produzent, der die 



t£NAPfiEPQFlTNf.$g7i Qktiobflr/N'offlmijgr 1995 


C 




japanische Öffentlichkeit bereits seit 20 Jahren in die Irre führt. Doch die TV-Sender und Buch¬ 
verleger heißen ihn überall als "UFO-Experten" willkommen, weil sie mit seinen UFO-Sendun- 
gen und UFO-Büchern die großen Erfolge einheimsen können und das große Geld verdienen 
dürfen! Bevor wir hier weiterschreiten, muß ich nochmals betonen, daß die Video-Bilder von 
UFOs uns beträchtlich fehlleiten können und schon während der Aufnahme Verzerrungen auf- 
treten mögen, die zudem noch im Studio mit elektronischen "Vergrößerungen" keine deutliche¬ 
ren Hinweise über die Natur des gefilmten Objektes liefern, sondern im Gegenteil uns aufgrund 
von Verzerrungen ganz weit weg von der Wahrheit führen. Vergessen Sie dies niemals!!! 


Hamazaki- oder Kanazawa-UFO-Video. Kommen wir nun zu dem gefeierten UFO-Vi- 
deo-Tape, welches am 6.Juli 1989 von einem Beamten der Verwaltung von Kanazawa City in Is- 
hikawa-ken aufgenommen wurde. Um 19:03 h ging Herr Yasuhiko Hamazaki, 32 Jahre alt, aus 
dem Haus, um nach seinen Kindern im Garten zu schauen. Seine 4jährige Tochter Miho zeigte 
zum Himmel hoch und rief aus: "Schau her, schau her!" Da sah er ein weißliches Objekt am 
Himmel fliegen. Da das Objekt ohne irgendein Geräusch am Himmel flog, konnte es kein ge¬ 
wöhnliches Flugzeug sein, sodaß er zur Videokamera seiner Frau griff und das Objekt etwa 20 
bis 30 Sekunden aufnahm. Seine Frau war mit herausgekommen und beobachtete das Objekt 
durch ein Spielzeug-Fernglas der Kinder und kommentierte die Aufnahme abenteuerlich: Hier¬ 
nach handelte es sich um ein längliches, weißlich-silbernes Objekt mit einer roten Umlauflinie, 
sowie einem roten und einem bläulich-grünen Licht an beiden Enden aufblitzend. Bald fand das 
Band seinen Weg in die TV-Nachrichten, wo es eine beeindruckende Schau bot: Das Objekt er¬ 
schien saturnförmig in der Zoomaufnahme und war recht lange so zu sehen. In den USA bekam 
Bruce Maccabee das Band zur Verfügung gestellt und er analysierte es als ein echtes UFO, wie 
Sie bereits wissen und er verglich es schnell mit anderen UFO-Videoaufnahmen. MUFON's Fo¬ 
tospezialist Sainio stieg genauso darauf ein. Auch ich dachte, daß das Video sehr gut sei, beson¬ 
ders weil es einmal nicht nur ein rundes Irgendetwas zeigte, oder irgendein gut-gestyltes Modell 
wie im Fall Billy Meier oder Ed Walters, sondern eine klassische UFO-Gestalt, die des saturnför¬ 
migen UFOs, welches aus der UFO-Historie, wie z.B. vom brasilianischen Trindade-Fall, bestens 
bekannt ist. Das nun ein solcher UFO-Typ in Japan gefilmt worden war, wurde zur nationalen 
Sensation - aber ich hatte von Anfang an meine Zweifel. Schaut man sich nämlich die Aufzeich¬ 
nung genauer an, sieht man deutlich, daß dies dennoch kein Saturn-UFO ist, sondern im Kern 
eine Art verzogenes Rechteck-Gebilde ist. Wie wir wissen gibt es eine ähnliche Aufnahme aus 
Amerika, als Michael Lindstrom am 2.Januar 1975 auf Hawaii in Urlaub war und soetwas eben¬ 
falls aufnehmen konnte. Wie Maccabee einmal erklärte, gewann dieses Video den dritten Preis 
in einem UFO-Fotowettbewerb des OFFICIAL UFO-Magazins. 


Doch die Erfahrung hat mich vorsichtig werden lassen. Zuviele scheinbar befremdliche UFOs, 
zuviele zunächst überzeugend wirkende UFO-Bilder, -Filme und -Videos haben sich auch in die¬ 
sem Land ins Nichts aufgelöst, wurden als Fehldeutungen, Kameraeffekte oder Schwindel er¬ 
kannt. Bisher hat mich noch kein derartiger UFO-"Beweis" in Japan überzeugen gekonnt, daß es 
hier echte und real existierende UFO-Maschinen gab - und dies, obwohl ich kein Kontra-UFO- 
Skeptiker bin, sondern nur ein mit den Beinen auf dem Boden der Tatsachen stehender Pro- 
UFO-Forscher. Erstaunt bin ich jedoch darüber, daß meine vielen Jahre als intenstiver UFO-For- 
scher mich keine überzeugenden UFO-Nachweise in Japan finden ließen, sondern nur im Aus¬ 
land. So war ich recht überrascht, nun dieses neue UFO-Video aus Japan kennenlernen zu dür¬ 
fen. Obgleich es einen sehr großen UFO-Flap mit mehr als 600 Sichtungen im nahen Distrikt von 
Hakui City (nördlich von Kanazawa City) gab, fanden wir keinen glaubwürdigen Hinweis, daß 
diese Sichtungen untereinander verbunden waren und eigentlich mehr eine Art von "UFO-Sich- 
tungs-Syndrom" ausgebrochen war, weil ein lokaler UFO-Forscher (vom Typ "Einsamer Wolf") 
und Beamter der Stadtverwaltung namens Johsen Takano in der Stadthalle eine vielbeachtete 
UFO-Foto-Ausstellung der Billy Meier-Aufnahmen durchgeführt hatte und andere Aktivitäten 
hierzu parallel an den Tag gelegt hatte. Unsere Fallnachforschungen verliefen immer im Sande 
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und die Zeugenaussagen waren oft mehr als schwach, um überzeugen zu können. 




Auch die aufgezeichneten Aussagen der Frau, die das Gebilde mit einem Spielzeug-Fernglas 
sah, korrespondierte nicht mit der tatsächlichen Aufnahme. Egal, dieses Video faszinierte das ja¬ 
panische Volk und brachte neue Hoffnung für die japanische UFOlogie mit sich, sodaß sogar ein 
TV-Sender in Tokio beschloß, ein glaubwüriges Pro-UFO-Programm für KANSAI TV in Osaka 
zu produzieren. KANSAI TV gehört zu den fünf größten japanischen Networks, welches Sen¬ 
dern wie FUJI TV zuliefert. Die Sendung nannte sich "Fukudome's Search"; Isao Fukudome ist 
ein seriöser Nachrichten-Ansager und gelegentlich auch Führer durch Familien-Unterhaltungs- 
sendungen, der sich nun auch als Moderator von Dokumentationen versuchte. Da UFOs immer 
zu den "heißen Themen" in Japan zählen, ist man sich der Zuschauer sicher. Für die UFO-Sen- 
dung wählte man das Fugendake- und das Hamazaki-Tape aus, um anhand dieser die Authen- 
zität von UFO-Beweisen zu hinterfragen und sie gegenüberzustellen. Bei der Fugendake-Auf- 
nahme war die Fehldeutung der Venus klar herausgestellt worden, während das Hamazaki-Vi- 
deo als echte UFO-Aufnahme eingebracht wurde. Auch ich wurde eingeladen an dieser Sen¬ 
dung teilzunehmen, um über das generelle Problem der Authenzität von UFO-Material zu spre¬ 
chen. Ebenfalls eingeladen wurde Masahiro Nagura (ehemals als "Peter Tomikawa" bekannt, der 
in New York zur Vertretung eines japanischen Elektronik-Giganten gehörte und UFO-Informa- 
tionen sammelte, die er dam populären Tokioter UFO-Magazin UFOS & SPACE in Berichteform 
zur Verfügung stellte), der die beiden Bändern sich von den Videografen ausgliehen hatte, um 
sie von der Yatsugadake Nanroku Astronomical Station (geführt von zwei engagierten Ame- 
teurastronomen, dem Ehepaar Kushida) prüfen zu lassen. Auch sie erkannten im Fugendake-Vi- 
deo die Venus, aber beim Hamazaki-Video brachten sie eine Überraschung für uns ein: Die 
Computer-Analyse zeigte, daß das Bild des Objektes keine konkrete Darstellung eines wirkli¬ 
chen Objektes war, sondern eine "out-of-focus"-Bildaufnahme von einem Irgendetwas, welches 
überzoomt aufgenommen worden war und hier erst zu der irreführenden Saturn-Gestalt führte! 
So gesehen war das gefilmte Objekt nur eine foto-optische Illusion, während auf der anderen 
Seite das originale Objekt kaum ein Stern oder Satellit gewesen sein konnte. 

Dies war nicht nur für die TV-Produktion eine große Überraschung, sondern auch für die 
UFO-Forscher. Jetzt galt es herauszufinden, was die wahre Natur des videografierten Objektes 
war, war es vielleicht die verzerrte Erscheinung eines Flugzeugs? Militär- und Zivilluftfahrt 
wurden befragt, nur ein Flugzeug passte in den Zeitrahmen und in die angegebene Flugrich¬ 
tung. Eine Privatmaschine, die vom Aomori-Flughafen um 18:10 h startet und um 19:45 h in 
Osaka landet, um gegen 19 h über Kanazawa zu erscheinen. War dies die reale Natur der Video- 
Erscheinung? Die Produktion beschloß so einen Test durchzuführen. Man nahm die selbe Vide¬ 
oausrüstung zur Hand, die Herr Hamazaki verwendete, dann schnitt man eine auf Silberpapier 
aufgetragene Konturen-Struktur von einem Flugzeug aus und klebte dies auf einen dunkelblau¬ 
en Karton. Ein Mädchen hielt diesen dann vertikal in der Hand und ein Kameramann filmte aus 
einiger Entfernung mit Zoom das Gebilde herbei - und schon erschien exakt die gleiche Saturge- 
stalt im Sucher und konnte auf Video festgehalten werden. Dieser Test bewies schließlich, daß 
die verzerrte Erscheinung auf dem Hamazaki-UFO-Videoband nichts weiter als die out-of-fo- 
cus-Abbildung eines entfernten Flugzeugs war, hervorgerufen durch exzessives aufzoomen. So¬ 
mit fiel das eigentliche Programm-Konzept etwas zusammen und man zeigte in der aktuellen 
Ausstrahlung die Untersuchungen und Tests der Produktion unter dem Titel "True or Not? Clo¬ 
sing in upon the Mysterious Objects. Exhaustive Analysis of the Famous UFO Images" am 
18.April 1992. Somit war die Öffentlichkeit darüber informiert, wie es zu einer optischen Illusion 
via überdrehten Zoom und der speziellen Blendengestalt in Diamanden-Form in der benutzten 
Kamera-Optik kam. Die Blende in Videokameras ist von unterschiedlicher Gestalt, sodaß hier 
die unterschiedlichsten Effekte zu erwarten sind. Aber es gibt auch klassische UFO-Fotos, die 
nichts weiter als die Kamera-Blende als UFO hergeben. Man erinnere sich an die Zufallsaufnah¬ 
me des Schullehrers Joseph Yost in Ellwood City, Pennsylvania, USA, vom SO.Juli 1966 (abge- 
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druckt in Flying Saucers-Magazine, 1967, S.43). Hier sieht man deutlich den fünfblättrigen Blen¬ 
denmechanismus als interne Spiegelung im optischen System der Kamera. 

Letzthin hatte Yaoi wieder eines seiner Nonsens-"UFO-Spezial"-Programme auf Nippon TV 
laufen, es ging um die NAZI-Untertassen. Hier stellte er vor, daß am 20.April 1945 insgesamt 29 
NAZIS und 3 japanische Wissenschaftler an Bord des großen NAZI-eigenen HAUNEBU III- 
UFOs gingen, um zur großen Mars-Expredition aufbrachen, die mit der Mars-Landung 15 Mo¬ 
nate später auch gelang. Die eingebrachte Skizze des HAUNEBU war zum 7.November 1945 da¬ 
tiert und erinnerte sehr stark an Adamski's Scoutship von der Venus. Warum, war die Frage. 
Hatte Adamski das alte NAZI-UFO gesehen, als er seine Begegnung vom 20.November 1952 im 
Desert Center von Kalifornien erfuhr? Waren die Venusier in Wirklichkeit Nazis? Genug des 
Blödsinns im japanischen Fernsehen und kommen wir zu einem anderen Thema der selben Sen¬ 
dung. Gleich zu Beginn der Ausstrahlung wurde uns in sehr ernsten Worten erzählt: "In der 
letzten Zeit werden immer wieder die selben, überraschend klaren UFO-Gestalten in aller Welt 
mit Videokameras aufgenommen." Zu sehen sind drei solche Fälle im Detail: Die erste Aufnah¬ 
me stammt von dem Russen Nikolai Yegorov, der sie am frühen Abend des 15.August 1993 in 
Sevastopol machte. Die zweite Videoaufnahme stammt aus England und wurde von den drei 
Jugendlichen Mike Wilkins, Bill Deuters und Stephen Farrow nach dem Fischen an einem nahen 
Teich am 2.0ktober 1993 und gegen 15 h aufgenommen. Sie sahen ein intensiv-glühendes Objekt 
am Himmel und Deuters nahm Wilkins Panasonic MC6-Camcorder, um dies aufzunehmen, 
hierbei entstand die bekannte Diamand-Gestalt. Die dritte Aufnahme soll von Grantranco Berti- 
ni am 4.0ktober 1992 in Australien gefilmt worden sei, hierbei teilte sich das UFO sogar in zwei 
Stücke auf. Auch wenn Herr Yaoi hier von maschinenartigen UFO-Geräten sprach, kann ich die¬ 
ses Vertrauen in jene Beispiele einmal mehr nicht einbringen, da es sich hierbei durchweg eben¬ 
falls um artefaktische Verzerrungen via Zoom und Blendentechnik von nicht mehr definierbaren 
Lichtern oder Objekten am Himmel handelt. Gerade im englischen Fall wird dies sehr deutlich. 
In der Anfangsphase sehen wir das gesamte Umfeld der Aufnahme recht scharf und mitten drin 
ein heller Fleck, das UFO. Dann wird das UFO anvisiert und schnell herbeigezoomt, wobei es 
schließlich die bekannte verzogene Rechteck-Gestalt annimmt. Als die Kamera jetzt kurz herab¬ 
schwenkt sind alle Umgebungsdetails total verschwommen und verzerrt, deutlich ein Beweis, 
daß die Optik out-of-focus justiert ist. Dieser unerwartete Umstand wird von allen Zeugen bzw 
Fotografen nicht bemerkt, wodurch das UFO erst recht seine Fremdartigkeit erfährt. Dies ist eine 
der großen Lehren für die Zukunft. 


Die anderen zwei Fälle kann man ebenso nur durch den gleichen Effekt erklären. Das russi¬ 
sche UFO-Video wurde auf dem Internationalen UFO-Kongreß von Barcelona, 1994, als "das au¬ 
thentischste und wichtigste aller UFO-Videodokumente in der UFOlogie" bezeichnet...in Anbe¬ 
tracht aber der realen Gegebenheiten war dies eine unzuläßige Einschätzung. Der australische 
Fall ist ebenso problemlos aufzuklären. Die Video-Szene zeigt nur eine aufgeblasene, verwa¬ 
schene Erscheinung, nicht die bekannte Diamant-Form, die sich dann bei weiterer Annäherung 
in zwei kleinere verwaschene Formen aufteilt, die sich dann auch trennen. Warum sollten dies 
nicht zwei unscharf und verzerrt aufgenommene Flugzeuge sein, die nebeneinander flogen und 
sich dann trennten? 


Weitere kameraoptische Blenden-Effekte bei Video-Aufnahmen. Sie erinnern 
sich an den Viehverstümmelungs/UFO-Sichtungs-Flap im nordöstlichen Alabama vor einigen 
Jahren? Von Oktober 1992 bis April 1993 gab es mehr als 30 Fälle von angeblichen Verstümme¬ 
lungen in den Gemeinden DeKalb und Marshall. Ab Mitte Januar 1993 gab es Konzentrationen 
von UFO-Sichtungen im selben Gebiet, die von Anwohnern und Polizei-Beamten gemeldet wur¬ 
den. Frau Linda Moulton Howe eilte rasch an den Ort und interviewte den Pro-UFO-eingestell- 
ten Polizisten Ted Oliphant, den man bereits seit 1989 kennt, als er in einer Video-Dokumenta¬ 
tion zum selben Thema aufgetreten war und seitdem auf UFO-Pirsch ist, ja sich sogar an UFO- 
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Hotspots versetzen läßt, um immer nahe dran zu 
sein. Während der aktuellen Geschehnisse in Fyffe 
nahm Susan Eads aus Fort Payne in der Nacht des 
IS.Februar 1993 ein Batman-Signal-artiges UFO auf. 
Die Polizei konnte sich das Gebilde nicht erklären 
und bald waren Bilder aus dem Film in den Zeitun¬ 
gen und der Film auf mindestens vier TV-Stationen 
gezeigt worden. Drei Tage später gelang es Marie 
Edwards aus Hokes Bluff auf der US 278 ein ähnli¬ 
ches Objekt zu filmen. Auch dieser Film kam schnell 
in Umlauf. Doch das Mysterium dieser enigmati- 
schen Objekte wurde schnell aufgeklärt, da ebenfalls 
am 21.Februar 1993 Mary Buffington aus der Duck 
Spring Road in der Gemeinde Etowah auf UFO- 
Schau war und ihr dabei ein sehr helles Licht am 
Himmel auffiel, welches sie videografierte. Aber als 
sie das Objekt dann fokusieren wollte, verwandelte 
sich der Lichtklecks in die bekannte Batman-Signal- 
Gestalt, die sie bereits aus der Zeitungs-Meldung 
kannte. Zunächst ergriff sie Panik, weil sie sich dies 
nur als ein Raumschiff erklären konnte. Dann aber 
richtete sie die Kamera auf ein Scheinwerferlicht ei¬ 
ner nahen Ranch und fokusierte deswegen nach - 
und schon erschien wieder das gleiche Batman-Signal im Sucher! Frau Buffington war derart 
überrascht, daß sie sich einen weiteren Scheinwerfer auf der Ranch aussuchte und diesen ebenso 
mit der Kamera einfing, das Resultat war eindeutig: dies Gebilde war nur ein Effekt der über- 
zommten Kamera auf ein ordinäres Licht. [Der sogenannte Kerbscheiben-Effekt ist uns inzwi¬ 
schen wohlbekannt.] 



Fig.12 Photo Taken hy Susan Eads 



Fig. 13 & 14 Photos Taken by Marie 
Edwards & Mary Buffington 


Frau Buffington alarmierte ihren Mann und dann waren sie imstande zu erkennen, daß das 
UFO am Himmel nur ein heller Stern war. Physik-Professor und Astronom Thomas Wdowiak 
von der Universität von Alabama in Birmingham bestätigte tags darauf die Identität des Objek¬ 
tes als den Planeten Venus, der recht hell erschien und durch atmosphärische Brechungseffekte 
auch ohne Videokamera wie ein Raumschiff wirken kann. Darauf einsetzende Analysen ergaben 
nun schnell, das auch die von Susan Eads und Marie Edwards gefilmten "Batmans" nichts weiter 
als der Planet Venus waren und auch so manche der UFO-Sichtungen während dieser regiona¬ 
len Welle darauf zurückgingen. 


Geschichte: Die gute alte HPRO 

Die Historie der UFOs moderner Epochen ist auch die Geschichte der sogenannten UFO-For- 
schung. Amerika war da federführend und wegweisend, eine der allerersten Vereinigungen war 
die von Jim und Coral Lorenzen gegründete "Aerial Phenomena Research Organization". Von 
James A.Harder erfuhren wir auf dem 1994 MUFON-UFO-Symposium mehr über die bislang 
dunkel gebliebenen Hintergründe der APRO und die Pioniere der UFO-Forschung. 

Gegründet wurde APRO von der "Großen Dame" der UFO-Forschung Coral Lorenzen im Jah¬ 
re 1952, kurz nach deren 27.Geburtstag. Damit ist APRO die einzige UFO-Forschungs-Gesell- 
schaft, welche von einer Frau gegründet und zielstrebig ausgebaut wurde. Coral war damals 
Journalistin, ihr Ehemann Jim arbeitete als Plattenaufleger einer lokalen Rundfunkstation. Auch 
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ohne APRO wäre ihr Leben voller Einsatz gewesen, warteten doch die sechsjähriger Tochter 
Leslie und der zweijährige Sohn Larry zu Hause. Die Rollenverteilung war klar: Coral war die 
Frontfrau von APRO, Jim war mehr der Familienvater. Die Lorenzen's widmeten sich allen 
Aspekten des UFO-Phänomens und verstanden sich als wissenschaftlich orientierte Forscher, 
was zu jener Zeit wegen der Kontaktierflut nicht so leicht zu bewerkstelligen war. Was kaum je¬ 
mand weiß, bereits in den frühen 50ern hatten Coral und James Harder ein Papier über den Ge¬ 
brauch von Hypnose und der Pendeltechnik zur Untersuchung von "misssing-time"-Erfahrun- 
gen abgefaßt. Bald baute APRO ein internationales Korrespondenten-Netz auf und ihr Bearer- 
stab ließ sich durchaus sehen, um ihn für Presse, Funk und Fernsehen zum Ansehen von APRO 
vorzuführen. Ihre Publikation war das A.P.R.O. Bulletin, welches im Juli 1952 zum ersten Mal 
mit 52 Exemplaren erschien, gerade als die große Washingtoner UFO-Show lief (eingestellt wur¬ 
de das Journal 1988, da Coral schwer erkrankte und am 12.4.88 verstarb, Jim war bereits am 
21.8.1986 von uns gegangen - es hatte sich bei APRO niemand gefunden, der die Publikationsar¬ 
beit weiterführte). In Insider-Kreisen sah man die Lorenzen's gerne, wenn sie mit ihrem be¬ 
rühmten pinkfarbenen Cadillac zu Konferenzen etc vorfuhren. 

1954 fand Jim einen Job als Elektroniker auf der Holloman AFB in Alamogordo, New Mexico, 
und so zogen sie dorthin um. Coral arbeitete dort ebenso eine zeitlang als Sekretärin. 1960 zogen 
sie nach Tucson, Arizona, um. Als 1957 NICAP auf den Plan trat, gab man sich kollegial und Co¬ 
ral empfahl ihren Mitgliedern, die neue Gruppe um Keyhoe zu unterstützen, damit diese kräftig 
wachse und eine Arbeitsteilung möglich würde. Kein Wunder also, wenn bei NICAP dann auch 
die Herren Prof.Charles Maney, Reverent Albert Baller und der Kommentator Frank Edwards in 
führenden Positionen aufgenommen wurden, die gleichfalls bei APRO waren. CoraLs erstes 
Buch erschien 1962 unter dem Titel The Great Tlying Saiicer Hoax. Weitere Werke waren Flying 
Saiicer Occiipants (1967) oder Ecoiinters with UFO Occupants (1975), die durchweg die Linie des 
APRO klarmachten: Außerirdische Besucher sind unter uns gelandet. Dies hatte aber noch lange 
nicht mit dem Anliegen der Kontaktler-Kulte und deren ufologisches Selbstverständnis zu tun, 
führte aber dennoch zu Rangeleien mit NICAP, welches keine allzu positive Stellungsnahme zu 
diesem Bereich abgab und CE IILs sehr kritisch gegenüberstand. Kaum bekannt dürfte sein, daß 
der Hill-Fall vom 19.9.1961 zwar als erster von NICAP's Walter N.Webb aufgegriffen wurde, 
Coral aber gleich darauf einsprang und die Wichtigkeit des Falls erkannte und die Glaubwür¬ 
digkeit von Betty Hill unterstützte und sich soetwas wie eine lose Freundschaft zwischen den 
beiden "Großen Damen der UFOlogie" entstand. 


Im November 1971 kam National Enquirer-Cheireporter William Dick in Tucson mit dem 
APRO-Stab zusammen und er fragte in die Runde, ob jemand im Raume sei, der an Fliegende 
Untertasse glaube. Leo Sprinkle sprach für alle: "Wir tun das alle." Dick war davon überrascht 
worden, weil seiner Erfahrung nach, die seriösen UFO-Forscher sich hier recht bedeckt geben. 
Dies führte dazu, daß das Revolverblatt einen 50.000 $-Preis jener "Person bietet, die beweisen 
kann, daß ein UFO aus dem Weltraum kam und kein Naturphänomen ist". APRO gewann man 
als Berater-Forum und gewann hierfür sogar J.Allen Hynek. Leider, der Beweis konnte nicht er¬ 
bracht werden. Ein vielversprechender Hinweis erbrachte der Travis Walton-Fall vom Novem¬ 
ber 1975 und NE-Reporter Paul Jenkins hatte alle Mühe den NE-Stab zu überzeugen, daß damit 
der erforderte Beweis eingebracht wurde. Schließlich reichte es nur für einen Sonderpreis von 
5.000 $ für "den besten UFO-Fall des Jahres". 


Wie bekannt, empfahl das Robertson-Forum, daß man ein Auge auf die privaten UFO-Orga- 
nisationen werfen solle, namentlich die Civilian Flying Saucer Investigators in Los Angeles und 
APRO in Wisconsin. Harder spekuliert, daß einmal ein großzügiges Angebot zur Innenraum-Re- 
novierung von Geheimagenten vorgelegt wurde, um das APRO-HQ auszuspionieren. In einem 
anderen Fall kam einmal ein Mann daher und bot an, Bürodienst für APRO zu leisten - genau zu 
einem solchen Zeitpunkt, wo APRO dies genau brauchte. Einen Tag später hatte er schon kein 
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Interesse mehr. Harder spricht deswegen von einer Infiltration von APRO als Auswirkung des 
Robertson-Forums-Beschlußes... 


^Was General MacArthur wirklich sagte! 

Im MUFON UFO Journal Nr.320, Dezember 1994, finden wir einen hochinteressanten Recher¬ 
chenartikel von einem ungenannten Autor. Dabei brauchte er sich seiner Position nicht zu schä¬ 
men. Schließlich beginnt er damit, die UFO-Forschung von der gewöhnlichen Wissenschaft ab¬ 
gesetzt zu sehen und feststellt, daß die UFOIogie gerade wegen ihrer Probleme mit der öffentli¬ 
chen Anerkennung keinen Platz für Fehler und Spekulationen bieten darf. Der Grund für seine 
Einsicht ist einfach: Da die UFO-Problematik zu 99 % mit Anekdoten belegt ist, auf Indizien-Bele- 
ge zurückgreifen muß und das traditionelle Konzept der Realität verletzt, darf es einfach keine 
oberflächlichen Untersuchungen oder unvollständige Erhebungen geben. Deswegen machte der 
ungenannte Autor für sich die Philosophie auf: "Akzeptiere nichts, stelle alles in Frage." Für ihn ist 
dies zwar nicht sehr originell, aber "es hält mich von Schwierigkeiten fern". Die meisten UFO- 
'Forscher', oder solche die sich so nennen, sollten sich hiervon eine Scheibe abschneiden. 

In Timothy Good's Buch Jenseits von Top Secret fand er einen Hinweis, dem er weiter nachge¬ 
hen wollte und hierzu den Standard des "investigativen Journalismus" einsetzte. Bei Good steht 
es in etwa so als Aussage von Douglas MacArthur: "Die Nationen der Welt werden sich vereinen 
da der nächste Krieg ein interplanetarischer Krieg sein wird. Die Nationen der Erde werden eines 
Tages zur gemeinsamen Front gegen einen Angriff von anderen Planeten gerufen sein." Der MU- 
FON-Autor fand dieses Zitat in zwei UFO-Videos, in einer UFO-Enzyclopedia und in mehreren 
Fernseh-Sendungen wiederholt. Bei Good wurde als Quelle New York Times, 9.Oktober T9SS, an¬ 
gegeben. Kein Problem, also in zur nächsten Universität und dort die NYT für das genannte Da¬ 
tum herausgeholt - doch in da stand nichts. Also den ganzen Monat durchgearbeitet und eben¬ 
so das NYT Magazine kontrolliert - wieder nichts. Im NYT-Index für das ganze Jahr 1955 nach ir¬ 
gendwelchen Bezügen auf MacArthur gesucht, aber alle Überprüfungen auf Hinweise zu MacAr- 
thur-speziellen Erwähnungen in dieser Zeitung erbrachten nichts zu unserem speziellen Thema. 

Sackgasse, der MUFON-Mann schickte an Good ein Fax, um näheres zu erfahren, was hilf¬ 
reich sein könnte, um der originalen Quelle nahezukommen. Reaktion von Good: Er werde in 
seiner Neuauflage den Hinweis auf MacArthur streichen. Damit war der ungenannte MUFON- 
Mann nicht so recht zufriedenzustellen und er folgte einer neuen Spur, die vielleicht mehr er¬ 
bringen könne - irgendwie hatte er erfahren, daß das MacArthur-Zitat aus einer Rede vor der Ab¬ 
gangsstufe von West Point stamme. Dr.Grove vom West Point-Archiv jedoch schüttelte zunächst 
den Kopf, die Abgangsrede für die Klasse von 1955 hielt Präsident Eisenhower. Gefragt, ob Ma¬ 
cArthur überhaupt einmal in West Point eine Rede hielt, erfuhr der anonyme MUFONIer: "Ja, es 
ist seine berühmte 'Dienst, Ehre, Vaterland'-Rede vom 12.Mai 1962." MacArthur hatte im Alter 
von 82 Jahren an dieser Elite-Akademie diese Rede als Dankeschön für den an ihm verliehenen 
Sylvanus Thayer-Preis gehalten. MacArthur hielt frei eine 40minütige Rede. Auszüge aus dieser 
Rede: 

"Sie begegenen einer neuen Welt, einer Welt der Veränderungen. Wir schicken Satelliten, Ku¬ 
geln und Raketen in den Weltraum, dies markiert eine neue Epoche in der Geschichte der 
Menschheit. Wir haben es nun nicht mehr alleine mit den Dingen dieser Welt zu tun, sondern 
auch mit dem unendlichen Weltraum und den noch nicht entdeckten Mysterien des Univer¬ 
sums. Wir erreichen eine neue und unüberschaubare Grenze. Wir haben neue Begriffe: kosmi¬ 
sche Energien, Sonnenwind, Kunststoffe von denen wir niemals zuvor hörten und alles um uns 
verändern; das Meer wird für uns zum neuen Lebensspender und wir betreiben Minen im Meer; 
wir haben Mittel gegen Krankheiten und wir werden bald hundert Jahre alt; immer mehr konb- 
trollieren wir das Wetter; wir hören von Raumschiffen auf dem Weg zum Mond; das primäre Ziel 
künftiger Kriege werden nicht mehr allein feindliche Streitkräfte sein, sondern auch die Zivilbe¬ 
völkerung; man spricht von Ultimaten Konflikten zwischen der vereinten menschlichen Rasse und fin- 
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Steren Mächten von irgendwelchen anderen planetarischen Galaxien; kurz: von solchen Träumen 
und Phantasien, die unser Leben so aufregend machen werden." 

Wie man sieht ist der originale Kontext weitaus weniger dramatisch, als in der UFO-Berichter- 
stattung angeboten. Diese Zeilen fand man dann in Vital Speeches von 1962 und in gekürzter 
Fassung auch in US News World Report. Ebenso fand dies Eingang in MacArthur's Autobiogra¬ 
phie Reminiscences. 


Viel haben Sie schon über die sogenannte Estimate of the Situation gehört, worin es um eine 
Einschätzung der Folgen um die Studie der Fliegenden Diskusse im September 1948 geht, wel¬ 
che die Nachrichtendienst-Abteilung des Air Materiel Command verfaßte (in Bezugnahme auf 
Material des Projektes ZEICHEN) und ins Pentagon schickte, wo sie durch General Vandenberg 
höchstselbst zurückgewiesen wurde. Seit den Jahren von Keyhoe ist diese Einschätzung der Situ¬ 
ation für die UFOIogie sehr wichtig, da in einem Absatz die gemeldeten Objekte als "solide" und 
das UFO-Phänomen an sich "als von nicht fiktionärem Charakter" bewertet wurde. Da diese Situ¬ 
ationseinschätzung lange Jahre für ufologische Heroen wie Keyhoe nicht greifbar war, aber den¬ 
noch wegen der genannten Phrasen von extremen Wichtigkeit schienen, wurde sie fast schon zu 
einer Legende. 

In diesem Zusammenhang wirft nun Michael D.Swords im lUR für März/April 1995 ein neues 
Schlaglicht auf dieses spezielle Papier und wir bekommen einige Hintergrundinformationen zum 
Gesamtkomplex der militärischen Aufbereitung der UFO-Problematik Ende der 40er Jahre bereit¬ 
gestellt. Wichtig ist auf jeden Fall zu wissen, daß nach Arnold, nach Mantell ein Fall passierte, der 
die amerikanische Nation und vor allen Dingen die Militärs erneut elektrisierte: Die Piloten (Chi¬ 
les & Whitted) einer DC-3 hatten nächtlings (am 24.Juni 1948 über Montgomery, Alabama) ein 
raketenähnliches Flugobjekt auf sich zurasen sehen und hierdurch an den Geister-Raketen- 
schrecken über Skandinavien im Herbst 1946 erinnert. Die amerikanischen Dienststellen zweifel¬ 
ten nicht an den Aussagen der beiden erfahrenen Zivilpiloten, andererseits war die "Rakete" kei¬ 
neswegs von amerikanischen Stellen hochgeschoßen worden. Wer schickte also Raketen uner¬ 
laubt über amerikanisches Hoheitsgebiet? Wem gelang es, dies noch dazu völlig unbemerkt zu 
tun und erst über dem Herzen Amerikas sein Gerät wieder eintauchen zu lassen? Natürlich dach¬ 
te man sofort an potentielle Feinde, an die Sowjets, aber man traute ihnen keineswegs zu, für 
das Montgomery-Ereignis verantwortlich zu sein. Also sprach man in dieser Einschätzung von 
der einzig bleibenden Erklärung: Objekte von interplanetarischer Herkunft. 

Wir wollen mal beiseite lassen, daß die Verantwortlichen bei SIGN zu dieser Zeit noch wenig 
ausgebildet waren, fast noch Laien (ja), um dieses komplexe UFO-Phänomen an sich zu handha¬ 
ben, da sie gerade einmal ein Jahr mit nachrichtendienstlichen Mitteln diesem amerikanischen 
Schreckgespenst begegneten. Wir wollen hier auch nicht kritisieren, daß der Montgomery-Zwi- 
schenfall nur die grobe Fehldeutung einer Meteoriten-Begegnung war, aber wir wollen hier ein¬ 
mal schauen, welche "hochrangige" Personen diese Einschätzung der Situation anfertigten, die 
General Vandenberg später wegen Beweismangel (!) verbrennen ließ. Doch noch bevor dies ge¬ 
schah, hörte man die Verantwortlichen an: es waren die Zivilangestellten Ingenieure des Nach¬ 
richtendienstes Lawrence H.Truettner, A.B.Deyarmond und Alfred Loedding. Truettner und Dey- 
armond sind die Verfaßer des Project Sign-Reports, worin alle Fälle und Sympathien wie in der 
Einschätzung enthalten sind. Loedding war 1947 der Pentagon-Verbindungsmann zum SIGN 
und nannte sich selbst "ziviler Projekt-Leiter" von SIGN. Auf der militärischen Seite stand Captain 
Robert Sneider hinter der Einschätzung. Nachdem Vandenberg diese Einschätzung zurückgewie¬ 
sen hatte, wurde das SIGN-Personal, wie gerade namentlich identifiziert, ausgewechselt. Nur der 
Zivilist George Towler und Lieutenant H.W.Smith blieben vom alten Untertassen-Projekt für das 
Nachfolgesystem GRUDGE übrig, die dann auch 1951 Captain Ed Ruppelt unterstützten. 
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^ Admiral Hillenfcoelf er'a Rolle 

Sie werden sich erinnern, der Name von Vize-Admiral Roscoe H.Hillenkoetter tauchte an ober¬ 
ster Stelle bei den inzwischen längst als ufologische Fälschung erkannten M)-l 2-Papieren auf. 
Hillenkoetter war nach seiner Karriere (bis hin zum Geheimdienst-Befehlshaber während des 
2.Weltkriegs im Pazifik-Raum) in der US-Marine, nicht nur ab l.Mai 1947 von Präsident Truman 
als Direktor der Central Intelligence (hieraus entstand ein Jahr später der CIA) in Washington, DC 
berufen worden (diese Position hielt er bis November 1950 inne), nein er war von 1957 bis 
1962 auch im Führungsstab der privaten UFO-Organisation NICAP anzutreffen, nachdem er im 
)uni 1957 bei der Marine ausschied und Chef einer Schiffahrtlinie in New York wurde. Hillenkoet¬ 
ter hatte sein Interesse an UFOs entwickelt und nach seinem Ausscheiden wurde er auf persönli¬ 
che Einladung von NICAP-Direktor und Ex-Marine Corps Maj.Donald E.Keyhoe in das Führungs¬ 
gremium aufgenommen, da die beiden sich bereits seit ihrer Ausbildung in Annapolis kannten. 
Keyhoe verband mit der Aufnahme von Hillenkoetter die Hoffnung auf einen Prestigeschub für 
seine militante UFO-Organisation, welche in einem ewigen öffentlichen Streit mit der US-Luft- 
waffe zwecks deren angeblicher UFO-Geheimhaltung stand. 

Christopher D.Allan forschte für den lUR von März/April 1995 in der persönlichen Historie von 
Admiral Hillenkoetter nach und konnte einige Punkte festmachen, die von großer Bedeutung 
sind. Erstmals trat im November 1957 Hillenkoetter mit seinem UFO-Interesse ins öffentliche 
Rampenlicht, dies nach der großen Welle von UFO-Sichtungen in den USA in direkter Folge der 
ersten zwei russischen Sputniks. Diese Welle überzeugte ihn von der Echtheit der UFOs und er 
hoffte, das es schon bald eine Erklärung des UFO-Problems durch den Einsatz von Satelliten und 
anderen Möglichkeiten innerhalb des Raum-Erkundungs-Programms geben werde. (Der erste 
US-Satellit startete zwei Monate später und die NASA wurde erst im Oktober 1958 gegründet.) 
Anfang 1960 trat Hillenkoetter wieder in die Öffentlichkeit und bezog sich hier auf eine Erklä¬ 
rung des USAF-General-Inspekteurs, Maj.Gen.Richard E.O'Keefe, der am 24.Dezember 1959 ge¬ 
sagt hatte, daß die UFO-Sichtungen eine "ernsthafte Angelegenheit" sind und hierzu einen Be¬ 
fehl ausgab. Wie die New York Times vom 28.Februar dann meldete, deklarierte Hillenkoetter, 
"es ist nun an der Zeit, daß die Wahrheit in einer offenen Kongreß-Anhörung herauskommt". Er 
fügte hinzu: "Hinter der Szene sind hochrangige Luftwaffen-Offiziere über das Auftauchen von 
UFOs betroffen, aber aufgrund der offiziellen Geheimhaltung und des Spotts, läßt man viele Bür¬ 
gen in dem Glauben, daß die unbekannten fliegenden Objekte Unsinn seien". Sicher, diese öf¬ 
fentlichen Statements sind schon verschiedentlich bekannt geworden, dennoch sollte man sie 
sich nochmals in Erinnerung rufen. Bald darauf taucht Hillenkoetter's Name in den Congtressio- 
nal Record auf, als Kongreß-Angehöriger Leonard G.Wolf am 31.August 1960 vor dem House of 
Representatives zu einem eben gerade an den Kongfreß durch NICAP übermittelten Bericht na¬ 
mens The NICAP Report on Secrecy Dangers das Wort erhob. Hillenkoetter hatten diesen 
llseitigen Report unterschrieben, worin Keyhoe seine langgeforderte Kongreßanhörung noch¬ 
mals vortrug. Die NICAP-Spitze war von dieser Idee seit drei Jahren wie besessen und steckte viel 
Verwaltungsarbeit und Großteile ihrer knappen Mittel in diese Aktion. Wie es ausschaute, könnte 
es sich gelohnt haben. 

Keyhoe schrieb in seinem 1973er Werk Aliens from Space, daß dieser Kampf von ihm und NI¬ 
CAP an zwei Fronten geführt wurde - erstmals gegen die UFO-Geheimhaltung der USAF und 
zweitens gegen die der CIA. Während der 60er Jahre wuchs in Keyhoe die Überzeugung, daß 
der CIA der wahre Übeltäter hinter der Vertuschung sei, während er den öffentlichen Kampf völ¬ 
lig auf die Luftwaffe ausgerichtet hatte. Hillenkoetter's Position betreffs UFOs schien klar genug 
zu sein und seine Person sollte gewichtig genug sein, um der Luftwaffe eine größere Offenheit 
abzuringen. Keyhoe behauptete dann, daß der CIA die Luftwaffen-Untersuchung 1953 über¬ 
nommen habe (wobei er sich wohl auf das Robertson-Forum bezog und dies völlig überbewerte¬ 
te), auch wenn Hillenkoetter davon nichts wußte und nur angeben konnte, daß der CIA bereits 
seit 1948 sich "das UFO-Problem anschaute" (was, wie wir seit Jahren wissen, nicht über das CIA- 
geförderte Robertson Panel und die Sammlung von ausländischen Zeitungsmeldungen, als nor¬ 



male Arbeit eines Nachrichtendienstes, hinausging). 1961 gaben dann die NICAP-Leute Charles 
A.Maney und Richard Hall den Privatdruck The Challenge of Unidentified Flying Objects heraus. In 
der Einführung fand man ein Positionspapier verschiedener Führungsfiguren der Gruppe, die 
klipp und klar erklärten, daß "die unbekannten Geräte, welche glaubhafte Beobach- ter melden, 
intelligent-gesteuerte Maschinen aus dem Weltraum sind". Hillenkoetter unterschrieb dies Papier 
nicht. Hall wurde von Allan deswegen nochmals gefragt, so kam die billige Antwort, man habe 
Hillenkoetter einfach vergessen gehabt. Dies kann nicht stimmen, schließlich kann jeder Besitzer 
einer Kopie des im Juni 1960 erschienen N\CAP-Confidential Report to Congress selbst nachlesen, 
daß dieser zwar wieder von der Mehrheit der NICAP-Führung getragen wurde, um die Hypothe¬ 
se von "interplanetarischen Maschinen" zu unterstützen, aber auch da fehlte bereits 
Hillenkoetter's Name. 

In Aliens from Space erfahren wir aber etwas ganz anderes. Keyhoe hatte zwar Hillenkoetter 
bedrängt, seinen Namen in die Waagschale zu werfen, um die Hearings im Kongreß einzufor¬ 
dern, dazu war dieser auch bereit gewesen und brachte seinen großen Einfluß ein, um die Nl- 
CAP-Bemühungen zur Öffnung der UFO-Akten der Luftwaffe herbeizuführen, aber sich nicht hin¬ 
ter einigen extremen Behauptungen von Keyhoe und NICAP stellen zu können. Es kam zu einer 
Eskalation, die nicht verwunderlich ist, wenn man weiß, daß NICAP in diesen Jahren ein pures 
Kampfmittel für Keyhoe's Attacken war und die Erforschung des UFO-Phänomens, basierend auf 
Ermittlungen aktueller Fälle und ihrer Verifizierung, völlig im Hintergrund zu verschwinden droh¬ 
te. Anfang 1962 gab es den großen Knall, als Hillenkoetter die Grenzen aufzog und an seinen 
Freund Don (Keyhoe) schrieb: "Meiner Meinung nach gingen NICAP's Untersuchungen so weit 
wie nur möglich. Ich weiß jetzt, daß die UFOs weder amerikanische noch sowjetische Gerät¬ 
schaften sind. Alles, was wir jetzt noch tun können, ist zu warten, welche Aktionen von den 
UFOs ausgehen werden. Auch die Luftwaffe kann unter diesen Umständen nicht mehr tun. Sie 
hat damit einen schwierigen Job und ich glaube, wir sollten sie nicht weiterhin für ihre Untersu¬ 
chungen kritisieren. Hiermit trete ich als Mitglied des NICAP-Führungsstab zurück." 

Keyhoe ging natürlich davon aus, daß der alte Admiral Druck von oben erfahren hatte und 
selbst im Ruhestand noch kontrolliert werde, daß Hillenkoetter mit der Linie von NICAP nicht 
mehr übereinstimmen konnte, auf diesen simplen Gedanken kam Keyhoe freilich nicht. Danach 
verschwand Hillenkoetter aus den Augen der UFOIogie und gab für sie keine Erklärungen mehr 
ab. Ende 1964 sollte es jedoch eine Überraschung geben. Harvard-Astronom Donald H.Menzel 
erklärte bei einer Sendung der Radiostation WEEI, Boston, daß Hillenkoetter inzwischen seinen 
UFO-Glauben verloren habe und ebenso wie Menzel zu einer negativen Einschätzung gelangt 
war. Für Keyhoe war dies zuviel und er schrieb Hillenkoetter, ob an dieser Aussage etwas dran 
sei. Inzwischen wiederholte Menzel seine Aussage in einer Rundfunksendung in Chicago betreffs 
Hillenkoetter in einem Streitgespräch mit einem NICAP-Mitglied, woraufhin Keyhoe dies als eine 
Aktion von Menzel wertete, um NICAP/Keyhoe öffentlich in ein schlechtes Licht zu stellen. Am 
8.Januar 1965 reagierte Hillenkoetter dann selbst noch einmal und schrieb an Don einen auswei¬ 
chenden Entschuldigungsbrief, den Keyhoe nutzte, um Menzel in der August/September-Ausga¬ 
be von 1965 des U.F.O.Investigators anzuklagen. Doch Menzel hatte die besseren Karten in der 
Hand und konterte am 10.November 1965, als er einen Hillenkoetter-Brief mit Datum des 
19.September 1963 an ihn einschickte. Hier bedankte sich der alte Admiral über das ihm zuge¬ 
schickte Buch The World of Flying Saucers, welches Menzel zusammen mit Frau Lyle Boyd ge¬ 
schrieben hatte. Hillenkoetter an Menzel: "Meiner Meinung nach ist es sehr gut und ich habe es 
gerne gelesen und ich fand es sehr interessant. Ich kann sogar sagen, daß Sie effektiv alle Einbil¬ 
dungen über Fliegende Untertassen aus dem Weltraum zurückgewiesen haben. Sie haben damit 
eine durchdachte und lobenswerte Arbeit geleistet. Wie Sie wissen sollten, trat ich vor über 20 
Monaten bei NICAP aus, da ich fühlte, daß diese Organisation darin degenerierte ehrlich heraus¬ 
zufinden, ob es in dem Phänomen defintitiv unbekannte Elemente gibt, und nun damit überwu¬ 
cherte, über Persönlichkeiten zu zanken. Die Luftwaffe würde in Anbetracht des Gesamtphä- no- 
mens hilfreich sein können, wenn sie sich nicht so bedeckt gäbe..." 

Kurz gesagt, Hillenkoetter war im Herbst 1963 zu einem Skeptiker geworden, wobei Menzel s 
Buch sicher seinen Einfluß genommen hatte. Auch wenn Hillenkoetter einmal ein Gläubiger ge- 
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wesen war, so hielt er doch an, um weiterhin die ETH zu unterstützen. Seine Gründe, NICAP zu 
verlassen sind klar. Nach fünf Jahren hatte er genug. Die kurze Hillenkoetter/Menzel-Korrespon- 
denz macht jedoch auch deutlich, daß alle Spekulationen über eine Zusammenarbeit der beiden 
seit 1947 im Mj-12-Ausschuß nurmehr heiße Luft sind und keine Begründung in den Realitäten 
haben, auch wenn Leute wie Maccabee und Friedman nicht müde werden, dies zu behaupten. 
Sicher ist zu sagen, daß Vize-Admiral Hillenkoetter nur wegen seiner langjährigen persönlichen 
Freundschaft mit Keyhoe und seiner eigenen Verwunderung über das UFO-Phänomen zu NICAP 
gelangte. Dieser Beschluß hatte nichts mit seinem ehemaligen CIA-Vorsitz, mit alten Verbindung 
dorthin oder einem streng-geheimen Spezialwissen über die UFO-Realität zu tun, ganz im Ge¬ 
genteil. Hillenkoetter verließ fünf Jahre später NICAP wegen seiner anwachsenden Desillusio- 
niertheit über die Ziele von NICAP und deren internen Konflikte. Hillenkoetter war ein ehrlicher 
und suchender Mann, der ohne finstere Vertuschungs-Motive ins NICAP-Führungsgremium ein¬ 
trat und nur kurz mit Menzel im Jahr 1963 privat korrespondierte und dies in einer Art und Wei¬ 
se, als seien sie flüchtige Bekannte. Nichts weist auf einen anderen Sachverhalt hin. 

Etwas anderes ist dagegen von allerhöchster Bedeutung. Hillenkoetter, mal jenseits von MJ-12 
betrachtet, hätte bereits im Sommer 1947 in Anbetracht des vermeintlichen Roswell-Crashs gar 
keinen Grund mehr gehabt, sich fragend nach der Realität von "möglicher Weise unbekannten 
Elementen" im UFO-Phänomen anno 1963 umzuschauen, die er ursprünglich durch die NICAP- 
Forschungsarbeit zu sichten hoffte. Hillenkoetter, selbst als erster Leiter der CIA, wußte über an¬ 
gebliche exotische und externe UFOs auch nicht mehr, als jedermann sonst auch, nämlich so 
gut wie gar nichts. Anzurechnen ist ihm, daß er den NICAP-getragenen Spekulationen von "in¬ 
terplanetarischen Raumschiffen" aus dem Weg ging und er damit Verantwortungsbewußtsein 
zeigte. Hillenkoetter suchte nach Antworten auf unbeantwortete Fragen, die er sich betreffs dem 
UFO-Phänomen stellte und wie es augenscheinlich ist, als ehemaliger CIA-Chef nicht finden 
konnte, oder glauben Sie wirklich, daß die USAF ihre angeblichen geheimen Erkenntnisse über 
vermeintliche außerirdische Objekte verbergen hätten können? Vize-Admiral Hillenkoetter be¬ 
dauerte nur, daß die USAF die UFO-Affäre so bedeckt hielt und wünschte sich mehr Offenheit in 
ihrer Handhabung. Und daß dieses handling nurmehr die Aura des Geheimnis der UFOs ver¬ 
stärkte, weist einmal mehr daraufhin, daß das Pentagon-Projekt schlecht mit seiner PR umgehen 
konnte. In solchen verrückten Paranoia-Geschichten wie MJ-12 (aufgezogen rund um den Ros- 
well-Zwischenfall), Area 51 oder Entführungen beweist sich, daß Blaubuch und Condon schlu¬ 
ßendlich nur der Nährboden für eine mittelbar darauf einsetzende neue ufologische Mystifizie- 
rung waren und aus Unwissen (und mangels eines Gespürs für das historische Klima dieser er¬ 
sten Epoche der modernen UFO-Fragestellung) der jungen UFOIogen-Generation sich ganz ab¬ 
gesetzte und neue Lagebetrachtungen entwickeln. 


^ Wo war Präsident Truman? 

Wenn man Details zum angeblichen Roswell-Alien-Film hört, erfährt man auch, das neben der 
Alien-Autopsie auch einiges vom Trümmerfeld zu sehen sei, nicht nur dies: Ein Typ mit dem Aus¬ 
sehen von Präsident Harry Truman soll in den Trümmern herumlaufen. Nimmt man Kevin 
Randle's und Donald Schmitt's Buch The Truth about the UFO Crash at Roswell, dann findet man 
schnell heraus, daß die aufgemachte Timeline den 5.Juli 1947 (ein Samstag) als Tag der Alien- 
Autopsie an Ort festmachte. Auf S.IO erfahren wir außerdem, das zwei Fotografen aus Washing¬ 
ton eingeflogen wurden, um alles aufzunehmen, bevor man die Stelle säuberte. 

Im Paranet fanden wir mit Datum des 25.4.1995 eine interessante Recherche von einem 
Netzwerkler namens Stephenh (stephenh@netcom.com). Er hatte sich auf die Spur von Präsi¬ 
dent Truman gesetzt, um festzustellen, wo jener (gemäß den historischen Aufzeichnungen) im 
fraglichen Zeitraum sich auf hielt und was seine Aktivitäten waren. Gemäß Truman's Dienst-Ka¬ 
lender befand er sich am Freitag, den 4.Juli 1947, in Monticello, Virginia, um dort eine Rede zu 
halten. Am Tag darauf, also das uns interessierende Datum des S.Juli 1947, hielt er sich auf dem 
Gut von Stanley Woodward, US-Botschafter in Kanada, auf. Dieses befindet sich in Charlottesvil- 
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le, Virginia. Dort hatte er ab 9:45 h Gespräche mit General Laver, Admiral Falatte und Minister 
Snyder, welche auch noch über Nacht als Gäste des Hauses blieben, um dann gemeinsam am 
nächsten Morgen nach Washington, DG aufzubrechen. Sonst gab es keine weiteren Einträge in 
den Dienst-Kalender! Von Roswell ist also weit und breit nichts vermerkt worden. Nicht nur dies, 
im gesamten Kalender-Jahr 1947 gibt es keine Aufzeichnungen, wonach Truman sich überhaupt 
in New Mexico aufhielt. 


Man könnte nun annehmen, daß die Kalender-Eintragung ein Cover-Up waren und Truman 
sich in Wirklichkeit in Roswell aufhielt, andererseits muß auch angefügt werden, daß die New 
York Times über seinen Aufenthalt in Charlottesville, Virginia, berichtete. Anzumerken sei auch, 
daß mit den damals zur Verfügung stehenden Flugzeugen Truman mindestens 7 1/2 Stunden, 
aber im Mittel doch 8, 5 Stunden, Flugzeit bis nach Roswell gebraucht hätte, um vom Alarm 
aufgeschreckt von Charlottesville zum Zielpunkt zu gelangen. Dann hätte er noch (unbemerkt) 
von der AAFB Roswell hinaus in die Wüste transportiert werden müßen, das Feld inspizieren sol¬ 
len und alles wieder retoure. Dies gibt, alles in allem, fast einen kompletten Tag, wo der Präsi¬ 
dent von der Weltöffentlichkeit völlig abgeschirmt weggelöst worden wäre. Man muß beden¬ 
ken, Truman war damals schon ein alter Mann, dem der Trip und zurück in die Wüste sicherlich 
einige harte Strapazen abgefordert hätte, was sicherlich am darauffolgenden Sonntag den politi¬ 
schen Beobachtern in Washington, DG aufgefallen wäre. 

Und was ist mit Dr.Detlev Bronk? Wie Sie wissen, soll angeblich ein Ärzteteam beste¬ 
hend aus einem Dr.Williams und Dr.Detlev Bronk (bekannt von den unrühmlichen MJ-12-Papie- 
ren) die Autopsie durchgeführt haben. Friedman recherchierte jedoch in der Biografie (herausge¬ 
geben von der National Acasemy of Sciences) von Dr.Bronk und stellte fest, daß dieser zwar Phy¬ 
siologie und Physik studiert hatte, aber niemals medizinisch tätig war - "dies macht es tatsächlich 
recht schwierig zu glauben, daß dieser jemals eine Autopsie durchgeführt haben soll." 



Stand der Dinge: 31.Juli 1995 

In den letzten Juli-Tagen wurde es in den diversen UFO-Publikationen Deutschland's 
nochmals spannend. Zunächst erreichte uns das DEGUFORUM Nr.6 für Juli 1995. Hier 
war der Roswell-"Alien" schon auf dem Titel zu bestaunen und im Editorial schrieb Rein¬ 
hard Nühlen, "es wird leider zur Zeit viel Unsinn geschrieben" und "eine Desinfor¬ 
mationskampagne, die diesmal aus der eigenen UFO-Szenne kommt" (nett um¬ 
schrieben und ausgewichen, solche Lügenkampagnen sind Bestandteil der UFOlogie und 
zwar aus ihr selbst heraus). Doch neben den meist völlig uninteresanten Themen nimmt 
man sich in einer Dokumentation auch dem vielversprechenden Thema unserer Tage an - 
dem Roswell-Alien-Film. Hier wird deutlich, daß die ganze Desinformation hauptsächlich 
über das veröffentlichte Material des Internet lief, weshalb am 5.6.Santilli selbst im Inter¬ 
net erklärte: "Ich bin in der Tat erstaunt und enttäuscht, daß die sogenannten UFO-For- 
scher öffentlich derartige Gerüchte, Fehlinformationen und Besserwisserei an den Tag legen 
können. " Da können wir nurmehr zustimmen, da das UFO-begeisterte Publikum auch dort 



















































fast durchweg aus UFO-Amateuren besteht, Santilli hätte zudem bei einer intensiveren 
Nachschau im Feld selbst bald feststellen können, daß das was er anklagt, fester Bestand¬ 
teil der UFOlogie bereits seit Jahrzehnten ist. DEGUFORUM konnte jedoch einige interes¬ 
sante News einstreuen. Sonach war Santilli mit der Firma Polygram (welche in England in¬ 
teressanter Weise das Video zum amerikanischen Fernsehfilm ROSWELL-The Movie her¬ 
ausbrachte) in Amerika unterwegs gewesen, um frühes Filmmaterial aus 1955 von Rock's 
Roll-Stars einzukaufen, hierbei stieß man auf einen 1955 als freischaffenden Kameramann 
(Santilli gab ihm das Pseudonym Jack Barnett, im weiteren "JB" genannt) für Universal- 
News tätigen Menschen, der neben altem ELVIS-Material auch andere interessante Strei¬ 
fen feilzubieten hatte - so kam Santilli schließlich in den Besitz des vermeintlichen Roswell- 
Alien-Film. Nach DEGUFORUM sprechen folgende UFO-Forscher inzwischen offen von der 
Möglichkeit einer Fälschung: Graham Birdsall, Tony Dodd, Santon Friedman und Kent Jef¬ 
frey. 

Gegenüber DEGUFO erklärte Philip Mantle noch im Juni 1995, daß der umstrittene 
Film von Santilli noch nicht zur Überprüfung freigegeben und deshalb noch keinerlei Analy¬ 
se unterworfen sei: "Santilli sei zur Zeit sehr zögerlich, das Material herauszugeben." Am 
2.6.dagegen wurde der Film zwecks einem Gutachten an der Universität Sheffield der Ab¬ 
teilung Forensische Pathologie unter Dr.C.M.Milroy vorgeführt, der darauf einwendete, daß 
die Autopsie "nicht von professionellen Pathologen, sondern von normalen Chirurgen durch¬ 
geführt" wurde. Bei der 5.Juni-Konferenz im Internet erklärte Santilli bekanntermaßen, 
daß der Filmstock-Code in Form eines Quadrats neben einem Dreieck auf seinem Material 
von KODAK (in Form von Laurence A.Cate, Eastman Kodak Co, Hollywood, CA) dahinge¬ 
hend bestätigt, wurde, daß diese Symbole für Filmmaterial (hergestellt in Rochester, NY) 
der Jahre 1927, 1947 und 1967 verwendet wurden. Im DEGUFO-Gespräch hatte Santilli er¬ 
klärt, er habe insgesamt 22 Fimrollen von jeweils drei Minuten erhalten, die auf einer Bell 
& Howell Filmo 70 aufgenommen worden waren (22x3= 66 Minuten). Der Filmer des Mate¬ 
rials war im Besitz des Originalmaterials und er gab dieses an Santilli weiter, es waren also 
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keine Kopien, wie es hereumgeisterte! "JB" hatte seine eigene Entwicklungseinrichtung zu 
Hause, wo er auch weitere "riesige Mengen anderen Filmmaterials" hortete, welches er 
"währens seiner Militärzeit gedreht" hatte und "mitgehen" ließ. 


Santilli machte klar, daß das eigentliche Filmmaterial drei unterschiedliche Szenen zei¬ 
ge: O Die "Zelt"-Szene (von sehr schlechter Bild-Qualität), bei der die Pathologen keine 
Schutzkleidung trugen, da It.Kameramann zu diesem Zeitpunkt noch eine große Panik vor¬ 
herrschte und niemand wußte, was zu tun war. Alles lief einfach umher, sie wußten nicht, 
was sie taten. "Erst später, als die Sache seriöser angegangen wurde, wurden entsprechen¬ 
de Vorsichtsmaßnahmen getroffen", erfahren wir. © Die "Zimmer"-Szene (von sehr klarer 
Qualität) mit Spiralkabel-Wandtelefon und Wanduhr solle die selben Ärzte zeigen, die bei 
der eigentlichen Autopsie in voller Schutzkleidung stecken. © Und als Höhepunkt endlich 
die Absturzstelle (auch sehr gut), wo man die Trümmer einsammelt und zum Abtransport 
vorbereitet. 


Der UFO-KURIER für August 1995 verkündete, daß zumindest RTL in Deutschland, 
FOX TV in den USA und Channel 4 in England nach dem 20.August den heißerwarteten 
Film zeigen werden. Nachgeführt wird eine Stellungsnahme zum Themenkomplex durch 
Michael Hesemann, der ja weiß, daß man "UFO-Forscher in der Öffentlichkeit ohnehin" 
nicht ernst nimmt (was dann freilich auch hinsichtlich seiner Person Gültigkeit haben 
wird). Hier erklärt er, daß der Kameramann die Filmrollen "nicht gestohlen" habe, sondern 
nur auf ihnen "sitzenblieb" (soviel zum bestgehüteten Geheimnis der Weltgeschichte). Au¬ 
ßerdem sei der jetzt diskutierte Roswell-Alien-Film sowieso nicht in Einklang mit dem ei¬ 
gentlichen historischen UFO-Crash von Roswell zu sehen und passierte schon einen Monat 
VOR jenem. Da muß also rund um Roswell ja eine ganze Flotte Fliegender Untertassen in¬ 
nerhalb etwa eines Monats abgestürzt sein...-was uns wenig plausibel scheint. Im weiteren 
weiß Hesemann zu betonen, da er ja auch am 5.Mai im Londoner Museum anwesend war, 
daß der Film nach der Vorführung zu drei Fraktionen in der Zuschauerschaft führte: "Eine 
Gruppe -darunter Colin Andrews und Giorgio Bongiovanni- war (wie immer von allen 
scheinbaren Übernatürlichkeitenl begeistert, eine Gruppe war völlig dagegen (dazu zählt 
Hesemann-Freund Stan Friedmanl und die dritte (darunter Hesemannl sagte ganz objektiv: 
Wenn es eine Fälschung ist, dann eine verdammt gute (will eigentlich heißen, er ist echt, 
aber "Klammer-auf'...l." 

Hesemann versucht nun Leute wie Jeffrey oder von Ludwiger (UFO-Orakel genannt) so¬ 
wie "sämtliche amerikanische Roswell-Autoren" ins schiefe Licht zu rücken, da sie "sich 
nicht einmal die Mühe" machten, nach London zu kommen: "Einer von ihnen hatte ver¬ 
sucht, bei Ray Santilli im April eine Privatvorführung gewährt zu bekommen und war, weil 
dieser nicht die Zeit für ihn hatte, so beleidigt, daß er am 5.Mai von einem seiner britischen 
Freunde eine Herausforderung an Ray Santilli verteilen ließ, deren Tenor etwa lautete: 
Entweder Sie arbeiten mit mir zusammen oder - so wörtlich - 'halten das Maul'". Es muß 
dann wohl einer jener Skeptiker, oder besser nach Hesemann'scher Wortwahl "militanten 
Skeptiker" (von Buttlar würde von "schwitzenden" und von Ludwiger von "organisierten 
Skeptikern" sprechen) gewesen sein - der Leser jedenfalls wird fast schon daraufhingeleitet 
- wenn auch in die Irre. Wie wir ja leidlich lernen mußten, ist der Skeptiker in der UFOlogie 
dazu da, um UFOs wegzuerklären, um moderne Methoden der Desinformation einfließen zu 
lassen, damit das "menschliche Bewußtsein der Manipulation" ausgesetzt wird (siehe so 
auch DEGUFORUM Nr.6, S.29ff*). Da gingen die Skeptiker gerne ins Bett mit den Regierun¬ 
gen, Wissenschaftlern (vornehmlich Astronomen die "Tausende von UFO-Beweisen vernich¬ 
tet haben, um ihr altes Weltbild zu retten"!) und Geheimdiensten (welche freilich bei FOIA- 
UFO-Unterlagen derart eingriffen (fast 100 % einer Seite schwärzen, alles UFO-Brisante 
damit verschwinden lassenl, daß das Volksbewußtsein eindeutig manipuliert werde, was 
auf eine Verschwörung hinweist!), um gesund zu bleiben, weil sie mit einer falschen Weltan¬ 
schauung leben. 

Falsch, er meint keinen dieser Halunken oder Weltverschwörer, sondern einen seiner be- 































































sten Freunde, weshalb er freilich den 
Namen auch wegließ (aus Überlegung). 
Im britischen UFO MAGAZINE für Ju¬ 
li/August 1995 erfahren wir die volle 
Wahrheit, hier wird sie ans Licht ge¬ 
bracht. Es geht nämlich um den Hese- 
mann-Zweckfreund Stanton Friedman 
(von ihm gerne wirkungsvoll als "Nukle- 
ar-Physiker" vorgestellt, wobei Ex-Nu- 
klear-Physiker exakter wäre, da Fried¬ 
man seit ungezählten Jahren diesen Job 
nicht mehr ausübt), der am 4.April San- 
tilli in London getroffen hatte und kalt 
abserviert wurde. Da hat wohl Herr 
Nühlen recht, wenn wir uns an seine Editorial-Worte erinnern: "Es wird leider zur Zeit viel 
Unsinn geschrieben. Eine Desinformationskampagne, die diesmal aus der eigenen UFO- 
Szene kommt." 


Science? Fiction? Parallel zum obigen erschien FOCUS Nr.31 vom 31.Juli 1995, wo 
die Titel-Randschlagzeile lautete: "Jagd auf E.T.: Umstrittener UFO-Film macht die Welt 
verrückt". Kennt man FOCUS, weiß man, daß die fast vier Seiten Berichterstattung (wenn 
auch im Bereich "Entertainment", also Unterhaltung) dem Thema Gewicht geben! Viel Neu¬ 
es erfahren wir hier natürlich nicht, wenn auch ein neues Foto aus dem Film abgedruckt 
wurde: Ein im Ganzkörper-"Kondom" (=Schutzanzug) geleideter Mensch nimmt das aufgeri- 
ßenen Bein der Alien in die Hände. Aus dem Report des FOCUS erfahren wir, daß die Au¬ 
topsie der Alien von "Militärärzten des US-Luftwaffenstützpunktes Fort Worth, Texas" 
durchgeführt wurde. Fort Worth? Da wurden doch der Roswell-Legende nach die angebli¬ 
chen ¥\]-Trümmer abgeliefert und auch in General Ramey's Büro gezeigt, aber daß die an¬ 
geblichen Aliens (die bekanntlich erst in den SOzigern die originale Roswell-Crash-Story be¬ 
reicherten) dort ebenso auseinandergenommen worden sein sollen, überrascht doch und 
paßt nicht in unsere Timeline der Ereignisse. Kein Wunder ist es jedoch, daß der Film nicht 
ohne verantwortlichen Kameramann leben kann. Da hängt sich der Problempunkt AU¬ 
THENTIZITÄT auf. Der englische "Observer" bekam den Film in einer Sondervorführung 
gezeigt, wobei die Redaktion Dr.Paul O'Higgins vom Londoner University College hinzuzog. 
Dieser zweifelt jedoch an der Echtheit, da die angeblichen "Wesen aus einer anderen Welt" 

ruckzuck auseinandergeschnitten werden, 
während "ich Wochen für eine solche Autopsie 
gebraucht hätte". "The Sunday Times" hatte 
am 30.Juli den Artikel Film that proues aliens 
visited earth ist a hoax einzubringen gewußt 
(Autor: Maurice Chittenden). 

Auch gegenüber der TIMES hatte Santilli die 
Identität des Kameramanns verschwiegen und 
nicht bekanntgemacht, welche Firma das origi¬ 
nale 16mm-Filmmaterial auf Video überspielt 
hat, doch "der Originalfilm befindet sich jetzt 
in einem schweizer Banktressor". Als das Film¬ 
material bei einer privaten Vorführung in 
Amerika gezeigt wurde, tauchten hier Kode¬ 
marken mit den Worten "Restricted access, 
AOl Classification" auf. Wie auch immer, "beschränkter Zugang" ist auf jeden Fall kein ver¬ 
wendeter US-Militärbegriff und eine "AOl-Klassifizierung" ist als "pure Hollywood-Vorstel¬ 
lung" zurückgewiesen worden. Ein KODAK-Brief soll die Authenzität des Films nachwei- 
sen, doch die TIMES stellt fest, wie es zu diesem Brief kam: Am 21.Juni besuchten Gary 
Shoefleld und der amerikanische Filmproduzent Don Lounck das KODAK-Büro in Holly - 
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wood und sprachen dort mit Laurence Gate, ein Verkaufs-Repräsentant. Dieser tippte den 
Brief nieder, welcher die drei Daten 1929, 1947 und 1967 ausführte. Von der TIMES noch¬ 
mals befragt, erklärte Gate: "Ich wußte nicht, daß dies eine wissenschaftliche Ermittlung 
gewesen sein sollte, da ich keinesfalls dazu imstande bin. Ich sah die Symbole auf einem Ab¬ 
zug und wußte, daß dies auf alte Filme aus den genannten Zeiträumen zutrifft. Zu den dar¬ 
auf festgehaltenen Aliens kann ich natürlich nichts sagen." 


Stand der Dinge: 27.August 1995 

Einen Tag vor der weltweiten Ausstrahlung von Teilen des Santilli-Roswell-Films arbeite 
ich den aktuellen Stand der Dinge auf. Rückgriff nehme ich zuerst auf das Journal ENIG- 
MAS (The Journal of Strange Phenomena Investigations; Malcolm Robinson, 41 The Braes, 
Tullibody, Glackmannanshire, FKIO 2TT, Scotland) und seiner Ausgabe Nr.41 für August- 
September 1995. Hier fanden wir ein von Philip Mantle durchgeführtes Interview mit Ray 
Santilli, um die "größte Debatte der UFOlogie" mit neuen Fakten zu begleiten. Nun erfah¬ 
ren wir detailierte Hintergründe aus dem Munde von Santilli: 

"Ich bin seit zwanzig Jahren im Mediengeschäft tätig, also seit ich die Schule verlassen 
habe. Ich habe mich mit Promotion und Marketing, dem Managment von Künstlern und 
dem Aufbau meiner eigenen Firma beschäftigt. Wir arbeiten heute an Marketing, Distribu¬ 
tion und dem Verkauf von Audio- und Video-Produkten sowie Büchern. Der Kameramann 
des Roswell-Alien-Films hatte altes Filmmaterial über Bill Haley, Pat Boone und Elvis 
Presley anzubieten, nach welchem wir für eine Rock-Dokumentation suchten. Sie müßen 
wissen, er hatte für verschiedene Leute und Firmen gearbeitet und Anfangs 1955 war er für 
Universal News unterwegs, um Rockkonzerte an verschiedenen amerikanischen High 
Schools aufzunehmen, aus diesem Pool hatten wir uns schon früher bedient. Nun aber, vor 
zweieinhalb Jahren, kamen wir wieder auf ihn zurück und nebenbei fragte er uns, ob wir an 
noch anderen Sachen interessiert seien, als nur Musikfilme. Da erklärte er uns, er habe ei¬ 
nes Filmmaterial über die Autopsie an einer außerirdischen Kreatur. Damals wußten wir 
nich nichts über den Roswell-Vorfall, aber die Sache machte uns neugierig. Wissen Sie, soet- 
was bekommt man ja nicht alle Tage angeboten: Filmmaterial über die Autoipsie an einem 
außerirdischen Wesen! 

Schon unmittelbar nach seinem ersten Angebot zu diesem speziellen Material, riefen wir 
noch von seiner Wohnung aus die Firma KODAK an, um nachzufragen, wie wir uns versi¬ 
chern konnten, daß das Filmmaterial echt ist. Sie gaben uns den Tip mit den Kodesymbolen 
und Markierungen. Wir konnten ihnen sofort sagen, um welche Zeichen es sich handelte 
und schon wurde uns klar, daß die Wahrscheinlichkeit hoch war, daß die Filme auf die Jah¬ 
re 1927, 1947 oder 1967 zu datieren waren. Vor etwa zwei Jahren besuchten wir den Mann 
wieder und wir bekamen einen kleinen Filmstreifen aus dem Filmanfang, um diesen von 
verschiedenen Leuten untersuchen zu lassen, schlußendlich aber auch um uns die Beruhi¬ 
gung zu geben, daß der Film echt ist. Da ich gute Kontakte zur Firma POLYGRAM hatte, 
bot ich ihnen die Möglichkeit an, die sogenannte Roswell Footage aufzukaufen. Man war 
dort sehr interessiert und sie schickten einen ihrer Ghefs, Gary Shoefleld, nach Amerika 
hinüber, um mit dem Kameramann zu sprechen, um die Vorbereitungen für einen Übernah¬ 
medeal zu treffen. Doch da der Kameramann sehr krank zu dieser Zeit war, gab es für das 
Geschäft einige Probleme und der Kameramann mußte sogar ins Krankenhaus. Das Ge¬ 
schäft kam deswegen nicht zustande. 

Polygram wußte zwar nun um die Identität des Kameramanns, die Übernahme fand 
dann aus anderen Überlegungen doch nicht statt: Man war sich über die Natur der Legali¬ 
tät eines solchen Geschäfts nicht klar, schließlich würde man hier Filmmaterial von einem 
Besitzer aufkaufen, der es selbst nicht offiziell vom eigentlichen Inhaber, nämlich das US- 
Militär, erworben hat. Auch der Kameramann war mit der Situation nicht zufrieden - das 
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Polygram-Geschäft war geplatzt und wir hatten einfach nicht das Geld seiner Forderung. Es 
brauchte gut 18 Monate bis wir wieder Kontakt miteinander bekamen und Ende 1994 war 
die Sache perfekt und Anfang 1995 geschäftlich abgeschloßen - erst zu Beginn dieses Jahres 
hatten wir den ganzen Film in unserem Besitz. Ohne Formalitäten ging es über die Bühne, 
er bekam das Geld bar und wir im Gegenzug die Filmrollen. Das Rohmaterial werden wir 
ungeschnitten und nicht überarbeitet via Versandhandel als Video anbieten, die Sender 
können dann in den verschiedenen Ländern damit machen, was sie wollen. Einige werden 
es einfärben, andere werden es computerüberarbeiten - auf jeden Fall werden sie damit ei¬ 
nen Field Day (=Festtag) haben. Zu unserem Geschäft gehörte von Anfang an, daß wir die 
Anonymität des Kameramannes wahren; es war das Fundament unseres Geschäfts, sonst 
würden wir den Film erst gar nicht erhalten haben." 

Mantle gibt außerdem an, am Abend des 22.Juni 1995 von jenem Kamermann aus den 
USA in England angerufen worden zu sein, nachdem Santilli dies bewirkt hatte. Es war 
kein Frage-und-Antwort-Gespräch, sondern verlief zur Vertrauensbildung auf allgemeinem 
Level. Hierbei kam heraus, daß der Kommando-Offizier des Manns General McMullen war , 
der ihn befahl von Washington, DC aus hinauszufliegen und die diskutierten Ereignisse zu 
filmen. (Diese Aussage ist zwar zunächst interessant, macht aber die ganze Affäre höchst¬ 
verdächtig! Regierung, Geheimdienst und Militär hätten nämlich jetzt klipp und klar schon 
den Kameramann identifiziert. Seine Personaldaten dürften für die betroffenen Kreise pro¬ 
blemlos auffindbar sein, gerade auch wenn man zusätzliche Informationen hat, die da sind: 
der Mann arbeitete zumindest 1955 als Auftrags-Kameramann für Universal News & für 
Rock-Video-Fans dürfte es schnell möglich sein, anhand früherer Santilli-Videos herauszu¬ 
finden, wer im Abspann als Quelle für historische Aufnahmen namentlich benannt wird. 
Aufgrund der Sozialversicherungsnummer wäre es z.B. schon Detektiven möglich, dem Ka¬ 
meramann nachzuspüren - für das FBI z.B. auch kein Problem, der Mann wäre jetzt schon 
abgegriffen worden. "Unrechtmäßiger Besitz von Regierungseigentum" wäre noch die ge- 
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ringste Anklage! Und dann soll der "Verrat von Regierungs-Geheimnissen" unbeachtet blei¬ 
ben? Kann mir keiner erzählen.) Mantle: "Der Mann war sich immer noch unsicher, inwie¬ 
weit es legal war, den Film zu verkaufen, ja er fürchtete immer noch Schwierigkeiten." 
Mantle sprach auch mit Gary Shoefleld von Polygram, der ihm die Aussagen von Santilli be¬ 
stätigte, soweit es den geplanten Polygram-Deal und seine Verwicklung betrifft. 


Bis zum Tage des für ENIGMAS bereitgestellten Artikels hatte Philip Mantle insgesamt 
vier unterschiedliche Segmente des Materials gesehen. Erstmals die "Zelt-Szene", worin zu 
sehen ist, wie einer der Aliens untersucht wird (hier fand keine Autopsie statt!), "zudem sah 
ich noch zwei völlig unterschiedliche Autopsie-Filme und zuletzt noch die angeblichen 
Trümmer von I-Beams und anderen Materialien". Malcolm Robinson (Herausgeber von 
ENIGMAS) merkt an, daß die Mai-Ausgabe des MUFON UFO Journals einen Artikel von 
Frau Dr. Dale Robin Blumenthal (MUFON-Beraterin für Biologie) enthält, worin sie jeden¬ 
falls die Möglichkeit anspricht, daß die "Aliens" oder "Greys" mit der seltenen Krankheit na¬ 
mens Progeria infiziert sein könnten. Progeria ist ebenfalls als das Hutchinson-Gilford-Syn- 
drom bekannt und taucht nur einmal unter vier bis acht Millionen Geburten auf. Über Pro¬ 
geria ist nicht viel bekannt, diese genetische Krankheit wurde erstmals 1886 benannt und 
dem heutigen Wissen nach, wird sie vielleicht durch eine spontane genetische Mutation des 
Sperma's oder Ei's hervorgerufen - über eine effektive Heilchance ist bisher nicht bekannt. 
Die Betroffenen sterben zumeist schon in Teenager-Jahren durch Arterien-Verhärtung, wo¬ 
durch Koronarthrombose oder Herzschläge Zustandekommen (aber ein Fall ist zumindest 
aus Japan bekannt, wo ein Erkrankter 45 Jahre alt wurde). Robinson: "Als ich das im Heft 
verwendete Bild eines an Progeria erkrankten Menschen sah und mir die Roswell-Alien-Bil- 
der aus dem Film danebenlegte, fiel mir die verblüffende Ähnlichkeit zwischen beiden An¬ 
sichten auf. Die kräftigen Nackenmuskeln, der haarlose Schädel, die sehr dunklen Augen, 
die gefleckte Brust. Eine interessante Sache, auch wenn es nur eine Spekulation ist, die ich 
hier in den Ring werfe: Ist der Roswell-Alien nichts weiter als der seltene Fall von Progeria 
oder ist der Roswell-Alien nur ein Latex-Dummy, gefüllt mit tierischen Innereien? Man soll¬ 
te sich vielleicht auch daran erinnern, welchen Einfluß verdächtiges Bildmaterial auf unse¬ 
ren Glauben und unsere Vorstellungskraft hat. Nehmen wir doch die sogenannte Surgeon- 
Aufnahme aus den frühen SOern vom berühmten Loch Ness-Monster - 60 Jahre lang dach¬ 
ten eigentlich alle, daß dies der wirkliche Mc Coy sei. Doch letztes Jahr bewies sich das Foto 
als schlichte Fälschung durch den Fotografen, der damit die ganze Welt narrte." 

Tatsächlich, parallel einher, bekamen wir das entsprechende MUFON UFO Journal 
Nr.325 wieder einmal von den Lüdenscheider GEP-Kollegen zur Verfügung gestellt, da sich 
MUFON leider weigert, mit unserem CR auszutauschen. Es sei betont, daß Frau Dr.Blu¬ 
menthal sich nicht hinsichtlich des speziellen Roswell-Alien-Films äußerte, sondern ganz 
allgemein Überlegungen anstellt, warum die Grauen aus dem Entführungs-Szenario da¬ 
nach trachten sollten, mit uns Menschen unfreiwillig Mischwesen zu züchten (wobei sie na¬ 
türlich erwähnt, daß die selben Greys beim aktuellen Crash-Szenario auftauchen; wichtig 
hingegen wäre die Erkenntnis gewesen, zu erkennen, daß beide UFO-Einzelaspekte "Ent¬ 

führungen" und "Crash-Forschung" Ende der 70er Jahre modern und populär wurden, ja 
parallel sich entwickelten - die beiderseitige Mutation sind dann die "Alien"-Behauptung en 

der späteren Jahren zur Area 51! ). "Progeria" oder das "Hutchinson-Gilford-Syndrom" meint 
ein "vorschnelles Altern", Kinder und Jugendliche sehen dann aus wie alte Leute, was Sie 
sicherlich schon durch Fernsehberichte über die jüngst 16 Jahre gewordene Australierin 
Becky Coss in Boulevard-Magazinen sehen konnten (heute sind weltweit nur 17 Menschen 
bekannt, die mit dieser Krankheit leben). Progeria setzt schon im Kindesalter ein, während 
z.B. das "Werner-Syndrom" erst im Teenager-Alter einsetzt; Progeria ist jedoch für uns von 
besonderem Interesse, da hierbei speziell auch Symptome auftreten, die für unser "Alien- 
Problem" wichtig sind: die betroffenen Menschen (in der medizinischen Aufzeichnung hat 
man seither 110 Fälle registriert) sind von Kleinwüchsigkeit befallen (werden kaum größer 
als ein FünQähriger), wiegen kaum mehr als 20 Kilo und haben ausgeprägte Schädel- und 
Hinterköpfe (sie sind im Verhältnis zu den Gesichtszügen überdimensioniert), sie sind nicht 
nur hier von Kahlheit befallen, sie haben meist nicht einmal Augenbrauen oder Wimpern. 
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Ihre Sexualorgane sind unterentwickelt und es 
findet keine "Geschlechtsreife" statt, sie haben 
auch keine Schamhaare. Die Lippen des Mun¬ 
des sind bei Progeria-Patienten kaum ausge¬ 
prägt und die Ohrmuscheln fallen klein aus, die 
Nase ist kaum ausgebildet (auf unserem Bild 
hat der Erkrankte dagegen fast richtige "Kohl¬ 
blätter" und einen rechten "Zinken", Ausnah¬ 
men bestätigen die Regel) - dafür fallen die Au¬ 
gen jedoch in der Gesichtspartie "prominent" 
auf. Die Kinnpartie dagegen ist kaum ausgebil¬ 
det und Hutchinson-Gilford-Syndrom-Opfern 
fallen rasch die Zähne aus, sodaß der Kieferbe¬ 
reich unterentwickelt ist. 

Während die Grauen und die Patienten mit 
dem Hutchinson-Gilford-Syndrom viele Ge¬ 
meinsamkeiten haben sollen, fällt aber in Be¬ 
zug auf unseren ganz speziellen Roswell-Alien- 
Film-Fall ein Punkt negativ für diesen Lö¬ 
sungsvorschlag auf: Die Progeria-Opfer sind im 
"Ganzen" sehr schwächlich gebaut und haben 
dünne Arme und Beine - was man vom Roswell- 
Film-Alien nicht sagen kann, diese "Alien" hat 
Oberschenkel wie ein Profl-Fußballer. Und ei¬ 
nen "Schwangerschaftsbauch", während Proge- 
Oben: Ein menschliches Progeria-Opfer! ria-Opfer kaum Fettbildung zeigen und keine 

"Wohlstandsbäuche" haben und dennoch einen 
Bauchnabel besitzen, der Roswell-Alien jedoch aus dem Ei oder der Werkstatt kommen 
muß, da er eben keinen Bauchnabel besitzt (was aber auch ein gewichtiges Argument be¬ 
treffs Puppe ist!). Über eine Vier- oder Sechs-Fingerigkeit ist jedoch aus dem Bereich des 
Hutchinson-Gilford-Syndroms bisher nichts bekannt geworden, wobei jene jedoch durchaus 
schon bei anderen Menschen aufgetreten ist! Zurück zum uns hier interessierenten Roswell- 
Alien-Film-"Wesen": Sollte es sich um einen der erstaunlichsten Zufälle handeln, daß das 
Roswell-Film-Alien eine an Progeria-erkrankte Menschenfrau zeigt, die parallel einher eine 
weitere genetische Mutation wie die Sechsfingerigkeit zeigt? Gut, Frau Dr.Blumenthal 
meint, daß die Ärzte der USAF mit dieser selbst heute kaum bekannten genetischen Krank¬ 
heit der Progeria ihre Probleme haben könnten. Es wäre für mich also durchaus vorstellbar, 
daß dann auch der Roswell-Film-Alien mit "der Ausnahme von der Regel"-behaftet war und 
sechs Finger bzw Zehen gehabt haben kann. Wenn der Filminhalt dann auch in das Grund¬ 
schema der Zeit (also ab 1947) paßen sollte, dann müßte man auch die amerikanische Hi¬ 
storie näher beleuchten. In der damaligen Zeit fanden ausgiebige Atomforschungen statt; 
wie wir wissen, wurden nach den beiden japanischen Atombomben-Explosionen in den be¬ 
troffenen Regionen zahlreiche mißgebildete Menschen geboren, die teilweise wie Monster 
aussahen (weswegen meiner Meinung nach allein schon der Atomwaffen-Einsatz ein Ver¬ 
brechen an der Menschheit ist). Sollte man irgendwann ab 1947 einen "Alien" (=Fremder 
oder "Ausländer") gefunden haben, der abseits dahinvegetierte und dann, vielleicht zufällig, 
entdeckt bzw gefunden wurde, um nach seinem Dahinscheiden einer Autopsie ob aller gene¬ 
tischer Defekte ausgesetzt zu werden??? Da müßten schon einige Zufälle eine Rolle gespielt 
haben, um schließlich den als Roswell-Alien unter die Räder der heutigen Diskussion zu 
kommen. 



Bleiben wir noch kurz beim MUFON UFO Journal Nr.325 für Mai 1995. Hier stellt Di¬ 
rektor Walt Andrus die Frage, ob das jetzt diskutierte Roswell-Alien-Filmmaterial eine so¬ 
genannte Smoking gun (Nebelmaschine) ist. Klipp und klar diskutieren schon viele Interes¬ 
senten darüber, ob der Film Hauptakteur der laufenden "Desinformation" durch die US-Re- 
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gierung darstellt, um vom eigentlichen Roswell-Geschehen abzulenken oder um Roswell un¬ 
glaubwürdig zu machen. Dem kann ich einmal mehr nicht folgen. Was für einen Zweck soll 
es haben, mit einem authentisch wirkenden FU-Film eben von einem realen Geschehen der 
selben Art derart abzulenken, daß die ganze Weltbevölkerung davon weiß? Desinformation 
kann nur nützlich sein, wenn die Zielgruppe mit inhaltlichen und faktischen Fehlinforma¬ 
tionen in die Irre geführt wird. Ein Beispiel: Ein Geheimdienst streut falsche Informationen 
über eigene militärische Aktivitäten in einem Kriegsgebiet aus, um dem Feind z.B.an einem 
fiktiven Frontabschnitt mit seinen Kräften zu binden, wo die eigenen Truppen gar nichts er¬ 
obern wollen und schließlich massiv an einem anderen (und vom Feind wegen der Desinfor¬ 
mation vernachläßigten) Frontgebiet durchbrechen. Man kann noch soweit akzeptieren, daß 
die Wetterballon-Lösung eine Desinformation war, um vom Geheim-Spionage-Ballon abzu¬ 
lenken, aber macht es Sinn mit einem falschen Roswell-Alien-Film von einem Geschehen 
abzulenken, was genau den Inhalt des Films spiegelt? Doch wohl kaum. 


Wie bekannt wurde, kennt MUFON den richtigen Namen und den Wohnort des Kamera¬ 
manns, darüber hinaus bot MUFON anwaltliche Vertretung für den Kameramann an, wenn 
dieser Probleme bekommnen sollte, sobald die US-Regierung ihn belangen wollte. Dies wur¬ 
de unverständlicher Weise dankend zwar entgegengenommen, gleichfalls aber in der Praxis 
abgelehnt. Als Andrus einmal versuchte den Kameramann via Telefonauskunft zu errei¬ 
chen, wurde ihm von der Auskunft mitgeteilt, daß der Mann eine Geheimnummer habe. 
Und als ein MUFON-Mitglied, Anwalt von Beruf, am selben Wohnort wie der Kameramann, 
mit diesem sprechen wollte, ging dies ebenfalls schief. Stanton Friedman ergriff ebenso das 
Wort und verlangte nach Beweisen, das Santilli selbst nicht zu jenen gehöre, die "Desinfor¬ 
mationen ausstreuen, um Roswell zu diskreditieren" - so wie es die US-Luftwaffe bereits 
mit "ihrem Angriff' auf Roswell im September 1994 getan hat (Weaver-Report) und "wie es 
Doug und Dave taten, als sie mit ih- ren gefälschten Kornkreisen" dazu beitrugen. 

Und nun in die Gerüchteküche des Cyperspace, ein Bück 
ins Oniine-Netuinrk: 

Auch hier gährt es überall. Ein Wiener namens Andy meldete sich am 14.August in der 
Newsgroup "maus.talk.ufos" ganz verzweifelt: "Hallo Leute! Soeben ist ein UFO auf meinem 
Kopf gelandet und kleine grüne Männchen kriechen mir den Buckel herunter... was soll ich- 
tun, bald habe ich sie am Arsch? Hilfe!!!" Niemand anderes als Gero von Randow (ZEIT- 
Redakteur) reagierte darauf folgendermaßen: "Da hilft nur ein doppelter Illobrand." Herr 
von Randow wird damit ungewollt einen neuen Spruch kreiert haben, der die Szene lange 
Zeit noch erheitern wird. 


Aber ernsthaft soll es weitergehen. Joachim Koch von der International Roswell Initiative 
gab am 12.August im Fido-Netzwerk den Report The Santilli Circus heraus. Hiernach 
soll es tatsächlich die Möglichkeit geben, daß die Autopsie nicht an einem "Außerirdischen" 
durchgeführt wurde. Da er als allgemein praktizierender Chirurg in einem 700 Betten- 
Krankenhaus von Berlin-Spandau arbeitet, fühlt er sich zur Kritik qualifiziert. "Während 
meiner 18jährigen Berufszeit habe ich viele ernsthaft verletzte Menschen von allen Arten 
von Unfällen gesehen. Ich habe auch an zahlreichen Autopsien teilgenommen, was bis heute 
für mich eine unschöne Angelegenheit blieb. Obgleich die Autopsien freilich in einer klini¬ 
schen Atmosphäre und aus medizinischen oder wissenschaftlichen Gründen notwendig sind, 
treffen sich mit immer noch tief, macht er für sich klar. Hauptsächlich frägt sich Koch, wa¬ 
rum in der zweiten Autopsie-Szene (Raum) die Ärzte Strahlenschutz-Kleidung trugen, bei 
der ersten Szene (Zelt) zuvor jedoch nicht - gerade auch weil aus dem Gesamt-Roswell-Sze- 
nario niemals jemand von Radioaktivität sprach und auch Jesse Marcel aussagte, es habe 
keinerlei Strahlung an der Absturzstelle gegeben. Für Koch gibt es nur eine Erklärung, wa¬ 
rum die Ärzte diese Anzüge trugen - "um ihre Identität zu verbergen". Außerdem kann er 
nicht verstehen, war die Autopsie des Jahrhunderts unter so schlechten beleuchtungsver- 
hältnissen stattfand, ja warum nur zwei Ärzte an diesem einmaligen medizinischen Vor¬ 
gang teilnahmen und warum nur ein Kameramann mit schlechter Ausrüstung dies auf- 
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zeichnete: "Die Autopsie von einem Außerirdischen wäre doch ein außerordentliches Ereig¬ 
nis. Man würde sie in einem großen Raum oder vor einem Auditorium für viele Pathologen 
durchführen. Man würde dabei sehr sorgsam sein und methodisch Vorgehen, was vielleicht 
sich über Wochen hinzieht. Zeitlupenaufnahmen würden gemacht und unzählige Einzelbil¬ 
der geschoben werden. Nichts beim geschäftigen Tun der gefilmten 'Doktoren' weist darauf 
hin, das sie sich bewußt waren, daß sie hier mit etwas arbeiteten, was von außergewöhnli¬ 
chem Wert für die Menschheit ist. Die ganze Szene schaut irgendwie unschön und auch ille¬ 
gal aus. Als ich noch Medizin-Student war, diente ich ebenfalls als Autopsie-Assistent. Es 
wäre mir durchaus möglich gewesen, einige Zeit lang mit einer Leiche allein zu sein. Stu¬ 
denten könnten am richtigen Platz sogar eine Leiche filmen. Ist es nicht denkbar, daß eine 
Gruppe von technisch ausgerüsteten Studenten den Film drehten und nun damit die UFO- 
Gemeinde narren?" 


Kein Wunder also, wenn Koch feststellt, daß der Film-Produzent Santilli sich mit Film- 
Technik auskennt und die entsprechenden Verbindungen hat, gleichsam auch die reale 
Identität des Kameramanns schützt und nur Jack Barnett in Erinnerung an Geschichten- 
Erzähler Barney Barnett nannte. Klipp und klar ruft Koch auf, seriöse Forscher sollten der 
Santilli-Geschichte keinen Glauben schenken: "Die UFO-Gemeinde sollte aufwecken! Es ist 
Zeit um Santilli wegen seiner unwissenschaftlichen Handhabung dieser Sache zu stoppen, 
weil er der Glaubwürdigkeit der UFO-Gemeinde schadet. Unsere Forschungen nach der 
Möglichkeit von außerirdischem Leben sollte wegen den Santilli's in dieser Welt, die alle ih¬ 
ren eigenen Interessen folgen, keinen Schaden nehmen. Helfen Sie mit, daß dieser Planet 
und seine Menschheit sich zu einem Mitglied der kosmischen Gemeinschaft entwickelt." 
Amen (war Koch mal DUIST-Mitglied?). 

MUFON's Cliffbrd W.Shaw richtete am 12.August einen "offenen" Brief an die GAO via 
INTERNET. Im Vorfeld erfahren jedoch, daß das V/all Street Journal am selben Tag darü¬ 
ber berichtet hatte, daß die 509th Bomb Group ihren öO.Jahrestag in Albuquerque, NM, 
feierte. Die Veranstaltung war am Vortrag zu Ende gegangen und mit einer Rede der Gene¬ 
räle Paul Tibetts und Charles Sweeny (beide bekannt als Verantwortliche der A-Bomben- 
Abwürfe von Hiroshima und Nagasaki) abgeschloßen worden. Noch immer besuchten 410 
Mitglieder der 509th Bomb Group die Veranstaltung - merkwürdig jedoch, das sich keiner 
davon als aktueller UFO-Crash-Beobachter oder zumindest -Beteiligter bisher zu Worte 
meldete. Es kam auch noch niemand auf den Gedanken, jenen bestätigten Personenkreis 
durchgehend zu interviewen. Shaw greift nun die GAO an und wirft ihr vor, nur oberfläch¬ 
lich geforscht zu haben. Es wird nicht ganz deutlich, ob er einen sowjetischen Agenten dafür 
verantwortlich macht, daß die von RAAF ausgehenden Routine-Nachrichten über einen lan¬ 
gen Zeitraum nicht mehr vorliegen. Er merkt wohl zu recht an, daß die Kommunikation von 
Roswell Field (welches noch 1947 in Walker Field umbenannt wurde) einige wichtige Infor¬ 
mationen enthielt: Daten über Anzahl der Atomwaffen, ihre Lagerpositionen, Strahlungs- 
Überwachungsdaten und Problemen damit. Also durchweg detailierte technische Informa¬ 
tionen über die Hardware an Ort, für die jeder Geheimdienst und jede Macht der Welt über 
Leichen gehen würde, um daran zu kommen. Tatsächlich kann man davon ausgehen, daß 
die 509th Bomb Group im Visier der fremden Mächte (wie UdSSR etc) war und wie sonst 
kaum eine amerikanische Einrichtung überwacht wurde (gerade auch weil sich die Atomfor- 
schungs-Einrichtungen wie Los Alamos im selben Sektor befanden!). Die historischen Daten 
sind überaus interessant und bemerkenswert: Ausgerechnet die RAAF-Nachrichten bis De¬ 
zember 1949 sind verschwunden - und ausgerechnet 1949 zündeten die Sowjets ihre erste 
A-Bombe, worüber sich die Amerikaner wunderten, weil dies alles so schnell ging! Verblüf¬ 
fend auch eine andere Tatsache: Wenn tatsächlich eine FU bei Roswell von den USA einkas¬ 
siert worden wäre, warum interessierten sich die sowjetischen Geheimdienste immer nur 
für amerikanische Nukleartechnik und nicht für eine Kapperung der geborgenen außerirdi¬ 
schen Elemente? Wer die Geschichte verfolgte und dabei sieht, wie brutal man gelegentlich 
zu Zeiten des Kalten Kriegs vorging, wundert sich nur, daß die Sowjets nie versuchten die 
angeblichen außerirdischen Wracks in Besitz zu bringen oder bei Versagen solcher spekula¬ 
tiver Missionen entsprechende anklagende Worte vor der UNO einbrachten - man erinnere 
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sich: Wegen eines verhältnismäßig harmlosen Vorgang wie den Abschuß eines Spionage-Se¬ 
gelflugzeugs vom Typ U-2 mit Captain Powers an Bord, kloppte der Kreml-Führer vor der 
UNO mit dem Schuh auf den Tisch. Beim einseitigen Besitz eines außerirdischen Raum¬ 
schiffs und der damit verbundenen Versprechung einer überlegenen (Waffen)Technologie 
auf seitens der USA, mit was hätte Nikola da auf den Tisch gehauen - gleich mit einer H- 
Bombe? Nichts dergleichen, die Russen warfen dem Westen hinsichtlich UFOs immer vor, 
sie seien nur Propaganda der Imperialisten und es gäbe sie nicht! 


Wie wir gesehen haben, stimmen die Affären im UFO-Gebiet hinten und vorne nicht. Die 
UFOlogie ist das Konstrukt einer Anderen Wirklichkeit. Am ö.August 1995 hatte auf CNN 
der populäre Talk-Host Larry Klung in seiner Sendung die UFOs am fliegen. Zu Gast waren 
NM-Kongreß-Vertreter Schiff, der mit einem neuen Entführungs-Buch angetretene Whitley 
Strieber, Erz-Skeptiker Phil Klass und der Entführte "Terry Matthews". Internetier Terry 
Blanton nannte den Beitrag: "Die rationellste Präsentation des UFO-Phänomens die ich je¬ 
mals gesehen habe. Die Sendung tat ihren besten Dienst damit, das sie den Roswell-Zwi- 
schenfall mit dem Abduction-Phänomen verband. Ich muß zugestehen, als ich zunächst 
Whitley Strieber neben Kongreß-Mann Schiff sitzen sah, etwas betroffen gewesen zu sein. 
Auf der anderen Seite saßen die sehr glaubhafte Entführte und niemand anderes als der 
klassenlose Mr.Klass." Strieber erklärte nun, im Gegensatz zu früher, als ihm die Entfüh¬ 
rungen eine Pein waren und ihn fast zum Wahnsinn trieben, diese nun für ihn erfreuliche 
Begegnungen seien. Er hofft derzeit, vom Entführungs-Erfahrenen zum Kommunikator mit 
den Besuchern zu werden - Streiber als Kontaktier? Herr Schiff lehnte es ab, seine persönli¬ 
che Ansichten kundtzutun, was ihm eine bemerkenswerte Glaubwürdigkeit gab. Er gestand 
zu, daß seine GAP-initierte Aktion das Resultat von drängenden Wählern waren, die immer 
stärker an ihm herantraten, um in Erfahrung zu bringen, was vor fast 50 Jahren damals in 
der Wüste geschehen war. Zum Schluß packte Schiff mit einer großen Überraschung für das 
Publikum aus: Die Ankündig, daß der Roswell-Alien-Autopsie-Film gegen Ende des Monats 
im US-Fernsehen zu sehen sein wird! 


Am 16.8.verkündeten Internet-Nutzer aus den USA, daß das FOX-Network schon wäh¬ 
rend seiner laufenden Wiederholung der dramatisierten TV-Serie The X-Files Reklame für 
den genannten Autopsie-Film macht. Der Name der Sendung werde "Alien Autopsy: Fact or 
Fiction" lauten und von William Frakes (Figur des "Riker" aus Start Trek The Next Gene¬ 
ration) moderiert werden, Ausstrahlungsdatum: ebenso der 28.August 1995, der der exklu¬ 
sive Weltausstrahlungstag mit 5 bis 7 Minuten Filmmaterial jeweils sei und in den USA 
den Beginn der neuen "ratings"-Periode markiere, in welcher die US-TV-Networks seit 1988 
gerne ihre UFO-Sendungen einbringen, um damit Zuschaltrekorde zu produzieren. Parallel 
einher wurde gepostet, daß der ungeschnittene Santilli-Film, die Rohfassung des Original¬ 
materials, in Amerika als "Alien Autopsy Footage" vom UFO Audio-Video Clearing House, 
P.O.Box 342, Yucaipa, California 92399, USA, für 59.95 $ in NTSC vertrieben werden wird. 
Das Material wird 30 Minuten lang sein und zudem eine Dokumentation zum Filmmaterial 
beinhalten. Man spricht von 150.000 zur Verfügung stehenden Kopien! In der Montags-Aus¬ 
gabe der The SUN vom San Bernardino County für den 28.August 1995 wird die Zahl je¬ 
doch von Dave Aaron selbst stark reduziert: Er hat nur 5.000 Kopien vorliegen. Wir sehen, 
mit den Cyperspace-Nachrichten ist es so eine Sache. Dagegen erfahren in der genannten 
Zeitung ein weiteres Faktum: "Jeder Sender zahlte 150.000 $ für die Ausstrahlung eines 8 
bis 10 Minuten-Streifens aus dem Gesamtmmaterial. Alle, die mehr sehen wollen, bekom¬ 
men nun 30 weitere Minuten auf Video zur Verfügung gestellt." Für Aaron ist der Film "zu 
95 % echt", doch Michael Shermer vom in Pasadena erscheinenden "Skeptic Magazine" 
riecht hier einen Schwindel: "Hier haben wir es mit Wunschdenken zu tun. Was die Leute 
da tun ist nicht mehr als hohe Science fiction. Jeder der die Sendung auf FOX sieht, sollte 
sehr skeptisch und kritisch darüber nachdenken." 


Der deucsche Michel melclei: sich inif News: 


Der ewig-nervende Michael Hesemann war schon früh am lO.August am Netz und erklär- 
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te im "Encounter"-Forum, gerade aus 
England zurückgekehrt zu sein, wo er 
zwei Wochen lang die "Kornkreise 
(über 100 erschienen, zumeist von 
Menschen gemacht) und das Roswell- 
Filmmaterial untersuchte " - noch in 

seinem eigenen 2000 für April/Mai 
1995 kündigte er für den 31.Juli bis 
7.August an, eine neue "Kornkreis-Rei¬ 
se" als Reiseführer zu veranstalten, die 
von der Firma "Zaubereisen 2000" für 
DM 2680,-- angeboten wird. Santilli sei 
völlig überlastet und der 24 Stunden- 
Tag reiche ihm nicht mehr aus. Inzwi¬ 
schen haben auch Channel 4 mit dem 
Kameramann gesprochen, ihn jedoch 
nicht interviewen gekonnt. Hesemann- 
"Zweckfreund" RAY arbeite gerade an 
einer Zusammenfassung der Erklärun¬ 
gen des Kameramanns, die dann freige¬ 
geben wird, sobald seine Rechtsanwälte 
ihr Okay gegeben haben. Schockieren¬ 
de Details stehen uns bevor: Der Kam¬ 
mermann nennt die Aliens selbst "Fre¬ 
aks", die alle noch am Leben waren, als 
sie geborgen wurden, sie schrien die 
ganze Nacht. Sie hielten eine metalli¬ 
sche "Schachtel" in ihren Händen, die 


sie dem Bergungs-Team nicht aushändigen wollten. Einer der Soldaten zog dann einem Fre¬ 
ak den Gewehrkolben über die Glatze, worauf dieser Freak verendete und die Militärs in 
den Besitz des geheimnisvollen Kastens ("black box") kamen. Da waren es nur noch Drei. 
RAY zeigte ihm die Aufkleber der Filmrollen: Rolle # 52 hieß so "Trumans..." (Filmmaterial 
jedoch kaputt), # 64 hatte die Aufschrift "Juli 1947, Autopsy #2". Ja, es ist wahr, der liebe 
Ray verkaufte einen Teil des Films an einen Sammler (wenn auch nicht aus Japan), aber 
er will versuchen, daß dieser sein Material wenigstens für die Video-Edition der Freigabe 
zur Verfügung stellt - sonst wären ja aus einer Laufzeit von ehemals 91 Minuten etwa 1/3 
weniger fürs selbe Geld verfügbar und außerdem der wissenschaftlichen Erhebung entzo¬ 
gen, wie wir meinen (außerdem stinkt die Sache zum Himmel). 


Neues Gerücht: Der japanische Regierungs-Vertreter Johsen Takano sei zusammen mit 
zwei anderen Leuten in Langley CIA-HQ geflogen, um dort fünfstündiges Material der sel¬ 
ben Autopsien anzuschauen. Ein Prof."Ch.a.H." aus Taiwan soll erklärt haben, daß man sei¬ 
ner Regierung 80 Bilder aus diesem Material aufgrund einer offiziellen Anfrage an die US- 
Regierung übermittelt habe. Hesemann hatte aber auch eine schlechte Nachricht einzubrin¬ 
gen. Er hatte bei seinen Roswell-Recherchen einen "16mm-US-Regierungsfilm" von der Wit¬ 
we eines Lt.Col. erhalten, der leider chemisch derart zerstört war, das man ihn nach 48 Jah¬ 
ren nicht mehr retten konnte, obwohl sich zwei Labors in Berlin daran versuchten - solch 
ein Pech. Frank Heetfeld, der selbst zugesteht, relativ gutgläubig zu sein, aber nach dieser 
Hesemann-Nachricht schrillten bei ihm die Alarmglocken, sodaß er in der Cyperwelt aus¬ 
rief: "Jetzt reicht es - Schluß, Ende, aus - genug von diesem ewigen Quatsch." Ob das auch 
einmal die 2000-Leser rufen werden? 


Am 1.August war die Ausgabe Nr. 106 des M2000 am Kiosk mit einem Eye-Catcher er¬ 
schienen, wo auf dem Titel die "Autopsieaufnahmen eines Außerirdischen" angeboten wur¬ 
den. Der Chefredakteur, der seinen Verlag in seiner "Privatwohnung im 7.Stock" innehat, 
verspricht einmal mehr exclusive Informationen, um die Frage, ob der Roswell-Film authen- 
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tisch ist: "Bis jetzt konnte noch niemand das Gegenteil beweisen. Stattdessen häufen sich 
die Indizien für seine Echtheit." Was sich da wirklich häuft, wurde und wird aus unserem 
CR-Beitrag klar. Ganz geschäftig gesteht Hesemann zu, das Santilli im bereits Ende Febru¬ 
ar ein "Angebot zur Zusammenarbeit" machte, um dessen Interessen "bei deutschen Presse¬ 
organen zu repräsentieren". Jetzt wird auch deutlich, weshalb man Hesemann wie ein kle¬ 
briges Bonbon in den RTL-Berichten bei Santilli hängen sieht. Eine neue Zweck-Freund¬ 
schaft? Naja, dann kennen wir ja das Endergebnis. Egal, nach Hesemann wurde dann Ende 
Juni die "Weltpresse" mit den ersten Fotos des Filmmaterials versorgt. "Weltpresse", welche 
ein machtvolles Wort für ein paar Presse-Veröffentlichungen rund um die Welt. Mit der 
Überschrift "Was wir wirklich wissen - erste Untersuchungsergebnisse" spricht Hesemann 
übrigens unseren Erkenntnissen unfreillig zu und widerspricht unbewußt den Aussagen des 
Kameramanns. Auch Hesemann bezieht sich auf den Roswell Daily Record vom 9.Juli 1947, 
in welchem klargestellt wurde, das Brazel das Trümmerfeld bereits am 14. Juni 1947 gefun¬ 
den hatte und erst wieder am 4. Juli zum Aufräumen zurückkehrte. Am 5. Juli erfuhr Brazel 
dann bei einem Besuch in Corona vom Wirbel um die "Flying Saucer" und von einer be¬ 
trächtlichen Belobung, die eine Zeitschrift für jenen aussetzte, der eine solche abliefere. 
Jetzt meldete er den Fund dem Sheriff, woraufhin erst jetzt die ganze Aktion begann. Schon 
drei Seiten später bringt Hesemann alles durcheinander, weil er sich zusehr den Traumwel¬ 
ten jener Leute aussetzte, die begierig faszinierende Märchenstorys um ein SF-Abenteuer 
namens Roswell-Raumschiff-Crash einsammeln. Hier rückt die Brazel-Säuberungsaktion 
schnell einen Tag vor. Frelich kam dann auch die bekannte Roswell Daily Record-Schlagzei¬ 
le ins New Age-lastige 2000, "die die Welt erschütterte" (die Übertreibungen sind 
Hesemann's Handwerk). Frelich auch, daß das Pentagon kurz darauf eine totale "Nachrich¬ 
tensperre" verhängte und "die UFOs zur Geheimsache wurden, das Roswell-Wrack zum 
Wetterballon erklärt", schwelgt er und erklärt gleich, daß "die Wahrheit nicht mehr aufzu¬ 
halten" sei und "unabsehbare Folgen" haben werden. 


Schnell wird Jesse Marcel aus dem Sarg geholt, der gegenüber NATIONAL ENQUIRER- 
Journalist Bob Pratt am 8.12.1979 seine Story berichtete und zu melden wußte, irgendwann 
"später erfuhr ich, daß weiter westlich, in der Richtung von Carrizozo etwas Ähnliches ge¬ 
funden wurde." Wie später war es und was war die Quelle, nachgefragt wurde damals nicht, 
heute ist es nicht mehr möglich. Hat Marcel mit "später" dreißig Jahre später und als Quel¬ 
le vielleicht den National Enquirer gemeint? Gut möglich, da man aus solchen Blätter ja so¬ 
viel "erfahren" kann. Hesemann läßt uns aufhorchen. Der japanische UFO-Forscher Johsen 
Takano, "der die japanische Regierung in UFO-Fragen berät" (was heißt dies konkret, es 
wird nicht bekannt, schickt er gelegentlich Briefe hin und gibt der Regierung "Ratschlä¬ 
ge"?), und Prof.Dr.Hoang-Yung Chiang vom staatlichen Forschungszentrum für Biotechno¬ 
logie in Taipeh (muß also ein privater UFO-Forscher sein, da die UFO-Sichtungsermittlung 
kaum etwas mit Biotechnologie zu tun hat), der es in der Republik China 1993 durchsetzte, 
daß die UFO-Forschung "offiziell als Wissenschaft anerkannt, wie auch an den Universitä¬ 
ten gelehrt wird" (wurde da vielleicht nur ein UFO-Club als e.V.anerkannt und in Universi¬ 
tätsräumen dürfen dann diese UFO-Fans tagen?), seien jene die im CIA-HQ fünfstündiges 
Restmaterial zum hier diskutierten Film gesehen haben. Hesemann kennt die beiden seit 
einer UFO-Konferenz in einem Nebenraum der UN vom Oktober 1993 bzw von einer MU- 
FON-Konferenz in Richmond, Virginia, vom Juli 1993. 


Von besonderer Bedeutung ist jedoch etwas ganz anderes. Hesemann druckt auf S.43 
die eidesstattliche Erklärung von Thomas Jefferson DuBose (hier als "General" ausgegeben, 
ein Colonel war er tatsächlich gewesen) ab. Hier erklärte Col.DuBose, er habe am 8.Juli ei¬ 
nen Anruf von Maj.Gen.Clements McMullen, Deputy Commander des Strategie Air Com- 
mand, erhalten. Dieser fragte nach, "was wir über das Objekt wissen, welches man außer¬ 
halb Roswell geborgen habe, wie es die Presse meldete". "Ich rief Col.William Blanchard, 
Kommandant des Roswell Army Air Force Field, an und wies ihm an, das Material in einem 
versiegelten Container nach Forth Worth zu schicken", weist die Erklärung aus (was im 
M2000-Bericht selbst nicht verdeutlicht wird!). Der Punkt ist der: McMullen erfuhr erst 
durch die Presse von dem Geschehen und fragte erst danach ob weiterer Informationen 
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nach - die "Fliegende Untertasse" paßte in einen Container, kann also nicht allzu gewaltig 
gewesen sein, zudem sprach er sowieso von "dem Material". Damit wird dem Fall ganz 
schön etwas an Dramatik genommen. Die Timeline der Ereignisse lesen Sie bitte nochmals 
im letzte CR nach, um diesen Punkt und seine Bedeutung für das Gesamtgeschehen verste¬ 
hen zu lernen. 


lirtexesSciiiTe NBichxichi eilis AixierihEi: 

Aus Amerika meldete sich am 11.August Don Ecker vom amerikanischen UFO Magazine 
zu Worte, der bereits im November 1993 beim UFO-Kongreß zu Wien vom hier diskutierten 
Film durch Mantle erfuhr. Die Neuigkeit, die Ecker einzubringen wußte, war die Informa¬ 
tion von Lawrence Cate, KODAK's Vertreter in Los Angeles. Cate hatte zu melden, daß das 
16mm-Basismaterial des Films nicht vor 1950 auf dem Markt war. Das KODAK-Büro in 
Rochester, NY, bestätigte dies und gab an, daß das Filmmaterial sogar nicht vor 1951 pro¬ 
duziert worden war. Die bekannten Symbolgruppen waren jedoch ebenso schon 1947 auf 
55mm-Filmmaterial verfügbar gewesen. (Dies eröffnet zwei Möglichkeiten: Entweder ist 
das 16mm-Material von Roswell eine Kopie vom 35mm-Material {davon war aber bisher nir¬ 
gends die Rede!}, oder das Material ist von frühestens 1951 und hat dann sowieso mit dem 
Roswell-Fall nichts zu tun.) Tony Amato von KODAK Rochester konnte die Mitteilung ma¬ 
chen, das sein Kollege Robert Shell aus Virginia inzwischen ein Stück des Negativmaterials 
erhalten habe und für das FOX-Special einer chemischen Analyse unterziehe. Überraschen¬ 
der Weise meldete sich dann Bob Kiviat von FOX und lud Farn.Ecker für den G.August zu 
einer Videovorführung des Santilli-Films ein. Ecker, der zehn Jahre lang als Polizist tätig 
war und dabei auch einige Autopsien besuchte, kann damit als qualifizierter Betrachter 
durchgehen, auch wenn es seiner Frau zuerst aufflel, daß eine der Personen im Schutzan¬ 
zug scheinbar Busen hatte und damit eine Frau war! Alle Nahaufnahmen waren unscharf 
eingestellt und ließen somit die Feinarbeit und die Details der Organentnahmen nicht er¬ 
kennen. Kiviat hatte deswegen Dr.Robert Nathan vom NASA-zugehörigen JPL beauftragt, 
seine Möglichkeiten zu nutzen, um via Computer-Nachbesserung diese Unschärfe vielleicht 
korrigieren zu können. 

Später kam es zur Vorführung einer Sequenz, die scheinbar in einem Zelt spielt und in 
der auf zwei Tischen Wrackteile lagen. Darunter die I-beams mit seltsamen Zeichen darauf. 
Der Knüller waren zwei "Kontroll-Panele" mit tiefergelegten Mulden, in die man rechts- 
und linkshändig die sechsflngrigen Greifer legen kann und mit weiteren Vertiefungen dort, 
wo scheinbar die Fingerkuppen aufliegen. Kiviat zeigte dann die bekannte "Zelt"-Vorunter- 
suchungs-Szene über die er wegen seiner schlechten Qualität wütend war, da er wußte, das 
Santilli davon ein weitaus besseres Original besitzt und ihm davon keine Kopie schickte, ob¬ 
wohl FOX dafür eine gewaltige Summe gezahlt hatte. Kiviat bat nun Ecker darum, die wei¬ 
teren Ermittlungen für FOX zu führen, auch wenn man ihm nur die Kosten ersetzen kön¬ 
nen und kein Beratungs-Honorar, "da unser ganzen Geld bereits für den Filmkauf drauf¬ 
ging". Gut, Ecker nahm sich der Sache an. Da die Autopsie-Szene im Zelt fehlte, fragte er 
bei Santilli nach, der ihm aber erklärte, daß diese Szene "entweder von einem deutschen 
oder japanischen Geschäftsmann aufgekauft" aufgekaufl worden sei". Doch "dies ist eine 
weitere Lüge", wie Ecker betont. Ecker weiter: "Santilli hoffte damit ein zweites Verkaufs- 
Video produzieren zu können und um es noch authentischer wirken zu lassen, fügte er frü¬ 
her schon den Aufdruck 1947 zusätzlich ein, wobei es zu Zerstörungen kam, wodurch das 
Material schließlich seinen möglichen historischen Forschungs-Wert verloren hat." Don 
Ecker erklärte abschließend, er sei betreffs der Wirklichkeit hinter der Story SEHR SKEP¬ 
TISCH und es sei ihm noch nicht gelungen, mit dem Kameramann zu sprechen, da er ihn 
noch nicht ausfindig machen konnte. 

Frank Heetfeld, einer der aktivsten Cyperspace-UFOler, wußte am 16.8.betreffs der 
Channel 4-Dokumentation zu posten, daß in vielen Ländern der Welt am 28.August Aus¬ 
schnitte des Ros well-Alien-Films gezeigt werden, u.a. auch in England bei Channel 4 mit 
einer einstündigen Dokumentation (ergänzender CR-Hinweis: Innerhalb einer SF-Fernseh- 
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Woche, wie sie auch RTL für etwa Ende September 1995 plant], wo man ebenso Werbetrai¬ 
ler die ganze Zeit diesbezüglich laufen läßt. In England läuft das Material in der Reihe Se- 
cret History, als The Roswell Incident. In der Pressemitteilung erklärt der Sender mystifi¬ 
zierend, daß "die geheimnisvolle Flugmaschine in der Wüste nach der Roswell Air Force-Ba¬ 
se um 23:30 h des 4.Juli abgestürzte". (Unfug: Zwei Menschen sahen in dieser Nacht eine 
Feuerkugel über den Himmel zischen, ein Meteor! Niemand sah eine Maschine abstürzen, 
Mac Brazel hatte die "große Quantität folienartigen Materials und einige Balsahölzer mit 
Klebeband" bereits am 14.Juni auf einem Feld der Forster-Ranch herumliegen sehen, sich 
aber nicht weiter darum gekümmert!) Die Channel 4-Produzenten sind John Purdie und 
Tim Shawcross, die den Beitrag "fair, aber auf einer objektiv-agnostischen Linie" bringen 
wollen und auch die alternativen Hypothesen untersuchen, darunter freilich auch die 
USAF-Erklärung des Weaver-Reports und die jüngsten Ergebnisse der GAO-Erhebung, "zu¬ 
dem noch einen neuen Zeugen, der erklären kann, was es mit den fehlenden Dokumenten 
auf sich habe". Purdie/Shawcross von "Union Pictures" sind übrigens zwei Prädikat-ausge¬ 
zeichnete Dokumentarfilmer. 


Am 15.August postete niemand anderes als Stanton Friedman, daß der Roswell-Film ein 
Schwindel ist, auch wenn er davon ausgeht, Santilli ist nicht der Hauptverantwortliche. 
Friedman habe von einem USAF OSI-Mitarbeiter erfahren, daß der Film um 1981 entstand 
und als Fälschung nachgewiesen wurde. 

Kevin O'Crean postete am 18.8., daß der BUFORA-Präsident Major Sir Patrick Wall (hier 
vorgestellt unter bürgerlichem Namen Philip Walton) auf CNN World News erschien und 
hier erklärte, er sei nicht davon überzeugt, daß das Filmmaterial real sei und darüber hin¬ 
aus er nicht glaube, das jemals Aliens hier landeten oder abstürzten. Hinsichtlich der Ent¬ 
führungen erklärte er, für sie gäbe es keine "tragbaren Beweise" und die Korn-Kreise nann¬ 
te er schlichtweg Schwindel. Nochmals, dies ist der BUFORA-Direktor himselfi 

John W.Ratcliff schickte einen detailierten Bericht von Bruce Maccabee über DEN FILM 
ins Netz. Maccabee hatte also den kompletten Film zur Analyse in Händen. Seinen Feststel¬ 
lungen nach war der s/w-Film ganz sauber, es gab keine Kratzer etc. Alle Details von knapp 
2 Meter Entfernung sind scharf, Nahaufnahmen von unter 1 Meter sind übel fokusiert. Die 
Uhr im "Raum" zeigt 10:06 h am Anfang und 11:45 h am Schluß. Auf einem Tisch an der 
Wand erkennt er einen Bunsenbrenner, Flaschen, Becher und Reagenzgläser etc aufgereiht. 
Auf einem Tisch neben der Liege mit dem "Alien" befinden sich metallische Schüßeln. Das 
berühmte Spiralkabel-Telefon wird erwähnt, neben ihm ein Schild mit D ANGER auf ge¬ 
druckt. Der Kopf des Alien ist zu einem Fenster ausgerichtet, kaum einen Meter entfernt. 
Im "Operations-Raum" sind insgesamt drei Ärzte aktiv, die in kompletter "Strahlenschutz¬ 
kleidung" arbeiten. Von Anfang an bewegt sich der Kameramann um den Körper der Krea¬ 
tur, ohne dabei jemals eine Aufnahme von hinter dem Schädel zum Fußende zu machen. 
Die Füße sehen absolut menschlich aus, abgesehen von einem mehr vorhandenen Zehn (die 
übrigens alle auch Nägel haben, was auch für die sechs Finger an jeder Hand gilt). Die Au¬ 
gen sind mit einem dünnen schwarzen Material bedeckt, welches während der Organent¬ 
nahme mitten im Brustbereich plötzlich mit einer Pinzette abgezogen werden, so als wenn 
die "Doktoren" darin geübt seien. Die Augen der Kreatur sind nach hinten gedreht und se¬ 
hen etwas größer als beim normalen Menschen aus, wenn auch kaum größer - die haben 
nichts mit den "Mandelaugen" der vielfach beschriebenen "Alien"-Augen zu tun. Gelegent¬ 
lich sind über den Körper verteilt "blaue Flecke" zu sehen und die rechte Hand ist am Ge¬ 
lenk fast völlig abgetrennt. 

Die Trümmer-Sequenz. Sie ist scharf, der Müll befindet sich auf zwei Tischen. Ei¬ 
nige Teile sind mit Schildchen und darauf mit Notizen wie "W138" versehen. Der Tisch auf 
der rechten Seite beinhaltet drei "Kontroll-Schalttafeln" oder "Tafeln" von denen zwei unbe¬ 
schädigt scheinen und eine ist klar in der Mitte zerbrochen. Jede Schalttafel hat "Alien"- 
handgerechte Vertiefungen an jeder Seite mit Druckstellen an den Fingerkuppen. Auf dem 
anderen Tisch liegen verschie den-große Teile. Die Ränder der metallisch-wirkenden Stücke 
(es sind keine dünnen Metallfolien) sind abgerundet oder geschmolzen - "wie von einem 













































Schweißbrenner getrennt". Von besonderem Interesse sind zwei "H"-fbrmige "Schienen¬ 
stücke" auf dem selben Tisch (keine "I"-Beams!). An den breiten Flächen dieser Träger be¬ 
finden sich Symbole, welche an künstlerische Verschnörkelungen von alten griechischen 
Buchstaben erinnern - z.B. an Delta, Lambda, Sigma, Theta, Rho etc. Kameraleute von 
RTL, Reuters und anderen Medien konnten vor Lachen nicht mehr an sich halten, 
als diese Zeichen das Wort VIDEO - TV ergaben. Zu fragen ist jedoch, warum die sel¬ 
ben Journalisten ihren Mund hielten und dies nicht der Weltgemeinschaft kundtaten? Da¬ 
mit wäre nämlich die Story erledigt gewesen. 

Kevin O'Crean meldete sich am IT.August und faßte aktuelle Meldungen der britischen 
Presse kurz vor der BUFORA-Konferenz zusammen. Der Sheffield Star berichtete so von 
Insider-Informationen von der "Special Effects Company" CFX Creature Effects in den Pine- 
wood Studios, Hollywood. Hier interviewte man Cliff Wallace der für die Modelle und Pup¬ 
pen der Star Wars-Aliens und anderen Filmen verantwortlich zeichnete. Er bekam für FOX 
das Roswell-Alien-Material gezeigt und ist nach seiner Expertenmeinung ein "Fake", wenn 
auch ein recht guter und von einem SFX-Experten durchgeführt, auch weil er unter einem 
Arm soetwas wie einen Saum ausmachte. Weiterhin setzten die CFX-Leute modernste Com¬ 
putertechnologie ein und fanden im Trümmer-Film ein Teil auf dem sie die Worte "Video 
TV" auszumachen glaubten. Wallace deswegen: "Dieser Film ist eine Fälschung - ohne Zwei¬ 
fel. Hier machte aber möglicherweise jemand aus unseren eigenen Reihen mit!" Der Verant¬ 
wortliche weiß genau wie soetwas "authentisch" wirkt, aber das mutmaßliche Modell auf 
dem Autopsie-Tisch war nicht für die Liegeposition geschaffen worden, sondern für eine 
aufrechte Haltung. "Von unserer Firma ist niemand der Meinung, hier eine reale Alien-Au¬ 
topsie zu sehen. Wir alle stimmen darin überein, daß das was wir sehen konnten eine sehr 
gute Fälschung ist. Einige Kamerabewegungen lassen darauf schließen, daß die Kamera 
recht leichtgewichtig war und nicht dem schweren Kästen von damals entsprichtr. Verges¬ 
sen darf man auch nicht die sogenannten Hieroglyphen, die das Wort VIDEO TV bilden." 
Unterstützung findet diese Feststellung durch Dr.Chris Stringer vom Londoner "Natural 
History Museum", der als Restaurator davon ausgeht, daß der "Alien" eine "sehr geschickte 
Fälschung" ist. 

O'Crean erinnert dann daran, daß die genannte Zeitung Santilli zitierte, daß dieser "nun 
daran glaube, daß der Film echt ist". James Easton dagegen postet eine Information von 
John Purdie von Union Pictures ins Netz, jener Mann der für die Channel 4-Dokumentation 
verantwortlich zeichnet und sich an zwei englische SFX-Firmen mit dem Filmmaterial zur 
Begutachtung wandte. Auch hier hatten die Experten Rod Dickinson, John Lundberg und 
Sam Holland das Material am 19.Juli analysiert, in England sind sie DIE Spezialisten für 
Modelle aus Schaumstoff und Gummi, die in Film, Fernsehen und Theater verwendet wer¬ 
den (auch Spiting Images geht auf sie zurück). Bemerkenswerte Randnote: Rod Dickin¬ 
son und John Lundberg gestanden inzwischen ein, ebenso begeisterte "Kornkreis"-Fälscher 
zu sein! Alle drei Spezialisten sind überzeugt, daß der Film ein Schwindel ist und sie gaben 
sogar Hinweise darauf, wie die Autopsie-Szenen zustandekamen und die "authentisch"-wir- 
kende Szenarie mit einer Technologie entstand, die erst Mitte der Siebziger Jahre Anwen¬ 
dung finden konnte und das verwendete Modell einen "hohen Grad von fachmännischer 
Handarbeit" aufzeige. In The People wurde Philip Mantle zitiert, der erklärt haben will: 
"Neue Daten weisen darauf hin, daß die Körper in dem Film defmtiv menschlich sind und 
die Channel 4-Dokumentation wird einige sehr erstaunliche Experimente zeigen, die das 
US-Militär durchführte. Soweit ich weiß, handelt es sich hierbei um Dinge in Zusammen¬ 
hang mit biologische Kriegsführung und das die Körper von Menschen stammen, die auf¬ 
grund dieser Experimente starben". 

Die Sfieffiekl-UFO-Shov'/; 

Vorweg, daß was als der größte UFO-Act der jüngsten Historie angeboten wurde, war 
nach Teilnehmer Simon Moore "recht enttäuschend hinsichtlich der Qualität der Redner". 
Ort der Konferenz war die Hallam University im Herzen Sheffields. Das Universitäts-Ge¬ 
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lände ist auf grund seiner neuen Architektur 
und seiner technischen Ausstattung ideal für ei¬ 
ne derartige Veranstaltung. Zwischen 600 und 
650 Besucher kamen hier zwei Tage lang zu¬ 
sammen, woglgemerkt, dies war kein wissen¬ 
schaftlicher Kongreß (wie es im Vorfeld mehr¬ 
fach hieß), sondern einer der typischen UFO- 
Kongreße, der hauptsächlich von einem breitge¬ 
fächerten und bunten Laienpublikum aus dem 
Mischfeld der Esoterik, New Age und der Ver¬ 
schwörungs-Paranoia getragen wird. Und selbst 
für Redner gilt, auch wenn sie Doktortitel etc 
auf der Visitenkarte eingedruckt haben: Auch 
sie sind Amateurforscher, da auch sie rein privat und ohne ufologisch-formale Ausbildung 
(die gibt es eben nirgends auf der Welt!) einer zweifelhaften oder zumindest zweideutigen 
Thematik anhängen und aus ihrem Hobby eine zweite Profession machten (wenn man so 
will und ihnen positiv zuspricht). 


Neil Morris von der Physik-Abteilung der Universität in Manchester besuchte den Privat- 
Kongreß und berichtete frisch aus seiner Erlebniswelt am 21.August in der Newsgroup: 
alt.paranet.ufo. Auch bei der neuerlichen Vorführung des Santilli-Films schützte der Recht¬ 
einhaber sein Copyright und Sicherheitsleute durchsuchten vor Eintritt in den Vorfüh¬ 
rungsraum das Publikum nach Kameras, vier wurden vorläufig als "Schmuggelware" einbe¬ 
halten. Als dann das Video eingeschaltet wurde, hätte man eine Nadel auf den Boden fallen 
hören. Atemlose Ruhe lag wie in einer gespenstischen Szene über dem Saal. Zunächst wur¬ 
de die bekannte zweite Autopsie vorgeführt. Morris: "Zuerst fiel mir auf, daß die vorab in 
Umlauf gebrachten Bilder von der Leiche nicht den korrekten Eindruck über die Größe des 
Körpers vermittelten. Erst als die Ärzte sich um den Körper bewegten und an ihm arbeite¬ 
ten, wurde klar, daß der Körper kleiner als der eines normalwüchsigen Menschen ist und 
die unscharfen Sequenzen nur bei Nahaufnahmen auftreten." Erstmals sah ein breites Pu¬ 
blikum die sogenannte "Debris Footage", auch wenn Truman nirgends zu sehen war. Die 
Trümmer lagen also auf groben Holztischen herum und die Schienenstücke waren mit Zei¬ 
chen versehen, "am faszinierendsten waren die Kontroll-Flächen mit Handeinlassungen". 
Leider war diese Szene recht kurz gehalten, aber "recht detailiert zu sehen und ziemlich 
scharf; man konnte sogar die Ziffern auf den an die großen Stücke angebrachten Aufklebern 
erkennen". Am 20.8.brachte übrigens die englische Revolverblatt-Zeitung News of the 
World einige Bilder der Trümmer-Teile. Hiernach stellte sich Santilli einigen Fragen, aber 
das einzig neue Informationsfetzchen war, daß die NASA inzwischen dabei sei, die unschar¬ 
fen Aufnahmen zurechtzurücken und aufzuarbeiten. Er verspreche sich hiervon die entnom¬ 
menen Organe und ein spezielles Stück unbekannter Natur (mancher spricht vom "Kri¬ 
stall") erkennen zu können. Danach zog er unter einigem Applaus ab. 


Am Sonntag-Nachmittag wurde schnell noch ein auf 45 Minuten angesetzter Vortrag von 
Michael Hesemann eingeschoben, aber da er allzugerne spricht, dauerte diese Vorführung 
etwa 75 Minuten. Morris: "Man hätte einen Tumult erzeugt, wenn man versucht hätte ihn 
zu bremsen!" Sein Vortrag "blies uns den Verstand weg". Schnallen Sie sich, werter CR-Le- 
ser und UFO-Student ob dem folgenden Beitrag, an. Hesemann eröffnete seinen Vortrag mit 
einem schneidenden Angriff auf alle Kritiker des Santilli/Roswell-Films. Er berichtete "de- 
tailierte" Instruktionen und Beschreibungen über die Örtlichkeit des Geschehens erhalten 
zu haben und vom Kameramann inzwischen erfahren zu haben, wie man die Stelle (das 
Trockenbett eines Sees) finden könne, die auf "modernen Landkarten nicht verzeichnet ist", 
er aber auf alten geografischen Übersichtskarten sie leicht ausfindig machen konnte. Hese¬ 
mann erzählte die Story des Kameramanns, der seine Top Secret-Mission Anfang Juni 1947 
durchgeführt habe. Der Filmer habe eine sehr hohe Sicherheitsbescheinigung, die es ihm er¬ 
laubte, sogar Experimente zur Produktion der A-Bombe aufzunehmen. Selbst seine Kom¬ 
mando-Offiziere wußten dabei nichts über seine wirkliche Arbeit (?). Hinsichtlich den "Ros- 
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40 Nachrichten 


Aubetaucht noch fast 50 Jahren; Der qel^ 

Ist de» ein 
Wesen aus 
dem Weltall? 

Echt oder 
gofälscht? 

Ein AuBerir- 
di»ch®r auf 
dem OP- 
Titch. 

«: RTl/2000 Mogazi 

ne Zeich- 
ing der 
bsturzstel- 
in Ros¬ 
ten. USA 

Ist es die größte Sensation 
des Jahrhunderts - oder nur ei¬ 
ne plumpe Fälschung? Vor 
rund sechs Wochen tauchten 
zum erstenmal Fotos von der 
Obduktion eines Außerirdi¬ 
schen auf. Sie stammen aus ei¬ 
nem Schwarzweiß-Film des 
Militär-Kameramannes Jack 
Bamett. Der inzwischen SOjäh- 
rige will 1947 im Auftrag des 
US- Vertei digungsmini ster iums 
gefilmt haben, wie Chirurgen 
ein Wesen aus dem All sezier¬ 
ten {JBrZ berichtete). 

Morgen wird der 16-mm- 
Film zum erstenmal vollstän¬ 
dig gezeigt: Auf dem Ufo-Kon¬ 
greß in der englischen Stadt 
Sheffield. Über hundert Ex¬ 
perten und Wissenschaftler 
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warten gespannt auf die Vor¬ 
führung. Echt oder nicht? Der 
deutsche Ufo-Forscher Illob- 
randt von Ludwiger ist skep¬ 
tisch: „Ich glaube nicht an die 
Echtheit. Die ganzen Ge¬ 
schichten um den Film sind 
mit Vorsicht zu genießen.“ 

Vor fast 50 Jahren soll in der 
Nähe von Roswell im US-Bun- 
desstaat Kalifornien ein Ufo 
abgestürzt sein (s. Kasten). Im 
Wrack: vier tote Außerirdi¬ 
sche. Kameramann Jack Bar¬ 
nett filmte alles - 30 Rollen 
Material! Weil alles top-ge- 
heim bleiben sollte, mußte er 
die Filme selbst entwickeln 
und dann ans Verteidigungs¬ 
ministerium abliefem. 

Eine Rolle behielt der 


schlaue Jack für sich - und 
verscherbelte sie nun für 
150 000 Dollar an den briti¬ 
schen Ufo-Forscher Ray San- 
tilli. 

Warum hat der Kameramann 
seinen Sensationsfilm so lange 
unter Verschluß gehalten? Ray 
Santilli: „Er war auf strengste 
Geheimhaltung eingeschwo¬ 
ren.“ 

Eine abenteuerliche Ge¬ 
schichte! Trotzdem - der deut¬ 
sche Ufo-Experte Michael He- 
semann (31) ist überzeugt: „Der 
Film ist keine Fälschung.“ 

Ein Beweis ist die Bestäti¬ 
gung von Kodak. Nach einer 
Labor-Untersuchung sagten 
Spezialisten der Filmfirma: 
„Es ist ausgeschlossen, daß es 


sich um neues Film-Material 
handelt. Wahrscheinlich ein 
Kodakfilm aus dem Jahr 1947 - 
das werden wir noch klären.“ 
Ufo-Forscher Hesemann, 
der extra zu Kameramann 
Jack Bemett in die USA flog, 
hat keine Zweifel mehr: „Jack 
war dabei. Das Wesen, das er 
filmte, war definitiv kein 
Mensch. Es hatte sechs Finger, 
sechs Zehen, keinen Bauchna¬ 
bel - typisch für Außerirdi¬ 
sche.“ 
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Der sensationelle Ufo-Film: 
Was sagen die Experten nach 
der Vorführung? 


Roswell 1947 - was 
passierte da wirklich? In 

der Nacht zum 3. Juli 
regnete es in Strömen, 
Blitze zuckten durch den 
wolkenverhangenen 
Himmel. Plötzlich ist al¬ 
les taghell erleuchtet. 
Augenzeuge William 
Brazel erinnert sich: „Ich 
hörte eine gewaltige Ex¬ 
plosion, d ann war es 
wieder stockdunkel.“ 
Als der Rancher am 
nächsten Morgen auf 
sein Feld ging, war da 
ein 400 mal 100 Meter 
großes Loch. Überall la¬ 
gen Trümmer. William 
Brazel: „Ein metalli¬ 
sches, folienartiges Ma¬ 
terial. Dazwischen lagen 
Stäbe wie aus Balsaholz, 
die in lila Farbe be¬ 
schriftet waren - es sah 
aus wie Hieroglyphen.“ 
Der Rancher alarmierte 
die Behörden. Die 509. 
Bomberschwadron barg 
angeblich das Wrack. 
Ein Augenzeuge erzähl¬ 
te; „Die Außerirdischen 
waren nicht alle beim 
Absturz ums Leben ge¬ 
kommen. Aber die US- 
Soldaten haben brutal 
auf sie eingeschlagen.“ 
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Rätsel nach TV-Dokumentation: 
Fälschung oder Außerirdische 

Millionen waren gespannt. Gibt es endlich einen handfesten Beweis 
für die Existenz von Ufos und Außerirdischen? Nach dem am Montag 
abend von RTL erstmals in Deutschland gezeigten Film über den 
„Roswell-Zwischenfall“ von 1947 bleiben viele ratlos zurück. Die 
Wahrheit versteckte sich hinter unschar en Amateuraufhahmen. 


SAD/HA/rtr London - Sie liegt 
da wie eine Puppe. Zwei Männer 
in Schutzanzügen beugen sich 
schweigend über die Leiche mit 
den zwölf Fingern und Zehen 
und dem auf gerissenen Ober¬ 
schenkel ... 

Eine Außerirdische, die seit 48 
Jahren von der US-Regierung 
vor der Welt versteckt wird? 

Während im Hintergrund eine 
16-Millimeter-Kamera surrt, 
schneiden ihr die Arzte behut¬ 
sam den Bauch auf. Es fließt nur 
wenig Blut. Sie zersägen den 
KopfTaus dem gallertartige Him- 
masse schwappt. Dann öffnen 
sie den Brustkorb - und nun ist 


nichts mehr zu erkennen. Das 
Innenleben des Wesens bleibt 
dem Zuschauer auf den stark 
körnigen Schwarzweißaufnah¬ 
men verborgen... 

Und auch die Antwort auf viele 
Fragen. War das menschenartige 
Ding mit den Reptilienaugen die 
Astronautin vom anderen Stern, 
die 1947 mit ihrem Ufo im Wü¬ 
stensand von New Mexico veren¬ 
det sein soll? 

Der britische Filmemacher 
Ray Santilli hatte seinen Film als 
„letzten Beweis“ für die Existenz 
von Außerirdischen angekün¬ 
digt. „Zu 80 Prozent eine Fäl¬ 
schung“, sagt Dr. Rolf Giesen, 
Experte für filmische Spezialef¬ 
fekte aus Berlin. „Solche Wesen 
werden in Hollywood alle Thge 
geknetet - das könnte auch eine 
Maske aus den ,Ghostbusters‘ 
gewesen sein.“ 

Professor Wolfgang Eisenmen¬ 
ger, Pathologe aus ^fünchen: „Es 
ibt eine Erokrankheitj die Kin- 
er zu Greisen macht. Sie sterben 
meist vor dem 10. Lebensjahr. 
Das Wesen sah genauso aus.“ 
Immerhin: Die Firma Kodak 
untersuchte Proben der Filmrolle 
und bestätigte, daß das Material 
entweder aus dem Jahr 1927,1947 
oder 1967 ist. Grund: Alle 20 Jah¬ 


re werden die Seriennummem 
wiederholt. Werner Walter vom 
„Centralen Erforschungsnetz au¬ 
ßergewöhnlicher Himmelsphä¬ 
nomene“ (Cenap) befaßt sich seit 
Jahren mit der Enttarnung ver¬ 
meintlicher Ufo-Beobachtungen. 
„Daß solche Bilder authentisch 
produziert werden können, weiß 
man, seit es Horrorfilme gibt.“ 
Santilli beteuert, die 22 Rollen 
1993 von einem US-Militär-Ka- 
meramann namens Jack Bamett 
gekauft zu haben, der der Autop¬ 
sie selbst beigewohnt haben will. 
„Es ist kein Scherz. Wir haben 
ftinf Monate weltweit Experten 
befragt. Keiner konnte uns eine 
Fälschung nachweisen.“ 

In der lat gibt es auch seriöse 
Wissenschaftler, die eine Echt¬ 
heit für möglich halten. US- 
Atomphysiker Stanton Fried¬ 
man: „Zwar habe ich eine Aufre- 
ung, wie ich sie von Ärzten bei 
er ersten Sezierung eines Außer¬ 
irdischen erwarten würde, nicht 
bemerkt“, sagt er. „Aber ich bin 
absolut überzeugt davon, daß 
eine Fliegende Untertasse bei 
Roswell abgestürzt ist.“ 
Skeptisch dagegen Astrophysi¬ 
ker Helmut Lämmer vom Institut 
für Weltraumforschung in Graz: 
„Für mich kaum vorstellbar, daß 
ein Kameramann die Auf nahmen 
aus der unter strengster Geheim¬ 
haltung stehenden Militärbasis 
schmuggeln konnte.“ Der Öster¬ 
reicher oeruft sich zudem auf 
Aussagen von Angehörigen des 
US-Militärs, die die toten Körper 
bei der Bergung sahen: „Sie sag¬ 
ten aus, daß die Wesen nur vier 
und nicht sechs Finger hatten.“ 
Lammers Theorie: Statt einer Au¬ 
ßerirdischen zeigen die Bilderei¬ 
nen mißgebildeten Menschen, 
der für militärische Versuche in 
einem experimentellen Flugkör¬ 
per mißbraucht wurde. 

Sein deutscher Kollege, der 
Ufo-Experte Johannes von Butt¬ 
lar („Ich glaube an Existenz ande¬ 
rer Welten“): „Anfangs war ich 
von der Echtheit des Materials 
überzeugt. Jetzt gehöre ich zu 
den Zweiflern.“ 

Am Ende bleibt auch diese, wie 
alle guten Geschichten, offen. Zu¬ 
mindest finanziell könnte es für 
Santilli bald galaktisch werden: 
Hollywood-Regisseur Steven 
Spielberg („E. T“) hat sein Inter¬ 
esse zur Verfilmung bekundet. 
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Weltsensation oder Fälschung? 

US-Obduktioiislilni soll 
Existenz außerirdischer 
^ Leljgweseii beweisen 


Eine WeltsensaMon oder nur ei¬ 
ne perfekte Fälschung? Wissen¬ 
schaftler, Forscher, Pathologen 
- sie alle schwanken zwischen 
Aufregung, Unglauben, Skepsis 
und Panik. Ein Filmdokument 
aus dem Jahre 1947 soll bewei¬ 
sen, daß es außerirdische Lebe¬ 
wesen gibt. Der Schwarz-Weiß- 
Film ist 91 Minuten lang. Das 
RTL-Magazin ,,Extra" zeigt in 
Deutschland exklusiv Auszüge 
dieses Films in der heutigen 
Sendung, dazu Meinungen von 
Skeptikern und Befürwortern. 

Ein haarloses Wesen mit grau¬ 
weißer Haut, nicht größer als ein 
zehnjähriger Junge, rlie riesigen, 
schwarzen Augen weit aiifgrris- 
sen. der Kopf ungeheuer groß. 
Sieht so ein Außerirdischer aus? 
Der Schwarz-Weiß-Film. der diese 
Aufnahmen zeigt, ist das umstrit¬ 
tenste Filmdokunient über die 
Existenz außerirdischen Lebens 

Es begann alles im Juli 1947, als 
ein F.armer in der Wüste von Ros¬ 
well/Neu Mexiko rJen AMjSturz ei¬ 
nes Fliigohjektes beobachtete. 
Das Militäi untersuchte die ge¬ 
fundenen Wrackteile und melde¬ 
te zunächst die Landung eines 
UFOs Diese Meldung wurde kurz 
darauf dementiert. Die offizielle 
Voisioii lautete nun, daß das ab 
gestürzte Obiekt ein Wetteibal 
Ion gewesen srh. Dorh Zweifel .m 
tfieser Vr>fsion blieben bis heute 
bestehen 


19V1 Ifiirlert ein Alio-- ■ n' Inetei 
Neu Mexikos eine oMi.u-llo Un 
teisuriuing der US Aii Foire Das 
Ergebnis der mon.ilelimgcn Re¬ 
cherchen In Roswell soll cm Spio¬ 
nage Ballon des amerikanischen 
Militärs abgesturzt sein Zu die¬ 
sem Zeitpunkt aber weiß der eng¬ 
lische Musikvideoprodiizeiil Ray 
Santilli (39) schon um die Existenz 
eines ganz besonderen Filinrfokii- 
menls Santilli- ..Ich lecheichierte 
in Amerika wegen solioner Elvis- 
Presley Aufnahmen und lernte 
dabei einen Kameranvinn ken¬ 
nen. Er besaß die Elvis-Presloy- 


Bilder, die ich suchte. Doch am 
Ende unserer Voihandliingen hot 
er mir weiteres Material an. Mate¬ 
rial der Obduktion Aiißerirdi 
scher, rlie er zwischen 1945 und 
1947, damals als Mililärkamera- 
mann, gedieht h.'iben will ” 

Ray Santilli prüft den Film un<j 
kauft die Rerlile daran. Im Früh 
jafir f>i.isenti(>it er rh'n Film erst 
mals in Lonrfon, Auf eleu ü.isteli 
ste stehen UFO Ex(ieiten aus der 
ganzen Welt Vor der Vnifuhning 
zweifeln alle, dan.arh bestätigen 
die meisten von ihnen' „Sollte es 
eine Fälschung sein, d.aiin ist sie 
brillant." 

Immer wieder wlitf die Aullum- 
zitäf des Filmt in Fiarje y.»slellt 
kt d.as Material witkllrh aus rfrmi 
);ihr 1»4/V 


Abheben und Schwirren 

Die Außerirdischen (Arte) 

Außerirdische landen in seltsamen 
Himmelsgefährten und schwirren dann 
wieder ab, einfach so. Sie quälen in Sibiri¬ 
en Hunde- und schwirren wieder ab. Sie 
spazieren in einsamen Gebirgsregionen 
herum, merken, daß Ilaumanzüge un¬ 
praktisch zum Bergsteigen sind - und 
schwirren wieder ab. Das Abschwirren 
scheint dos einzig feststehende Merkmal 
zu sein, das über Besucher aus fremden 
Welten bekannt ist. Woody Allen vermute¬ 
te deshalb zu Recht, das Schwirren müsse 
für Außerirdische so etwas wie eine ge¬ 
sellschaftliche Umgangsform sein. 

Seit die ersten UFOs angeblich an- und 
wieder abgeschwirrt sind, kreisen die Ge¬ 
danken der Erdlinge wirr um die Frage: 
Spinnen wir jetzt total, oder gibt es tat¬ 
sächlich Außerirdische? Nach langem 
Rätseln ist nun das erste .Filmdokument“ 
über Aliens aufgetaucht. Es wurde am 8. 
Juni l'J47 in einem kuriosen Behelfslabo¬ 
ratorium gedreht. Ein Wissenschaftler se¬ 
ziert verkohlte Fleischklumpen. Einer da¬ 
von sieht aus wie eine Hand mit vier 
Fingern. Dann flickt der Weißkittel nach 
und nach ein bizarres Wasserkopf-Wesen 
zusammen: schwarz, gummiartig, 1,60 
lang und 50 Kilo schwer. Als .Außerirdi¬ 
scher von Roswell“ wird er in Film, Focus 
und Fernsehen berühmt - als Beweis für 


die Existenz von Außerirdischen. April¬ 
scherz? Manipulation? Inszenierung? 
Selbst der hochseriöse Sender Arte wid¬ 
mete sich nun der allgemeinen Alien- 
Identifizierung, die durch den Roswell- 
Film ausgelöst wurde. Eine Diskussions¬ 
runde zwischen deutschen und französi¬ 
schen Wissenschaftlern sollte die ominöse 
Aufnahme als SchwindeF entlarven. Und 
die Wissenschaftler lieferten das, was von 
ihnen zu erwarten war - Fakten, F^ien, 
Fakten. Der Autopsietisch sei nicht pro¬ 
fessionell ausgestattet, er habe keinen 
Rand und keine Urainagelöcher. Nur ein 
Oilletant würde einen Alien-Schädel so 
umständlich aufsägen. Außerdem sei der 
Film unscharf, wacklig und schwarz¬ 
weiß, obwohl es 1947 schon Farbfilm in 
guter Qualität gab. 

Als die Fakten verbraucht waren, und 
das ging schnell, hob die Diskussion ab. 
Sie schwirrte um das Gedächtnis des 
Wassers, die Hypnose, das Hellsehen, die 
Telepathie. Im Schein von Petroleumfun¬ 
zeln vor einem französischen Observato¬ 
rium sitzend, redeten die Akademiker in 
Rätseln, so daß der Zuschauer sich fragte: 
Sind die Arte-Experten in Wirklichkeit 
Außerirdische? Die Argumente drifteten 
frei in der Schwerelosigkeit der Wissen¬ 
schaftstheorie herum. Damit paßte die 
Sendung prima zum 'i’hema; Abheben 
und Schwirren gehören schließlich zum 
Wesen der fliegenden Untertassen. 

TITUS ARNU 
äudaruts-criz iMtiiiig 
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Sechs Finger, sechs Zehen 

Haben wir im Fernsehen echte Außerirdische gesehen? 


Früher einmal galt das Nordlicht als 
Mantel der Jungfrau Maria, die über den 
Himmel dahin eilt. Einer Allensbach-Um¬ 
frage zufolge würden heute etwa zwanzig 
Prozent der Deutschen, sähen sie etwas Un¬ 
gewöhnliches am Himmel, das nicht für die 
Muttergottes, sondern für ein Vrüdentified 
Flying Object im Sinn eines außerirdischen 
Raumschiffs halten. Gleichwohl: Wenn der 
Zweck der Schöpfung sich in der Bewohn¬ 
barkeit des Alls erfüllt und Christi Erlö¬ 
sungstat sich auf den ganzen Kosmos be¬ 
zieht, hat das Christentum spätestens seit 
der kopemikanischen Wende, dem Schock, 
der die Erde zum Mauerblümchen im Ball¬ 
saal des Universums machte, ein theologi¬ 
sches Problem. Doch während Jean Paul 
von der kalten „Leichengruft des Alls“ 
sprach, in der wir allein seien, machten an¬ 
dere sich daran, es zu besiedeln. Lavater 
etwa, der die Sterne zu Aufenthaltsorten 
der Seelen irdischer Menschen erklärte, 
oder Kant, der in seiner „Allgemeinen Na¬ 
turgeschichte des Himmels“ das Grundmo¬ 
tiv aller Science-fiction fand und von den 
„vollkommeneren Wesen, welche in den 
entferntesten Planeten wohnen“, schrieb. 

Nach einer Weile der Unsicherheit, in 
der die Phantasie mit Städten auf dem 
Mars, grünen Männchen und ähnlichem 
experimentierte, hat sie, seitdem ein ameri¬ 
kanischer Pilot am 24. Juni 1947 auf einem 
Erkundungsflug neun scheibenförmige Ob¬ 
jekte sah, ihre Imago. Denn die Dinger er¬ 
innerten Kenneth Arnold an „Untertassen, 
die man übers Wasser schlittern läßt“. 1950 
ließ das amerikanische Verteidigungsmini¬ 
sterium „Filmaufnahmen des Cheffotogra- 
fen der Marine“ präsentieren, über die auch 
diese Zeitung später schrieb (25. April 
1956): „Sie zeigen sieben bis sechzehn weiße 
Flecken von der Form zweier auf einander¬ 
geklappter Untertassen. Wie in dem Film 
gesagt wird, sind die Sachverständigen des 
Verteidigungsministeriums zu der Ansicht 
gekommen, daß es sich bei diesen Objekten 
weder um Flugzeuge, noch um Ballons 
oder Vögel handeln könne." Auch C. G. 
Jung, zu dieser Zeit Chefpsychologe der 
UFO-Abteilung der amerikanischen Orga¬ 
nisation zur Erforschung von atmosphäri¬ 
schen Bedingungen, ließ bekanntgeben, die 
UFOs seien wohl von „quasimenschlichen 
Piloten“ gesteuert und von „intelligenten 
Wesen“ gebaut worden. 

Angesichts solcher Euphorie verwundert 
die Meldung nicht, die Leutnant Walter 
Haut am 8. Juli 1947 veröffentlichen ließ; 
„Die Gerüchte über fliegende Untertassen 
wurden gestern Realität, als das Nachrich¬ 
tenbüro der 509. Bomberstaffel der Achten 
Armee... in den Besitz einer solchen 
Scheibe kam ... Das Objekt landete auf ei¬ 
ner Ranch in der Nähe von Roswell... 
Das Objekt wurde in die Kaserne gebracht 
und alle Einzelheiten an höhere Dienststel¬ 
len weitergeleitet.“ Wunderlich ist freilich, 
daß Leutnant Walter Haut die Meldung 
Stunden später zurücknehmen mußte. Man 
habe sich geirrt. 


Von da an gab es die Legende von Ros¬ 
well in New Mexiko. Der Schutzpatron der 
Weltraumfahrer und damit auch jener Hei¬ 
lige, der für die aliens bei ihren Besuchen 
zuständig wäre, ist seit 1963 übrigens Jo¬ 
seph von Copertino (1603-1663). Wegen 
seiner Schwebezustände sorgte der Franzis¬ 
kanermönch zu Lebzeiten für einige Turbu¬ 
lenzen. So flatterte er beim Kirchenbesuch 
mit Vorliebe auf das Kreuz hinauf, um die 
Messe von dort zu hören. 

Dokumentationen zeigen Bilder, die Be¬ 
weiskraft haben sollen. „Das ist Ray Santil¬ 
li“, sagt eine Stimme aus dem off, während 
man das Gesicht eines Mannes sieht. Ray 
Santilli erzählt, er habe einem gewissen 
Jack Bamett, der sich leider nicht befragen 
lassen wolle, für 150 000 Dollar Filmrollen 
mit 16-Millimeter-Kodak-Film abgekauft, 
die dieser als Kameramann der US-Air- 
Force 1947 aufgenommen habe. Man sehe 
darauf die geheime Obduktion jenes Au¬ 
ßerirdischen, der beim Absturz des UFO 
bei Roswell 1947 gefunden wurde. Seit Mo¬ 
naten geistert diese Meldung durch die 
Presse. RTL-„Extra“ zeigte nun, exklusiv 
für Deutschland, den Film. 

Der Prozeß einer Heiligsprechung be¬ 
ginnt damit, daß ein Promotor einen Postu- 
lator mit der Führung der causa beauftragt. 
Unter Leitung des Bischofs tritt* ein Ge¬ 
richtshof zusammen. Es wird geprüft, ob 
ungewöhnliche Gebetserhörungen, also 
Wunderberichte, vorliegen. Bei günstigem 
Entscheid wird das bischöfliche Erhebungs¬ 
verfahren nach Rom weitergeleitet. Dann 
beginnt der Prozeß. Gezeigt werden etwa 
vier Minuten Schwarzweißfilm, unterbro¬ 
chen von Kommentaren des Postulators 
Ray Santilli und denen eines Pathologen, 
eines UFOlogen und eines Filmwissen¬ 
schaf tlers, die sich die Rolle des Advocatus 
diaboli teilen. 

Zwei Gestalten in weißen Schutzanzü¬ 
gen, ein metallener Tisch, ein Wandtelefon 
und hinter einer Glasscheibe ein Mann mit 
Mundschutz. Auf dem Tisch ein weißer, 
aufgedunsener, haarloser Leib, an dessen 
rechtem Bein eine Wunde vom Oberschen¬ 
kel bis zam Knöchel klafft. Man beugt sich 
über den kleinen Körper, betrachtet die 
Wunde, tastet den Bauch ab. Die Augen 
des Wesens sind offen, ohne Iris, dunkel. 
Der Leib wirkt geschlechtslos, wie es bei 
Engeln der Fall ist und offenbar auch bei 
aliens. Den Filmexperten verwundert die 
Unschärfe der Aufnahme und die unruhige 
Kameraführung. Die Kamera zeigt Füße 
und Hände; sechs Finger, sechs Zehen. 

Für das Verfahren der Seligsprechung 
verlangt die Hl. Kongregation in Rom ein 
Wunder vor Augenzeugen, testes a videnti- 
bus. Ist dies gegeben, wird die causa einem 
Kollegium von Relatoren überantwortet, 
die eine positio erstellen. Wenn das Gutach¬ 
ten der Mediziner, Theologen und Histori¬ 
ker vorliegt, wird es der vom Papst ernann¬ 
ten Kongregation aus Kardinälen und Bi¬ 
schöfen unterbreitet, die affirmative, also 
positiv mit Zweidrittelmehrheit entscheiden 


muß, damit die causa vor den Papst 
kommt, „dem allein das Recht zusteht, dar¬ 
über zu befinden, ob den Dienern Gottes in 
der Kirche eine amtliche Verehrung erwie¬ 
sen werden darP*. 

Der Pathologe erklärt, ihm sei kein der¬ 
artiger Sektionstisch bekannt. Die Ränder 
eines solchen Tisches müßten, damit die 
Flüssigkeit kontrolliert abfließe, erhöht 
sein. Der Torso wird eröffnet. Der Patholo¬ 
ge bestätigt, die Schnitte würden richtig ge¬ 
legt, auch die Instrumente seien authen¬ 
tisch. Allerdings trete die dunkle Flüssig¬ 
keit, sollte es sich um Blut und menschliche 
Geföße handeln, zu gleichmäßig aus. Die 
Kamera springt mit häufigen Schnitten 
zwischen Halbtotale und unscharfen Nah- 
aufnahmen. Der Filmexperte fühlt sich an 
synthetisches Material erinnert, wie man cs 
bei Trickaufnahmen verwende. Organe 
werden entf emt, der Schädel wird 
trepaniert, das Gehirn entnommen. Der 
Pathologe weist auf den dilettantischen Ge¬ 
brauch der Säge hin. Der Filmexperte ist 
der Ansicht, 1947 hätte man einen derarti¬ 
gen Dokumentarfilm in Farbe aufgenom¬ 
men. 

Längst ist, wie Benjamin diagnostizierte, 
die Entwertung der Erscheinungswelt „in¬ 
nerhalb der Dingwelt selbst durch die Ware 
überboten“. Das letzte Ding, das seine tri¬ 
umphale Auf nähme in die Warenwelt feier¬ 
te, war der Körper. Die globalen Gepflo¬ 
genheiten von Kauf und Verkauf dieser 
Ware, die Arabesken dieser Kursdotierun¬ 
gen, ergeben die Bilder, die wir sehen. Das 
haben Pornographie und Fernsehen ge¬ 
mein. Doch beide können in ihren Erzäh¬ 
lungen vom Körper als Ware nicht umhin, 
jenen Augenblick mitzuerzählen, in dem 
der Körper zur Ware erstarrte. Daraus re¬ 
sultiert die Attraktivität der Leiche im 
Film. 

„Es ging niemals ohne Blut, Martern, 
Opfer ab, wenn der Mensch es für nötig 
hielt, sich ein Gedächtnis zu machen“, be¬ 
merkt Nietzsche in der „Genealogie der 
Moral“ lakonisch. Clara von Assisi (1194 
bis 1253), eine Jungfrau aus vornehmer Fa¬ 
milie, die nach einer Predigt des Hl. Fran¬ 
ziskus beschloß, allen irdischen Eitelkeiten 
zu entsagen, zeichnete sich durch besondere 
Bußtätigkeit aus. Stets trug sie einen Gürtel 
mit Schweineborsten, die ihr so sehr ins 
Fleisch stachen, daß ihr Körper von eitern¬ 
den Schwären bedeckt gewesen sein soll. 
Kurz vor ihrem Tod, so wird berichtet, 
habe Clara auf dem Krankenbett die wun¬ 
dersam „klare“ Vision einer Christmette 
gehabt. Deshalb wohl erklärte Papst Pius 
XII. sie zur Schutzheiligen des Fernsehens. 
Wundertätig hilft sie vor allem gegen Au¬ 
genleiden, Blindheit und Fieber. 

THOMAS HETTCHE 
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well-Aufnahmen" wurde er mit einem anderen (!) Spezialisten erst nach Fort Worth und 
dann nach Roswell geflogen, um von dort per Wagen auf einer langen Fahrt zu einem India¬ 
ner Reservat in den White Sands zu gelangen. Das ultimate Ziel war südöstlich von MAG¬ 
DALENA und südwestlich von Socorro befindlich, weshalb wir die Affäre nun den Magda¬ 
lena-Zwischenfall nennen sollten. Originalzitat Hesemann: "What I told you is 100 % true 
und 1 have two witnesses for it, John the Baron of Buttlar and his wife." So mancher lachte 
sich deswegen einen in der Cyperwelt. (Oder wie es MUFON-CESler Martin Schmidt-Bre- 
dow am 29.August formulierte: "Spielverderber! Laßt doch dem Michael H.die Mäuse. Übri¬ 
gens soll im Herbst ein Buch von Buttllar & Hesimännchen rauskommen. Was glaubt ihr 
über was? Genau darüber. Drum muß die Leiche noch ein bißchen weiterleben...") Das frem¬ 
de Spaceship sei durch eine Helikopter-Streife von RAAF entdeckt worden - dumm ist nur 
die historische Tatsache, daß der erste McDonnelll XH-20 Little Henry-Hubschrauber in 
St.Louis am 5.Mai 1947 auf McDonnel-Airfield flog und erst danach in Produktion ging. Der 
Kameramann-Story nach müßte also noch nicht einmal einen Monat nach dem Erstflug die 
RAAF mit Hubschraubern ausgerüstet worden sein - sehr unglaubwürdig. 


Die 4 damals noch lebenden "Freaks" hielten die bereits genannten Kontroll-Schaltpulte 
in ihren Händen, ihr Raumschiff konnte man zunächst nicht näher betrachten, da es eine 
extreme Hitze ausstrahlte. Nachdem der eine Freak erschlagen worden war, wurde ein Zelt 
aufgebaut und ausgestattet während Lastwagen herbeikamen und Trockeneis lieferten, um 
später den Freak abzufahren. Erstaunlich sei die Tatsache, daß dieser Freak zwei Jahre 
später (1949) nochmals von dem Kameramann gefilmt worden sein soll, als die abschließen¬ 
de Autopsie an ihm vorgenommen wurde (?). Während der Schlußphase der örtlichen Säube¬ 
rungs-Aktion filmte der Mann sogar wie die großen Brocken des Raumschiffs auf Lastwa¬ 
gen geladen und weggefahren wurden, außerdem noch die Kennzeichnungen der kleineren 
Stücke. Bei der ersten "Zelt"-Szene habe er sogar aufgenommen, wie man die enganliegende 
Kluft des Freaks auf schnitt und vom Körper abtrennte, was einige Schwierigkeiten wegen 
des unnachgiebigen Materials bereitete. Naja, danach kehrte er mit 120-130 Filmrollen 
nach Washington zurück, wo er 100 oder so ohne Probleme entwickelte, aber bei 20-30 Rol¬ 
len hatte er Schwierigkeiten und hielt diese für eine Nachbearbeitung zurück. Er informier¬ 
te die Verantwortlichen über diese Tatsache und man ließ die bereits entwickelten Rollen 
abholen. Als er dann die letzten Rollen verarbeitet hatte, meldete er dies den Verantwortli¬ 
chen, aber die meldeten sich nicht mehr zurück. Vielleicht lag es daran, daß zu jener Zeit 
die Armee und die Luftwaffe getrennt wurden und eigenständige Waffengattungen wurden, 
sodaß allein durch den bürokratischen Prozeß man schlichtweg die restlichen Filmrollen 
vergessen hatte! So saß der Kameramann auf den Filmen und nahm sie nach seiner Entlas¬ 
sung anno 1952 einfach mit. Was für eine Geschichte! 

Es kommt noch besser: Hesemann hatte zu Beginn seines Vortrags eher nebensächlich in 
die Tasche gegriffen gehabt und eine Schachtel an den Rand seines Podiums abgelegt. Nun 
griff er nach dieser Schachtel und zeigte sie dem Publikum: Darin sei eine 16mm-Militär- 
film-Rolle, belichtet von einem Roswell-Basiskommandanten, der unabhängig von Santilli's 
Kameramann Aufnahmen des Geschehens gemacht habe und diese Rolle kurz vor seiner 
Tod an seine Frau weitergab, dies als Beweis für die Ereignisse, die er tatsächlich beobach¬ 
tet habe. Dumm daran ist nur, daß der Film seither nie entwickelt worden war und Hese¬ 
mann deswegen wenige Chancen sehe, dieses Material jemals wieder für Ansichtszwecke 
verwenden zu können. Man werde es jedoch versuchen und Bob Shell werde sich darum be¬ 
mühen, alles herauszuholen, was noch möglich ist. Wie auch immer, nach diesem Vortrag 
nannte Kevon O'Crean seinen Internet-Beitrag "Hesemann, Du fettes Würstchen" und 
brachte einige recht unnette Worte ein, die wir hier freilich nicht wiedergeben werden, da 
sie keineswegs ins esoterische Friede-Freude-Eierkuchen-Weltbild passen und überaus dra¬ 
stisch sind (irgendwie macht sich Deutschland's größter UFO-Forscher mehr und mehr un¬ 
beliebt). O'Crean regt sich auch darüber auf, daß der deutsche Michel eine "bösartig unpro¬ 
fessionelle und persönliche Attacke" gegen die nicht anwesende Jenny Randles vor der 
Weltpresse und ihren Kameras fuhr - O'Crean: "Dies war die Aktion eines Mannes, der sei¬ 
ne Argumente verliert; und die Weltmedien filmten unsere heiße Diskussion in den Korrido- 
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ren bevor Santilli seinen Auftritt hatte." Um was es hier konkret ging, wissen wir zu diesem 
Zeitpunkt leider noch nicht, aber als Zeugen des Skandals werden David Clarke und Paul 
Füller genannt, die den "übergewichtigen deutschen UFO-Experten und Santilli-Verehrer 
Michael Hesemann" verfolgten. 

Wie auch immer, nach all den Darstellungen aus Sheffield erklärt Mike Crawley, einer je¬ 
ner der einen Verkaufstisch an ort anbot, daß die meisten Anwesenden schlußendlich ent¬ 
täuscht waren und den Film einen Schwindel nannten. Santilli dagegen wird nun der von 
Däniken der 90er Jahre werden, "finanziell abgesichert, aber diskreditiert". "Santilli und Co 
haben sich der UFOlogie für ihr Geschäft angenommen und sie damit ruiniert", klagt Craw¬ 
ley. Kevin O'Crean reagierte sofort darauf und postet knallhart zurück: "Wir glauben, er hat 
die ganze Sache erfunden, er kann das Gegenteil nicht beweisen." MUFON-Leute würden 
Santilli dagegen unterstützen, aber dies will nicht heißen, da MUFON schließlich auch die 
Ed Walters-Trickfotos von Gulf Breeze unterstützte, MUFON schmales weiterhin die MJ12- 
Fälschungen unterstütze und Lippenbekenntnise für Andrews und Delgado hinsichtlich 
Kornkreisen abgebe, die sich als Fälschungen herausstellten undvon denen die beiden Best¬ 
seller-Autoren genau den Hintergrund kannten. (Übrigens ist Kornkreisler George Wing- 
field inzwischen zum "Director and Consultant" der alten Flying Saucer Review aufgestie¬ 
gen!) 

P.B.Studge meldete sich am 20.August zu Worte und gehört zu jenen, die "echt ent¬ 
täuscht" über den Film waren, gerade auch weil er auf einem Stück Fliegende Untertasse 
die Worte "TV Studio" erkannt hatte und frustriert war, daß das Truman-Material nicht 
mehr erhalten war. Bob Shell, der an einem Einzelbild des Vorspannmaterials chemi¬ 
schen Analysen durchführte, habe inzwischen für seine FOX-Analyse festgestellt, zu 95 % 
das Material auf 1947 datieren zu können, da die 1927er Materialien eine andere Beschaf¬ 
fenheit besaßen und 1967 besseres Material verwendet wurde. Andererseits wies er auch 
daraufhin, daß man solch altes Material "leicht" aus Film-Archiven, bei guten professionel¬ 
len Video-oder Entertainment-Firmen mit Lagermaterial erhalten könne - will heißen, daß 
dieses Bild auch aus einem anderen Film stammen kann. Bob Shell meldete sich bereits ei¬ 
nen Tag vorher über CompuServe im Encounter-Forum. Er stellte hier klar, daß das Film¬ 
material auf eine Kodak Super XX geschoßen worden war, ein Filmtyp der zwischen 1956 
und 1957 aus dem Verkehr kam. Schaute er sich das Videomaterial an, dann überraschte 
ihn die Bildqualität: es wirkte nicht nebelig und die Körnungsstruktur weist darauf hin, 
daß das Material bald nach Belichtung entwickelt wurde, dies in einem "Fenster" von drei 
oder vier Jahren nach der Belichtung. Basierend auf diesen Feststellungen, "sehe ich keinen 
Grund daran zu zweifeln, daß der Kameramann den Film im Juni und Juli 1947 belichtet 
und einige Tage später entwickelte". Totale Konfusion im Netz. (Einige Daten zu Bob Shell 
sind vielleicht nicht uninteressant: Während der 60ziger Jahre lernte er Ivan T.Sanderson 
und Donald Keyhoe vom NICAP kennen, als er am Smithsonian Institut als Zoologe arbeite¬ 
te. Doch bald darauf fand er größeres Interesse an Technischer Fotografie, da er damit mehr 
Geld verdienen konnte, als sich "um die Hühner zu kümmern". Seit 1972 widmete er sich 
ganz der Fotografie und arbeitet heute ganz auf dem Gebiet der digitalen Bildbearbeitung, 
worüber er auch ein Buch namens "Photography: Electronic Imaging" für Rockport Press 
schrieb (übrigens sein 15.Fotobuch, welches in deutscher Version beim Verlag Laterna Ma- 
gica in München erschien); parallel einher schrieb er noch umfangreiche technische Bücher 
über einzelne Kameras von Canon über Hasselblad hin zu Mamiya und er ist ebenso techni¬ 
scher Berater für das Münchner Color Fo^o-Magazin, darüber hinaus gibt er selbst das 
drittgrößte Foto-Magazin der Welt namens Shutterbug heraus. Am Rande hatte er nun ver¬ 
folgt, wie der "Alien-Film" diskutiert wurde und wie Santilli zu den falschen Leuten bei KO¬ 
DAK gegangen war, was ihn veranlaßte, sich einzumischen und als Untersucher anzubie¬ 
ten. 


Angus Wong aus Hong Kong postet am 22.8., daß die Sender großspurige Ankündigungen 
über die weltweite Ausstrahlung von wichtigen UFO-Informationen zum Roswell-Zwischen- 
fall machten und sogar die Regierungen der Welt, insbesondere der von England, USA und 
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Experte glaubt 

fe^ Dieses Ufo 
■st gelandet 

RTL zeigt heute sensationellen Film 


Von PETER TOUSSAINT 


AN UiEIN UND RUHR (NltZ). Sia ftnd pluidat Michaal Ha- 
aamann, dar akh ^ dan fUliraiidaa Ufo-Expartao Earapaa* 
iRhlL kt da ganzaicLar. Klaina Mlnachan kaWo dan 33 Uchttaii* 
ra waliaa Wag aoa ZaU Raticula aicht gaaclMBL In Narada. USA, 
hat aa Uuwb hmodan gnt gafalleB. Da aoUa ala Thatfittga mit 
dea Amia machen. Strang gahaim. .Ab Ufo>Rarachar ataht man 
in dar Sicht dar Saveikarnng auf ainar Sinfa mit Spinnern und 
Bemtgarn“, aaofxt lleaamann und hofft auf Imagepolitnr. Wann 
RTL haute um 2U0 Uhr dea JtaawaU<Film' migt... 
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leder Vierte glaubt daran, 
daß Unbekannte Flug-Objekte 
die Erde ansteuem. Mehr als 
2000 Ufos haben Bundesbürger 
seit 1947 gemeldet. Lufbpiege- 
lungen, Schnappschüsse aus 
der Trickkiste der Hobbyfoto¬ 
grafen. viel Schabemak - und 
ein Rest von Unbekanntem. 
Aber nichts vom Ausmaß des 
.Roswell-Falls.' 


Roswell. Naw-Mexico. USA. 


am 2. fuli 1947. 21.50 Uhr: Das 


Ufo-Experte Michael Hese- 
mann steht auf dem Feld, auf 
dem das Ufo gelandet sein 
soll. 

Ehepaar Wilmot sitzt auf sei¬ 
ner Veranda und sieht ein gro¬ 
ßes. glühendes, ovales Objekt 
vorbeifliegen. Es blitzt, dann 
eine Explosion. Die Armee 
sperrt das Gebiet ab. 

.Man habe das Wrack eines 
Ufos geborgen“, teilt Luftwaf- 
fen-Offizier Walter Haut da¬ 
mals mit. Die Schlagzeile geht 
um die Welt. Am Tag danach 
muß sich der Mann korrigie¬ 


ren.- Es sei doch nur ein Wet¬ 
terballon pwesen. Mehr als 
ISO Augenzeugen behaupte¬ 
ten das Gapnteil. Einige wol¬ 
len sogar vier tote und einen 
lebenden Außerirdischen ge¬ 
sehen habea Klein und blass, 
mit großen KPpfen. 

Dasist langeher. fastverges¬ 
sen. Doch nun sind angeblich 
geheime Filme Ober die Unter¬ 
suchung eines toten Roswell- 
Außerirdiscben aufgetaucht. 
Der Brite Ray Santilli will sie 
entdeckt haben, als er Origi- 
nalaufnahmen von Elvis Pres¬ 
ley suchte. Bei einem BOjähri- 
gen Kameramann in Ohio fand 
er. was er suchte. Und der Alte 

Kein Bauchnabel 

hatte noch mehr. Er habe für 
die Armee ^arbeitet, damals 
in Roswell. 

130 Filme-jeder drei Minu¬ 
ten lang - will der Kamera¬ 
mann abgedreht haben: die 
Bergung eines Ufos und die 
Obduktion eines Toten. Ein 
paar Rollen habe er behalten 
und bis heule in einem Papp¬ 
karton aufbewahrt. Für 150 000 
Dollar und die Zusicherung, 
die Herkunft nicht zu verra¬ 
ten. erwarb Santilli 22 Rollen. 
So hat er es ^schildert. 

Das Geld will Santilli wie¬ 
derhaben. Die ersten Fotos 
sind verkauft, Fernsehsender 
werden teure Ausschnitte zei¬ 
gen. Zu sehen ist ein blasser 
Körper, etwa 1.50 Meter groß 
Er sieht fast menschlich aus. 


Nach Augenzeugenberfchten wurde d leses Bild gemalt; Das abgestürzte Ufo Hegt schrig im Gras, 
amerikanische Soldaten nfthem sich vorsichtig. Alle Abbildungen; Magazin 2000 


ist aber völlig unbehaart. Es 
gibt keinen Nabel, keine 
Brustwarzen. Jede Hand hat 
sechs Finger, jeder Fuß sechs 
Zehen. Der Kopf ist überpro¬ 
portional groß, die dunklen 
Augensind es auch, die Ohren 
sitzensehrtief. Armer Kerl auf 
einem Blechtisch, der da von 
einem Arzt auseinanderge¬ 
schnitten wird. 

Es gebe eine Reihe von An¬ 
zeichen dafür, daß der Film 
echt sei, sagt Deutschlands 
Ufo-Papst Hesemann; Kodak 
habe anhand eines Codezei¬ 
chens auf dem Film bestätigt, 
daß die Zelluloidstreifen 1947 
das Werk verlassen hatten Der 
Chef Pathologe von Scotland- 
Yard. der den Film schon sah. 
erklärte, daß das .Wesen nahe¬ 
zu mit Sicherheit eine Leiche 
und keine gutgemachte Pup¬ 
pe" ist. Zweifel bleiben. 
Schließlich hat auch der 
.Stern" behauptet, die Hitler- 
Tagebücher seien echt. Und 
Spielbergs .E.T “ sieht man die 
Gummipuppe auch nicht an. 

Aber warum nur verheimli¬ 
chen uns amerikanische Be¬ 
hörden die wundersame Be¬ 
gegnung der außerirdischen 
Art? .Weil es damals im kalten 


Krieg die Verwundbarkeit des 
amerikanischen Luftraumes 
gezeigt hätte", meint Hese¬ 
mann. Das hätte eine Panik 
ausgelOet. .Heute wollten die 
Militärs ihre Lügen von da- 
malsnicht mehr zugeben.* 

Für die Gemeinde der Ufo- 
Glaubigen ist der Roswell- 
Film ein weiterer Beweis ftir 
ihre Theorien. So wird er auch 
beim .Welt-Ufo-Gipfel“ im 
Oktober in Kaarst in voller 
I,änge zu sehen sein. 40 Refe¬ 
renten aus 17 Ländern haben 


ihre Teilnahme schon zuge¬ 
sagt. Eingeladen hat Michael 
Hesemann und sein Ufo-.Ma- 
gazin 2000“. Im Septemberheft 
(12.80 Mark) wird schon alles 
Ober Rosweil zu lesen setn. 
Der Verlag hat die Auflage 
verdoppelt, in der Hoffnung, 
daß Filmfinder Ray Santilli bis 
dahin nicht längst als 
Schwindler entlarvt wurde. 

Aber selbst das würde Hese¬ 
mann nicht erschüttern. .Sie 
sind hier. Da besteht doch 
überhaupt keine Frage.“ 


Eine Szene aus dem .Roswell-Fllm“: Sie zeigt angeblich einen 
toten Außerirdischen auf dem Operationstisch amerikanischer 
Armee-Ärzte. 



Japan, hierzu Stellung nehmen wollen. Angeblich sollen alle Medien eine TV-Konferenz be¬ 
suchen können, die am 28.August 1995 stattfindet, weswegen derzeit bereits die wichtigsten 
Medien im Fernen Osten aktiv seien. Desinformations-Streuung in der Cyperspace-Gerüch- 
teküche. 


Weitaus wichtiger ist dagegen die Stellungsnahme über America Online (26.August 1995) 
von Rick Lazzarini, Präsident der Firma The Character Shop, Erfinder von einigen schönen 
Animations-Kreaturen und ihrem Make Up für FX-Projekte wie Dumho Drop, Bud Frogs, 
Outbreak, The Santa Clause, Miller Lite BassBall und Surfing Cows, The Sandlot etc. Für 
ihn ist die Alien ein Dummy, produziert von einem kompetenten Make Up-FX-Spezialisten. 
Um es nicht allzu schwierig zu machen, drehte man auf Schwarz-Weiß-Film. "Mit ge¬ 
schäumten Latex, Gelantine, Urethan und Silikon kann man Materialien produzieren, die 
fleischlisch auf Film wirken. Und es ist doch leicht, Tier-Organe zu beschaffen und in einem 
ausgehöhlten Kunstmenschen einzusetzen", wie er betont. 

Alien-Shoco im Glotzkasten: Vonspiel and 
Nachwehen 
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Am 16.August 1995 brachte RTL mal wieder eine Sendung von "Stem-TV", hier ging es um 
den Marien-Kult rund um die blutweinenden italienischen Madonnen, der in der vergangenen 
Wochen zu wiederholten Presseberichten aufgrund eines aktuellen Ereignisses geführt hatte. 
Hier erfuhren wir, daß der moderne Madonnen-Kult vor mehr als 40 Jahren in Italien begann, 
als eine Marien-Steinfigur zu weinen begann und dort ganze Wirbel einsetzte: Tausende Pilger 
machten sich zu einem vorher nie gehörten Ort auf. Kranke verbanden alle ihre Hoffnungen mit 
dem Wunder. Religiöse Eiferer und fromme Katholiken beteten sich die Seele frei. Damals hatte 
der Vatikan schnell die Sache zum Wunder erklärt, "obwohl die wissenschaftliche Untersuchung 
der Tränen ergab, das sie sich nicht von menschlichem Tränenwasser unterschieden". Heute ist 
da auch der Heilige Stuhl zurückhaltender, aber der Glaubens-Effekt war bereits verfestigt und 
dem Kirche dienlich. Wie auch immer, an der Universität von Pavia arbeitet seit 20 Jahren der 
Chemiker, Dr.Luici Garlaschelli, welcher seit einigen Jahren als Hobby mit einigen Kollegen pa¬ 
ranormale Wunder enttarnt. Freilich betont er den wirtschaftlichen Umstand, der auch durch 
das aktuelle Beispiel nachgewiesen wurde, daß die sogenannten Wunder immer an vorher un¬ 
bedeutenden Orten und bei vorher unbedeutenden Menschen geschehen - beide werden quasi 
über Nacht dann weltberühmt und verehrt, gefeiert und meist-beachtet durch Medien und 
Gläubigen-Volk. Ein ökonomischer Aufschwung im Bereich des Fremdenverkehrs und der 
Dienstleistungs-Wirtschaft wird von den Verantwortlichen an Ort gerne genutzt, um am Fatima- 
Sogeffekt zu partizipieren. Und die gläubige Pilgerschar kommt der Sensation wegen gerne, ei¬ 
nige Kranke und Einsame erhoffen sich aber auch, "daß das Wunder sich an ihnen wiederholt". 
Hier hofft man auf den bekannten Lourdes-Effekt. 


Garlaschelli's Kollege Prof.Dante Manfred! ist Mediziner und er hat im Auftrag der Staatsan¬ 
waltschaft schon so manche "weinende Madonna" untersucht, aber alle Fälle erwiesen sich als 
Betrug. Selbst das von den Katholiken verehrte "Blutwunder von Neapel" (die angebliche Ver- 
flüßigung vom Blut eines Heiligen aus dem Mittelalter) ist wissenschaftlich erklärt und wider¬ 
legt. Schon im Mittelalter wußten Gaukler, Alchemisten, Künstler und Zauberer um billige Ta¬ 
schenspielertricks und simple Mittelchen, mit denen man nicht nur die Bauern und Mägde nar¬ 
ren konnte. Auch heute sind die Umstände, weshalb die Madonnen weinen auf billige und sim¬ 
ple Tricks zurückzuführen, im Stem-TV-Studio wurden sie alle eindrucksvoll demonstriert. Gar¬ 
laschelli bemerkt so spitz: "Alle Wunder geschehen nur ohne Kontrollen und Prüfungen - unter 
kontrollierten Bedingungen passierte noch nie etwas." Dies gilt nicht nur für die Marien-Wun- 
der, sondern ist seine Erfahrung gültig für den gesamten Para-Sektor: "Kein einziges dieser 
Wunder war bisher echt, dennoch glauben Millionen daran und trotz der wissenschaftlichen Er¬ 
kenntnis ändert sich nichts an dem Glauben daran." Die Position der Kirche ist hier vielleicht 
aufzugreifen: Sie macht es sich heute schwer, die modernen Wunder anzuerkennen, aber oft¬ 
mals läßt es sie zu, daß die regionalen Wunder-Shows aus dem Ruder laufen und die Gläubigen 
deswegen an die Kirche gebunden werden. Auf der anderen Seite ist es in Italien "schwierig" 
solche Wunder-Produkte zu untersuchen, wenn einmal die Kirche bzw der Vatikan seine Hände 
darüber gelegt hat. Als dann Jauch den anwesenden Skeptiker danach befragte, ob es denn nicht 
doch einen kleinen Rest von unerklärlichen Erscheinungen bzw Phänomenen gebe, erklärte Gar¬ 
laschelli: "Die Grenzen der Physik beginnen dort mit den unerklärlichen Phänomenen, wo man 
sie nicht richtig untersuchen kann oder untersucht hat." Dies ist vielleicht einer der interessante¬ 
sten Sätze, für uns Erkunder im Bereich der wissenschaftlichen Grauzone, der letzten Jahre. 

Im schweizer DSR konnte ich am 18.8.in der Hauptnachrichtensendung 10 vor 10 das Thema 
"Schwindel mit UFOs" anhand der Beispiele Gulf Breeze, Oregon-Pass-Foto und ufologische Ge¬ 
heimhaltung abarbeiten. RTL brachte am 20.August bei "Spiegel TV" noch schnell einen Kurz¬ 
beitrag von der UFO-Konferenz in Sheffield, um freilich auf den Alien-Film hinzuweisen. Hese¬ 
mann und Santilli sind hier in freudiger Geschäftsbeziehung zu bestaunen gewesen. Die "Wis 
senschaftler-Konferenz" entpuppte sich dabei als altbekannter Eso- und New Age-Jahrmarkt mit 
dem Touch der Verschwörungs-Paranoia. Pro7 schaltete sich am 22.8. mit der Sendung "Die Re- 
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Bporter" ein und berichtete vom "UFO über 
Dresden", welches als Punkt am spätnachmit- 
taglichen Sommerhimmel erschienen war, um 
als "etwas größerer Punkt" gesehen zu wer¬ 
den, "größer als ein Stern, der das Sonnenlicht 
reflektierte und wie eine Untertasse aussah." 
Pro7 wies nach, daß dies tatsächlich nur ein 
Wetterballon gewesen war und die Zeugen 
damit konfrontierte, weshalb die schwache 
Gegenargumentation kam: "Das war kein 
Wetterballon, der kann doch nicht blinken." 
Doch auch dies wird dann entkräftet: Der Bal¬ 
lon selbst reflektiert zwar nicht, aber sein sil¬ 
briger Radarreflektor (Erinnerungen an die 
Trümmer von Roswell anno 1947 werden 
*^wach). Darauf einer der Zeugen noch schwä¬ 
cher, aber er gibt uns einen interessanten Ein- 
Jblick in die "Zeugen-Psychologie": "Ich lass 
mich nicht leicht irreführen, sondern ich lass 
mich überzeugen von dem , was ich sehe." Al- 
|les nützt nichts, die Irreführung findet den¬ 
noch statt. Im zweiten Teil der Pro7-Sendung 
ging es um ein uns bisher unbekannt geblie¬ 
benes Kontaktler-Ehepaar, welches via medi¬ 
aler Kontakte der Ehefrau zu Außerirdischen 
Verbindung hält und hier im Sinne des New 
Age wirres Zeug und beredenden Unfug ab¬ 
sonderte. 

In der sonntäglichen HR3-Sendung "Einfach 
gut" vom 27.8.brachte man ein norwegisches 
Kornkreis-Piktogramm ein, welches in der 
vorausgehenden Woche "über Nacht" ins Feld 
gewalzt worden war und nun in Norwegen 
Anlaß für mancherlei UFO-Spekulationen 
gab. Die Spannung auf den 28.wuchs: VOX 
brachte in seiner Nachrichtensendung um 18 
h einen längeren Beitrag hierzu ein, RTL-Ak- 
teull wies noch auf die EXTRA-Ausstrahlung 
hin. 

Dann gings endlich los. Das Roswell- 
Alien-Film-Thema war zwischen Speise-Eis- 
Salmonellen und ausgewanderten Sex-Guru 
aus Berlin eingeklemmt und als Hauptthema 
ohne "Werbe-Insel" vorgestellt worden. Etwa 
15 Minuten standen zur Aufzeichnung bereit, 
davon nicht einmal die Hälfte mit aktuellen 
Aufnahmen des Autopsie-Films im "Raum", 
wobei es einige Szenenwiederholungen gab. 
Also los, "jetzt exklusiv bei Extra", die "Weltall-Premiere auf RTL". Ist der Film eine Weltsensa- 
t ion oder eine sensationelle Fälschung? Eingang findet der Beitrag schon mit einer Unwahrheü 


Die Channel 4-Dokumentation küm¬ 
merte sich im Kern um die Behauptun¬ 
gen rund um den Roswell-Crash, hier 
bekamen wir einige Zeugen vorgestellt, 
die jedoch kaum imstande sind, unsere 
bisherigen Erkenntnisse zu erschüttern. 
Dr.Marcel jr., damals ein Kind, konnte 
hinsichtlich der Trümmer nur sagen, 
das "basierend auf meiner [fast fünfzig 
Jahren alten] Erinnerung, das Material 
in Ramey's Büro nicht das war, was ich 
damals auf dem Küchenboden sah". An¬ 
sonsten sehen wir überaus professionell 
gefilmt ganz kurz die UFO-Trümmer des 
Santilli-Filmmaterials! Ein sogenannter 
I-Beam-Träger wird uns dokumenta¬ 
risch korrekt in langsamer und ruhiger 
(!) Kamerafahrt zweimal gezeigt, einmal 
in Händen eines Mannes und einmal auf 
einem Holztisch bei anderen Teilen lie¬ 
gend! Auf diesem I-Beam, so vermerkt 
der Channel 4-Kommentator, steht in 
leicht veränderten Schriftzeichen VIDEO 
^zu lesen. . 
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der Redaktion: Der Film wurde "angeblich aufgenommen von der amerikanischen Raumfahrtbe¬ 
hörde nach dem Absturz eines unbekannten Flugobjektes". Das war wirklich nur sehr "angeb¬ 
lich", allein schon, weil es die NASA damals noch gar nicht gab! Die Sheffield-Konferenz ist zu 
sehen, Santilli wird vorgestellt, hier auf seinem "schwersten Gang", um vor "650 ausgewählten 
Fachleuten seinen Film begutachten zu lassen". Santilli: "Gegner wollten sogar verhindern, daß 
der Film gezeigt wird." Starker Tobac, meine Herren in Köln und London! Weder war Sheffield 
eine Wissenschaftler-Konferenz, noch gab es ein Publikum ausgewählter Fachleute, sondern ein 
bunter Einkaufskorb aus der UFO-Kornkreis-New Age-Paranoia-Szene mit höchst fragwürdi¬ 
gem intellektuellen Informationsgrad. 


In München wurde der Pathologe Prof.Wolfgang Eisenmenger von RTL-EXTRA befragt, in 
Berlin sprach RTL mit dem Film-Experten und Tricktechnik-Fachbuchautoren Dr.Rolf Giesen. 
Letzterer zunächst: "Letztlich entscheidet sich auch, was die Leute glauben wollen und nicht, 
was sie glauben können. Es gibt soviele Wunder, soviel Wunderbares und soviele Mythologien 

ohne jeden Beweis, trotzdem sind sie Kultur-prägend." Eine höchst-ergiebige Aussage, wie ich 
meine. Die RTL-Moderation kommt zurück, um den Roswell-Fall zu umreißen, Unfug kam da¬ 
bei heraus: Mac Brazel fand die UFO-Überreste, noch am selben Tag meldeten die Zeitungen 
den Absturz einer Fliegenden Untertasse - "nur wenige Stunden später dementiert ein Militär¬ 
sprecher, es sei ein Wetterballon gewesen". Tags darauf kam es dann zur Ramey-Pressekonfe- 
renz mit der Präsentation von Ballontrümmern oder präziser: Teilen des Radarreflektors. Um 
1990 wurde Marcel gefilmt, welcher erklärt: "Es war irgendetwas Unbekanntes jenseits von Wet¬ 
terballonen, Flugzeugen und Luft-Raketen". Aber trotz der Aufklärung durch die USAF und 
GAO des Geschehens als abgeschmierter Spionage-Ballon des Projektes MOGUL "lebt die Le¬ 
gende weiter". Ganz unschuldig war die Boulevard-Reportage von RTL daran aber nicht! Für ei¬ 
ne oder zwei Sekunden griff man sogar auf das Material zurück, was man bei mir gedreht hatte 
und zeigte die deutsche Übersetzung des Weaver-Report - mehr aber auch nicht, schließlich hat¬ 
te ich hier noch einige interessante Ausführungen gemacht, welche aufgrund unserer Timeline 
der Ereignisse von Roswell anno 1947 keinen Raum für den heutigen Alien-Streifen läßt und 
spätere Pentagon-Geheim-Papiere den Mangel an physikalischen Beweisen in Form abgestürzter 
Untertassen etc beklagten. Dies fiel der Zensur zum Opfer, wie drückte man sich in Köln aus: 
Dies würde der "Sendung den Spannungsbogen nehmen"... 

Wie auch immer, "auch Amerikas anerkanntester UFOloge, Walter Andruss (noch nicht ein¬ 
mal die Namen sind korrekt), kam extra nach Sheffield um den Film zu sehen. Dies aus "Neu¬ 
gier und auch aus Angst, daß der Film eine Fälschung sein könnte." Andrus: "Eine nachgewiese¬ 
ne Fälschung würde die Arbeit vieler Menschen zunichte machen." Soso, oder geht tatsächlich 
nicht darum, daß der stärkste ufologische Beweis den Bach runtergehen könnte und damit die 
UFOlogie als solche der Lächerlichkeit preisgegeben wird? Egal, nun kommt wieder Prof.Eisen- 
menger in dieser wirren Schnittfolge zu Worte und erklärt zu dem Tisch, auf dem das Ding liegt: 
"Der Sektionstisch ist kein typischer Sektionstisch. Typische Sektionstische müßen darauf hinge¬ 
arbeitet sein, das Flüßigkeit abfließen kann und die Ränder erhöht sind, sodaß keine Flüßigkeit 
überschwappt... Hier ist ein Tisch, der zwar einzelne Bohrlöcher aufweist, aber keinem mir be¬ 
kannten Tisch entspricht, den ich von meiner Arbeit her kenne." Mir erschien es dagegen so, als 
wenn es sich um eine Liege im Arztzimmer handelt, dick aufgepolstert und mit Bohrlöchern 
versehen. Wie auch immer, diese grundlegenden Arbeitsbedingungen bei einer Autopsie waren 
sicherlich 1947 in Amerika nicht anders als 1995 in Deutschland. Ein weiterer Kritikpunkt von 
Prof.Eisenmenger: "Das Blut tritt entlang der Schnittstellen zu kontrolliert aus." Tatsächlich, ent¬ 
lang aller Skalpell-Einschnitte treten dicke "Bluttropfen" aus. Und dies trotz einem dicken fetten 
Loch im Bein, wodurch das Ding hätte längst schon ausbluten gekonnt hätte. In den RTL-Auf- 
nahmen ist zudem nirgends bei der Brustöffnung etwas von einem Rippen-gestärkten Brustkorb 
zu sehen, naja bei Humanoiden-AIiens kann die evolutionäre Entwicklung anders verlaufen 
sein. Vielleicht erklärt dies auch, warum nach dem Aufschnitt die Hautlappen des geöffneten 
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Briten sahen Film über 
außerirdische Frau 

G 

UFQ^ oll bereits 1947 in den USA abgestürzt sein 


i. (rlr) Wer am Mon¬ 
tag in CroObritannien Chan- 
nd Four gesehen hat. weiß 
nun endlich, wie sie aus¬ 
schaut - die Frau vom ande¬ 
ren Stern. Etwas ältlich ist sie 
schon. Abgestürrt soll sie 
sein mit ihrem UFO. 1947 im 
amerikanischen Roswell, und 
nach dem Desaster nur noch 
als Leiche und Sezierobjekt 
vorhanden. 

Zwölf Finger und Zehen 
hat die Person, die auf den 
Fernsehbildern als Rarität aus 
dem All zu sehen war. Eigent¬ 
lich sieht sie oder es aus. wie 
man sich den typischen Alien 
schon immer vorstellte - mit 
Birnenkopf, Glotzaugen und 
Glatze. 

Experten uneinig 

Den Spezialisten der Unbe¬ 
kannten Mugobji‘kte (UFO) ist 
das Ereignis von Roswell bei 
New Mexico, das irdischen 
Interessenten die angebliche 
Außerirdischen-Leiche hiii- 
terließ. längst eines der Para¬ 
debeispiele für die Existenz 
außerirdischer Zivilisationen. 
Doch war es eine Premiere für 
britische Zuschauer, daß sie 
den UFO-Star leibhaftig erle¬ 
ben konnten. Allerdings wird 
das Objekt, anders als in den 
meisten anderen Fällen, auch 
von namhaften Nicht UFO- 
Anhängem ziemlich emstge- 
nommen. 

Auf stark körnigen 
Schwarzweißaufnahmen war 


das tote Wesen zu sehen. 
Zweifler würdigten allerdings 
mehr die Special Effects der 
Filmer, als daß sie glaubten, 
eine Weltraum- Frau auf dem 
Operationstisch zu sehen. Die 
Bilder zeigen eine gespensti¬ 
sche Szenerie: Den Ding mit 
den Reptilienaugen und dem 
haarlosen Bimenkopf wird 
von angeblichen Medizinern 
in Ronlgenschujzen die Brust 
aufwscRnippelt. Der Brust¬ 
korb scheint ein wenig Blut 
zu lassen, beim Aufsagen des 
Kopfs ist eine gallertartige 
Hirnmasse zu sehen. 

Der britische Filmemacher 
Ray Santilli hat diese Aufnah¬ 
men nach eigenen Angaben 
von einem amerikanischen 
Militär-Kameramann gekauft, 
der der Autopsie selbst beige¬ 
wohnt haben will. .Wir ha¬ 
ben keinen Scherz gemacht - 
lOOprozentig nicht”, versi¬ 
chert Santilli. Doch britische 
Zeitungen schließen, trotz 
Warnung der üfologen vor ei¬ 
nem staatlichen Vertu¬ 
schungsakt. einen Spaß zum 
Sommerloch nicht völlig aus. 
-Was für ein Haufen Mist!" 
kommentierte etwa der Daily 
Telegraph. 

Fliegende Untertassen 

..Die Leute wollen an Flie¬ 
gende Untertassen glauben... 
aber wenn man seinen Kopf 
etwas zu weit aufmacht, kann 
einem schließlich auch das 
Gehirn rausfliegen." Wissen¬ 


schaftler wie der US-Atom- 
physiker Stanton Friedman 
nähern sich dem Objekt und 
seiner Bebilderung eher vor¬ 
sichtig. .Eine Aufregung, wie 
ich sie von Ärzten tei der er¬ 
sten Sezierung eines Außerir¬ 
dischen erwarten würde, ha¬ 
be ich eigentlich nicht be¬ 
merkt". sagt er. Doch er fügt 
hinzu: .Ich bin absolut über¬ 
zeugt davon, daß eine Flie¬ 
gende Untertasse bei Roswell 
abgesturzt ist." Die erußto 
Story des Jahrtausends sei 
das: Besuche von Außerirdi¬ 
schen auf dem Planeten Erde, 
die Geheimhaltung der Daten, 
das Verschwindenlassen der 
getöteten Insassen und natür¬ 
lich des Wracks. 

Interview mit Bürgern 

Auch darauf ging der Film¬ 
bericht von Channel Four ein 
und brachte Interviews mit 
US-Burgern von der Straße, 
die alle, wie sie erklärten, ein 
Stückchen vom Geheimnis 
von Roswell mit lüften kön¬ 
nen. Am Ende blieb auch die 
se, wie alle guten Gi^chich- 
ten. offen. Überzeugende Be¬ 
weise dafür, oh damals - 1947 
- ein Flugzeug, ein Ballon 
oder ein außi-rirriisches 
Raumschiff abgestürzt ist. gab 
es nicht. Das sezierte Ding - 
ein von Menschen hergestell¬ 
tes Objekt, eine „Außerirdi¬ 
sche" oder das Ergebnis von 
T op-Secret-Experimenten? 
Werweiß. 


Bereichs starr und Dachpappen-artig nach 
außen "weggeklappt" wirken, da die Alien- 
Haut so kräftig ist, um als tragendes Ele¬ 
ment zu wirken? Was Rudolf Henke auffiel: 
Kurz bevor mitten während der Autopsie- 
Arbeit im Brustbereich diese unterbrochen 
wird und vom rechten Auge (aus der Fern¬ 
seher-Perspektive) die schwarze Membran 
abgezogen wird, wird vom "Arzt" der Kopf 
der Alien so bewegt, als sei er trotz des vo¬ 
luminösen Schädels sehr leicht, da er sehr 
schnell des Handgriffs nachgibt und deswe¬ 
gen die Sache unnatürlich macht (Leichen¬ 
starre). Mir mißfiel dagegen: Die Organent¬ 
nahmen gehen verblüffent "blutlos" ab. An 
den Handschuhen der Ärzte gibt es zwar 
Zeichen von Verschmutzung, aber anonsten 
ist die Affäre recht sauber. 


Dr.Giese zeigt uns dagegen die Maske einer 
Ghostbuster //-Figur, welche von ihrem Ma¬ 
terial und seinen Charakteristiken ziemlich 
gut auf den Film von der Roswell-Alien 
paßt - leider versäumt RTL diese Chance zu 
nutzen und das Material näher zu erklären 
bzw in der Praxis vorzuführen. Giese fällt 
jedoch etwas anderes von Bedeutung auf: 
"Diese Kamera sollte nichts für ein Publi¬ 
kum einfangen, sondern sie sollte dokumen¬ 
tieren." Dann aber müßte es eine statische 
Kamera sein, die "genau die Details" erfaßt", 
außerdem gab es damals für dokumentari¬ 
sche Zwecke "ganz sicher Farbmaterial". 
Santilli wird dagegen geschnitten und er erklärt für RTL erstaunliche Hintergründe, bei denen 
man sich nur am Kopf kratzen kann: Die ganzen Aufnahmen wurden "in einer Atmosphäre 

der Panik gemacht" und der Kameramann sei schließlich "kein Profi" gewesen. Dies ist zweifels¬ 
frei hirnrißig und raubt Santilli einiges an Glaubwürdigkeit. Zum einen geistern angebliche Aus¬ 
sagen des Kameramanns (und über seine Person) aus dem Munde Santillis herum, wonach die 
gezeigte Szene WOCHEN nach dem Crash gedreht wurde (da muß sich längst jede Panik-Atmo¬ 
sphäre gelegt haben) und außerdem der Kameramann nicht irgendein Angestellter war, sondern 
höchste Sicherheitseinstufungs-Freigaben besaß und damit automatisch nur zu einem PROFI- 
Kreis gehören muß. Wie auch immer, die RTL-Sendung und das hier gezeigte Material war nicht 
überzeugend. Ja, die Moderation war äußerst BILDhaft, der Kameramann und seine Leistung 
enttäuschend, während die "Ärzte" noch am überzeugendsten wirkten. Wer die Story des Kame¬ 
ramanns kennt, wird nun fragend den Kopf schütteln, warum die Autopsie dieser Alien vom 
Pentagon übersehen und nicht eingefordert wurde. 


^ Zur Erinnerung: RTL landete mit dieser Sendung (gefördert natürlich durch Berichte in 
den großen Boulevard-Zeitungen) einen TV-Hit. Nach Nürnberger GfK-Zahlen hatten 4,82 Milli¬ 
onen Deutsche die Sendung verfolgt, dies bedeutet: 26,1 % aller Konsumenten um diese Zeit sa¬ 
hen sich den Alien-Film an, dies bei einer Auswahl von bis zu fast 30 Programmen. Alle Zahlen, 
die als Kaufsumme für dieses Material herumgeistern mögen, waren kaufmännisch gut angelegt 
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- ja, wahrscheinlich war die Summe für einen solchen Quoten-Hit noch BILLIG. Dies läßt an die 
ARD-UFO-"Dokumentation" aus der Hamburger Unterhaltungs-Abteilung vom Oktober letzten 
Jahres denken, auch hier war verhältnismäßig günstig ein unerwarteter Quoten-Knaller gelandet 
worden. Selbst wirklich teure Kino-box office-Hits, die den Sendern wirklich Millionen DM ko¬ 
sten, haben selten die Zuschaltquoten, die mit den relativ billig abgekurbelten UFO-Broadcasts 
erzielt werden. Eigentlich ist verwunderlich, daß das deutsche Fernsehen hier die Zeichen der 
Zeit verschläft - im TV-Wunderland USA ist das UFO-Potential längst erkannt worden und auch 
in England zieht man inzwischen kräftig nach. 


Am selben Tag informierte mich ein Radiosender über eine Pressemitteilung des Kulturkanals 
ARTE, wonach am 29. August eine Sondersendung mit sensationellem Filmmaterial aus der ehe¬ 
maligen Sowjetunion zum Roswell-Fall für 20:40 h angesetzt wurde - ihr Name: Die Außerirdi¬ 
schen: der endgültige Beweis in der Moderation von Michel Polac. Vorab: Wir waren, trotz An¬ 
kündigung, frustriert, daß das französische TF-1 seine Roswell-Alien-Reportage nicht ausge¬ 
strahlt hatte. 


ARTEs UFO-Spezial. Hier ging es um Themen rund um das Paranormale und Irrationale. 
Wir erfahren nun, das 27 Länder die Rechte für das Material erworben hatten, konkret erwähnte 
man den englischen Channel 4 und das deutsche RTL. Als Gäste des nahe Paris stattfindenden 
Gesprächs waren jeweils ein Geschichtsprofessor, ein Filmemacher, ein deutscher Essayist (Lo¬ 
thar Baier), ein Physik-Professor, ein Soziologe und UFOloge (Pierre Lagrange) sowie ein Vertre¬ 
ter vom Nationalrat für wissenschaftliche Forschung in Frankreich. Vorab: Die Übersetzung war 
nicht ideal ausgefallen und der Inhalt dieser 70minütigen Sendung wich teilweise vom Sendeti¬ 
tel erheblich ab und langweilte. Doch dann der Alien-Film aus der Sowjetunion, aufgenommen 
von einem lokalen Kleinsender und aus dem Land geschmuggelt, genannt die "Autopsie von 
Khos alas". Irgendwo in Mittelsibirien soll also parallel zum Roswell-Geschehen ein Raumschiff 
abgestürzt sein. Eine Luftaufnahme vom "KGB-Sonderkommando" der Absturzstelle wird vor¬ 
geführt, die KGB-Soldaten töteten alle Zeugen in der Nähe. Was zu sehen war ist erstaunlich 
hinsichtlich Dramatik, Inszenierung, Überzeugungskraft und authentischer Wirkung!!! Weitaus 
besser als das angebliche Roswell-"Original"!!! Doch bald wird klargestellt, daß dies alles nur ei¬ 
ne Reaktion auf das Kasperletheater, verpackt im wissenschaftlichen Mantel, zum Roswell- 
Alien-Spektakel war, eine Parabel als bewußte Inszenierung zum Roswell-Film. Der PSI-gläubi- 
ge Moderator Michel Polac lüftet das Geheimnis als verspäteten Aprilscherz des Senders, den er 
nun nicht mehr in die Länge ziehen wolle. Der Produzent des Films wird vorgestellt, der eine 
"geniale Sache" umsetzte und trickste: Jean-Teddy Filippe. Hier konnte man deutlich sehen, daß 
die verfügbaren Stilmittel der Fernsehkunst völlig ausreichen, um "Dokumentete" zu produzie¬ 
ren, die einen Realitäts-Effekt mit sich bringen und überzeugend wirken. 

Nun kommt der deutsche Essayist Baier ins Spiel und wird gefragt, ob es in Deutschland 
ebenso ein großes Interesse an UFOs und Außerirdische gibt, wie in den USA und Frankreich. 
Hier zeigte sich, daß der Mann völlig fehlbesetzt war, da seine Antwort so ausfiel, auch wenn er 
zugesteht "kein Spezialist in dieser Geschichte zu sein" (warum läd man ihn dann ein?): "In den 
letzten Jahren ist das Interesse an UFOs nicht mehr sehr groß, das war natürlich anders in den 
50er Jahren - das sieht man allein schon daran, daß vor der RTL-Sendung in der Presse darüber 
nichts zu lesen war." Der Mann lag damit total falsch: O Es gab niemals zuvor ein derartiges 
UFO-Interesse und © niemals zuvor fieberte die Presse der Sendung Programm-hinweisend ent¬ 
gegen, gerade auch die elitären Informationsorgane! Baier ist also ein toller Essayist. Dennoch 
hatte er später etwas einzubringen, was überaus bedenkenswert ist: "Man hat immer g e glaubt, 
das mit der Verbreitung von wissenschaftlichen Erkenntnissen man den Aberglauben besieg en 

kann. Auf dem Niveau der Gesellschaft fun ktioniert dies nicht, d.h. der Aberglauben kehrt heu¬ 

te inmitten des Glaubens an die Wissenschaft und der Wissenschaftlichkeit zurück. Gepaart ist 
dies zeitgenössisch mit einem Skeptizismus, vermischt mit einem vollkommen unkritischen 
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Berliner Zeitung am 30.8.1995 


Glauben an das, was uns via Authori- 

täten oder Bilder nahegebracht wird." 

Was nun folgte, hatte mit dem eigent¬ 
lichen Thema kaum mehr etwas zu 
tun, herausziehen möchte ich jedoch 
ein Statement von Lagrange. Er ver¬ 
trat die Ansicht (zu recht), daß die 
UFO-Forschung und die Soziologie 
"nicht auseinanderhaltbar" sind und 
"da kann ich mich auch nicht zurück¬ 
halten". Gegen Ende brachte Paul 
Veyneden Fall der Science fiction ein, 
"die ihren Charme dem Effekt der Re¬ 
alität oder dem falschen Effekt von 
Realität verdankt. Wissenschaft und 
Geheimnis sind darin vermischt im 
Kontext des 20.]ahrhunderts und das 
ist wunderbar." Gleiches gilt wohl 
auch rundum für die Geheimnisse der 
sogenannten UFOs und der darauf 
aufbauenden, eigenwilligen UFOlo- 
gie, die die Menschen begeistert, da 
sie ihren eigenen (meta-)logischen Ge¬ 
setzen unterliegt. 

ln der am selben Abend laufenden 
RTL-Nachtshow von T.Koschwitz gab 
es sonach und unerwartet Spott, Hä¬ 
me und einen Kübel Zynismus auf 
die EXTRA-Alien. Koschwitz fragte 
danach: "Wer will das glauben? Doch 
nur die, die auch einen Film über eine 
Yeti-Hochzeit und die Arschbombe 
von Nessy akzeptieren würden." 

RTL-Extra setzte am 4.9.eine 
Fortsetzung wegen den "verblüffen¬ 
den Reaktionen und neuesten Infor¬ 
mationen" an. "Nur wenige unserer 
Beiträge haben ein so großes Echo 
ausgelöst", verkündet stolz die Mode¬ 
ratorin Birgit Schrowange. Was da¬ 
nach kam, war eher enttäuschend und 
ein Griff ins Klo gewesen. Plötzlich 
finden wir uns im österr.Kautzen wie¬ 
der, wo der UFO-Landebahn-Bauer 
Manfred Stein als lokale UFO-Größe 
zu Wort kommt. Gleich hintennach 
geschnitten wurde Prof.Mack, der 
über seine Entführungs-Forschung 
berichtete. Von Roswell und dem 
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Alien-Film sind wir inzwischen meilenweit entfernt, die Redaktion schien aufgrund des Erfolgs 
der Erstsendung sich gezwungen gesehen zu haben, hier schnell noch einen Nachzieher zusam¬ 
menzuzimmern und aus allem vorliegenden Material ein bunten Konglomerat zu fertigen. Da 
kann freilich nichts vernünftiges herauskommen. Schnell wurde an Mack noch Videomaterial 
von "Mond-UFOs" nachgeschoßen, die von der NASA kamen und "die sie erst auf öffentlichen 
Druck hin freigegeben hat". Wir sehen eine der Aufnahmen aus dem Hesemann-Material, wo 
vom Mondlande-Modul aus, beim Abflug ein weißes Stück Verkleidungsmaterial zur Mondo¬ 
berfläche hinzieht und daher den UFO-Eindruck vermittelt. Die RTL-Moderation hierzu ist völ¬ 
liger Blödsinn: "Bilder, die der Astronaut McDivitt 1965 im Weltraum gedreht hat - ein UFO, 
welches in rasender Geschwindigkeit durch die Mond-Atmosphäre saust." Jenseits des Videoclips 
sind die RTL-Aussagen zur Historie total falsch. McDivitt's Fall geschah über der Geografie Au¬ 
straliens der Erde, nicht um den atmosphärenlosen Mond, zudem zählte McDivitt nie zu den 
Mondfliegern. Achja, EXTRA ist ein Boulevard-Magazin. Kein Wunder also, wenn man den 
Apollo-ll-"Schneemann"-UFO-Effekt gleich hintennach stellte, so als wäre dies nie als Lichtre- 
flektion im Moon-Lander identifiziert worden. Es kommt noch dünner: Schon Jahre zuvor hatte 
"die US-Regierung im GEHEIMEN recherchiert. Veröffentlichungen waren stets unerwünscht, 
um Panikreaktionen in der Öffentlichkeit zu verhindern. Aus dem selben Grund wurden die 
Aktenschränke des KGB erst vor wenigen Wochen geöffnet, mit z.T.unglaublichen Fakten, ge¬ 
heimgehalten vom KGB". 


Da muß man als Sachverständiger erst einmal tief durchatmen. Richtig ist, daß die US-Regie¬ 
rung ganz offen (und öffentlich heftig diskutiert) das Blaubuch-Projekt zur UFO-Recherche ein¬ 
setzte, Veröffentlichungen hierzu mehr als genug stattfanden und teilweise von betroffenem 
Personal selbst angeregt bzw durchgeführt wurden, die Akten im Washingtoner National-Ar- 
chiv seit Jahren ausliegen und während des laufenden Projektes von interessierten Journalisten 
eingesehen worden waren. Panikreaktionen wegen all dieser Geschehnisse kam es eigentlich 
nicht, wie man ursprünglich im Fieber des Kalten Kriegs befürchtete. Und die "vor wenigen Wo¬ 
chen geöffneten Aktenschränke" der Russen stehen schon seit ein paar Jahren sperrangelweit für 
jeden Dollar-Besitzer offen. Geschickt versucht RTL den Eindruck zu vermitteln, als würde das 
jetzt gezeigte sowjetische Material selbstproduziert sein und die Interviews werden mit "spra¬ 
chen wir mit" untertitelt. Dies ist natürlich ein Gaukeltrick, da es sich hierbei um aus Amerika 
aufgekauftes Material handelt, welches dort bereits am b.Oktober 1994 auf ABC in der Nachrich¬ 
tensendung Prime Time Live ausgestrahlt worden war. Titel: "The KGB UFO Files". Die Zuschau¬ 
er kann man für dumm verkaufen, aber uns Experten nicht. Ruckzuck ist man wieder bei Mack 
gelandet, wir sehen uns den geheimnisvollen Greifswald-Film an und sind wieder in Kautzen. 
Schließlich wird mit Mack abgeblendet, der empfiehlt: "Ich glaube, man sollte nicht versuchen, 
die Wahrheit um diesen Film herauszufinden." Dies ist doch recht befremdlich für einen Wissen¬ 
schaftler, dem doch nichts wichtiger sein sollte, als die Wahrheitssuche. Damit hat er sich öffent¬ 
lich disqualifiziert. 

Zahlenmaterial darf hier nicht vergessen werden: Lt.GfK hatte EXTRA wieder die Nase vorn 
und zog 3,44 Millionen Seher (Marktanteil 18,6 %) vor die Glotzkiste, während über die Tages¬ 
verteilung RTL nur 14,7 % der Zuschauer an sich binden konnte (ohne das es Tageszeitungs- 
Promotion gab, diese ist also von Bedeutung und entspricht voll den Erfahrungen mit der ARD- 
UFO-Show vom letzten Jahr, wo es ebenso umfangreiche Presse-PR gab). Die Parallel-Magazine 
von Pro7 (Hautnah, 1,6 Millionen) oder Satl (Akte 95, 2,83 Millionen) hinken also dicke hinter¬ 
her. Werden also UFO-Inhalte angeboten, steigt die Zuschauerneugier und damit die Quote. 

Im The Brazilian UFO Report vom Sept./Okt.l995 (Adresse: Rua Säo Jose 529, Nova Andradi- 
na, MS - 79750 - 000, Brazil) erfahren wir, daß der Gigant-Sender GLOBO den Autopsie-Film im 
Sonntag-Nachtprogramm FANTASICO ausstrahlte und damit einen Straßenfeger landete. Tat¬ 
sächlich sollen die Straßen an diesem heißen Abend leer gewesen sein, was geradezu untypisch 
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für die Brasilianer ist. Egal, ob der Film nun echt oder ein Schwindel ist, das brasilianische Volk 
war von ihm eingenommen. Viele würden dem Film schon glauben, aberauch hier forderte man 
mehr Beweise. 


Illaeh der IIFO-Show im weltweiten TV 


Pete Studge war sich mit fast allen Cyperspace-Usern klar, daß der Film ein Schwindel ist, es 
gab nur sehr wenige Verteidiger. Studge wußte so hinsichtlich der "Filmanalyse" zu berichten, 
daß man durchaus Film-Schnipsel zu verträglichen Kosten in Archiven von NYC erwerben 
kann: "Diese Schnipsel werden von Filmemachern und Set-Designern verwendet, um alles rich¬ 
tig zu machen, wenn sie an einer historischen Simulation arbeiten." Die Sache mit der Uhr an der 
Wand ist auch noch nicht vom Tisch gefegt. Pete Ashdown ließ verklingen, daß seine alte 
Schwester sicher war, daß die "Telefon-Spiralkabel" nicht vor den SOern verfügbar waren. Ash¬ 
down stellte auch Fragen hinsichtlich der "Schutzanzüge": "Sollen dies Schutzanzüge von 1947 
gewesen sein? Soweit ich weiß, waren die Strahlenschutzanzüge aus dieser Zeit vergleichbar mit 
schweren braunen Monstern. Für mich sahen sie so aus, als wenn es sich um Anzüge handelte 
die man in den letzten zehn Jahren in der Mikrochip-Herstellung als Staubschutzanzug verwen¬ 
det. Wo waren ihre Sauerstoff-Flaschen oder Filtergeräte für die Atemluft. Denn wenn sie unge¬ 
filterte Luft aus dem Raum einatmeten, dann konnten die Anzüge die Ärzte auch nicht schützen 
- mal abgesehen von Ozonloch-bedingtem Sonnenbrand." Dies ist ein äußerst bemerkenswerter 
Punkt, da tatsächlich nirgends die Sauerstoffversorgung z.B.aus extern herbeigeführten Schläu¬ 
chen etc festzustellen ist. Und der Biologe Daniel Robert Holdsworth nannte die Autopsie der 
Alien einen Fake, aber auch er erinnert sich, niemals ein "Spiralkabel" vor Ende der Fünziger ge¬ 
sehen zu haben, "auch wenn behauptet wird, daß dies ein authentisches 1937er Telefon gewesen 
sein soll, daran kann ich nicht glauben". Wie auch immer, der alte Texas-Haudegen Rick Mcln- 
tosh wirft sich dazwischen, da er sich in die Bibliothek gesetzt hatte und hier ein bißchen nach¬ 
forschte, sein Ergebnis: "Das Spiralkabel für Telefone war tatsächlich 1947 als Option für Telefo¬ 
ne dieser Zeit erhältlich. Es kostete 20 Cents extra. USAF und Marine sollen mit dieser Option 
damals grundsätzlich ihre Telefone belegt haben." 

Probleme hat er auch mit den scheinbar rostfreien Behältern, in die die "Ärzte" die Alien-Or¬ 
gane werfen: "Ich war schon 1947 im Krankenhaus-Dienst, wir hatten aber nur weiß-emaillierte 
Schalen etc zur Verfügung." Ein weiterer Einwand, dieser kommt von Pat Braden: "Als ein BFA 
mit Spezialisierung auf Cinematografie kann ich versichern, daß die 1947 gedrehten Regierungs- 
Filme für technische Einweisungen und Dokumentation (darunter auch Trainingsfilme für Ar¬ 
mee-Chirurgen) in Farbe gedreht wurden und nicht in b&w. Der Kameramann selbst hampelt 
hier rum, als hätte er schon einige Martinis hinter sich, weshalb vielleicht auch alles wichtige un 
scharf oder undeutlich wurde. Die ganze Führungsmannschaft aus Washington wäre doch bei 
diesem Ereignis dabeigewesen. Ich selbst war in Fort Sam Houston anno 1966 als L.B.Johnson 
unter dem Röntgen-Gerät lag, um sich auf einen Eingriff vorzubereiten, als ich alles filmen muß¬ 
te. Niemals sonst sah ich soviele Sterne blitzen - bei einem vergleichsweise harmlosen Gesche¬ 
hen." Ähnlich argumentiert auch Edward Rüden: "Echte Pathologen würden Wochen, wenn 
nicht gar Monate bei einem solchen einmaligen Fund auf wenden, im Fall aber scheint es fast 
schon ihr Alltags-Geschäft zu sein und sie gehen bei den Organentnahmen ziemlich zielgerichtet 
vor. Warum wurden eigentlich keine Einzelbildaufnahmen von einem derartigen Eingriff in eine 
Alien gemacht? Mir schien es fast so, als wäre die ganze Sache kaum mehr als die Autopsie eines 
Vagabunden, den man irgendwo tot aus dem Gully gezogen habe." In etwa stimmt auch Paul 
B.Thompson zu, der kritisiert, daß ein derartiges, monumentales Ereignis wie eine Alien-Autop¬ 
sie in einem kleinen Nebenraum ablief, kaum mit Instrumentarium bestückt und ohne Beobach¬ 
tung durch Experten als Zeugen und Berater des Vorgangs: "Als die erste Atombombe auf Trini- 
ty gezündet wurde, waren Dutzende von allerhöchsten Militärs dort. Warum sollte das Interesse 
an der Autopsie eines Außerirdischen fehlen? Mir fällt auf, daß die Alien-Organe einfach zu ent- 
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nommen wurde, keiner wog sie, niemand maß sie aus, es gab auch keine Einzelbildaufnahmen 
zur historischen Dokumentation hiervon - man legte sie noch nicht einmal in Formalin oder Al¬ 
kohol, um sie zu konservieren." 
Tja, vielleicht war die ganze Schau 
nur ein Teil der Proben für die 
Kriegs-Klamotte MASH? Auch 
Vince Grienti aus Carleton imn 
Kalifornien hat hier am 6.9.einige 
Überlegungen einzubringen: "Die 
Ärzte gehen damit recht ober¬ 
flächlich um. Keiner der Kontainer 
der Organaufnahmen hat Merk¬ 
zettel und die Organentnahmen 
wirkten auf mich fast so, als wenn 
die Leute hier Müll sortieren. Nie¬ 
mand registriert direkt, wo sich 
welche Organe im Körper befan¬ 
den, sie werden nicht gewogen, 
nicht ausgemessen, nichts." Im 
Zusammenhang mit der Beobach¬ 
tung, wonach Details entweder 
unscharf waren, plötzlich über- 
blichtet wurden oder die Ärzte 
sich zwischenstellten, ist dies si¬ 
cherlich eine interessante Beob¬ 
achtung. Hierzu gehört sicherlich 
auch J.Oberg's Feststellung, daß 
der AutopsieTisch untypische 
Bophrlöcher besaß, wodurch Flüßigkeiten einfach so zu Boden fließen würden - ein Auffangbe¬ 
hälter ist nämlich nicht zu sehen: "Es schaut aus, als wenn man hier einfach Blech aufgebohrt ha¬ 
be und dann den Körper drauflegte." Ein echter Autopsie-Tisch soll vor Vorunreinigung schüt¬ 
zen, hier jedoch würde das austretende Blut und Körperflüßigkeiten den Boden versauen. 

Peter Hamilton merkte an, es sei ihm aufgefallen, daß die Alien scheinbar keinerlei Rippen 
besaß, jedenfalls sah man keine. Als der Brustbereich bis zum Bauch geöffnet wurde, "gab es kei¬ 
ne sichtbaren Zeichen für ein tragendes Rippengestell und die überaus dicke Haut sah mir eher 
wie Latex-Gummi aus, welches nach außen gewendet wurde und selbsttragend war." Bedenk¬ 
lich findet er es auch, wonach Santilli auf der Presse-Konferenz in Sheffield erklärt habe, er wür¬ 
de kein weiteres Filmmaterial mehr für Analysen bereitstellen und auch nichts mehr tun, um 
den Kameramann zu bewegen, sich zu offenbaren. "Channel 4 betonte extra das Wort VIDEO 
auf einem der Wrack-Träger, ist das nicht erschreckend? Da wurde doch klar darauf hingewei- 
sen und man kann tatsächlich VIDEO TV ohne Probleme darauf ablesen. Dies war für mich der 
letzte Hinweis, hier meine Zeit verschwendet zu haben." 

Ausgerechnet aus Albuquerque, Neu Mexiko, meldete sich am 31.August Paul Weber auf 
America Online zu Worte. Man sollte ihm als ehemaligem Luftwaffen-Kameramann zuhören. Er 
geht davon aus, daß der Originalfilm tatsächlich 16mm war. Aus dem Nähkästchen hat er fol¬ 
gendes mitzuteilen: "Die Standard-16mm-Kamera des Army Air Corps, der Army Air Forces 
und der US Air Forces waren von 1940 bis Anfang der Siebziger die B-IA, eine Militär-Version 
der Bell & Howell 70-H Special oder 70-KM. Wenn wir in Hektik waren und unser Material ent¬ 
wickelten, blieben immer Dichte-Variationen auf dem Film zurück, genauso wie Kratzer und 
Wasserflecken - zwar nicht besonders auffällig, für das geübte Auge jedoch sichtbar. Beim 
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Alien-Film sah ich davon jedoch nichts. Aber das ist noch nicht gan der Punkt. Ich habe noch 
heute in meinem Film-Gefrierschrank einige KODAK X 16mm-Gun-Kamera-Film-Rollen von 
100 feet Länge, die ich mir 1962 bei Freestyle Photo am Sunset Blvd, LA, kaufte und die 1950 
oder 1951 für die Verwendung im Korea-Krieg produiert worden waren und bis zu meinem 
Kauf ebenfalls im Gefrierschrank gelegen waren. Vor acht Jahren verwendete ich zum letzten 
Mal eine Rolle davon und konnte problemlos einen Film damit schießen. Sonach ist es physika¬ 
lisch also durchaus möglich, jüngst belichtete und jüngst entwickelte alte Filmmaterialien zu 
verwenden." Dan Small sah sich ebenso die FOX-Sendung zur Autopsie der Alien an und poste- 
te am 31.August seine Meinung: "Ich gehe davon aus, daß dies ein Fake ist, eine Fälschung aus 
jüngster Zeit. Meine Begründung dafür ist, daß der Stil in welchem der Film gedreht wurde, 
nicht stimmt. Das ganze ist MTV-mäßig gehalten und gehört nicht zum Stilmittel einer Doku¬ 
mentation der damaligen Zeit." Und er muß es wissen, schließlich war er mehr als zwanzig Jahre 
lang TV-Produzent und zuvor als Filmhistoriker und Dokumentarfilmer unterwegs gewesen. 
Derzeit arbeitet er an einem Projekt, wozu er alte Wochenschau-Filme aus den 20ern bis in die 
60er auf arbeitet: "Viel davon aus dem Zweiten Weltkrieg und aus Händen der Kameramänner 
beim US-Militär. Die haben nie so gearbeitet, wie dieser Typ hier, der fast schon wie Moham¬ 
med Ali durch den kleinen Raum tänzelt. Die Filmbleiche und Körnung dieses historischen Ma¬ 
terials kann mit dem aktuellen Film nicht verglichen werden. Ich weiß zwar nicht, wie man den 
Kodak-Film so ausschauen ließ, das er aussah, als wenn er von 1947 käme, aber meine Erfah¬ 
rung spricht dagegen. Daß ist doch keine 2 Cents wert." 

Bob Shell hielt am 31.8.eine CompuServe-Konferenz nach Ausstrahlung des FOX-Spezials ab. 
Hier gab er zu, daß er den Kameramann kenne und dieser klar nur deswegen den Film verkauf¬ 
te, weil er Geld brauchte, aber nichts "mit der Polizei zu tun haben will. Wissen Sie, er ist so alt, 
krank und paranoid" (!). Shell war etwas aufgebracht, weil FOX 21 Minuten exzellentes Material 
("dynamite footage") besitze, aber nicht mal 10 Minuten davon zeigte. Shell habe vom Kamera¬ 
mann erfahren, daß das "Schiff", welches niedergegangen sei auf einem tiefgelegenen Lastwagen 
nach Wright Patterson gebracht worden war - ein klarer Widerspruch zu allen Roswell-Behaup- 
tungen über Transporte via Flugzeug. (Nebenbei: Der Transport via Truck durch verschiedene 
Bundesstaaten fiel niemanden auf.) Shell weißt darauf hin, daß seine Filmanalysen einige Stun¬ 
den gedauert haben. Als ein Konferenzteilnehmer frägt, warum FOX nur so wenig zeigte und 
auch die Trümmer übersah, antwortete Shell, er solle doch FOX selbst fragen, da man dort ja al¬ 
les habe: "Es ist natürlich schade, da die Trümmer-Clips weitaus überzeugender sind, als alles 
andere." 

In Philip J.Klass Skeptics UFO-Newsletter (SUN) Nr.35 für September 1995 finden wir einen 
beachtenswerten Beitrag über die Ausstrahlung des Autopsie-Films auf FOX. Hier wurden also 
etwa 15 Minuten des Materials gezeigt, ummantelt mit 45 weiteren Minuten der Diskussion. Der 
FOX-Beitrag "Alien Autpsy: Fact or Fiction?" wurde von 14 % der Zuschauer gesehen und des¬ 
wegen eine Woche später (am 4.9.) in einer Neufassung wiederholt (hierzu weiß David K.Bryant 
zu melden, daß in dieser Sendung nachgewiesen werde, daß der Kameramann keinen Schutzan¬ 
zug trägt, da er sich kurz im Fenster hinten spiegelt und dabei klar wird, er trägt ein T-Shirt mit 
dem modernen Aufdruck Hard Rock Cafe). Klass frägt sich ebenso wie viele andere, warum für 
diese Aufnahmen ein so schwerfällig agierender Kameramann eingesetzt wurde und dieser kei¬ 
ne der Dokumentations-üblichen Rolliflex-Einzelbildkameras mit weitaus größerem Bildformat 
zwecks optimaler Bildauflösung verwendete. Lt. Klass ist die "Verwendung einer Filmkamera 
nur dann sinnvoll, wenn der Film jüngst für die TV-Verwendung gedreht wurde und nicht als 
die historische Aufzeichnung der ersten ET-Autopsie". Darüber hinaus betrachtete sich Dr.Gary 
Posner die FOX-Sendung und führte einige bemerkenswerte Beobachtungen und fachmännische 
Überlegungen aus. Dr.Posner merkt an, daß die bekannte fatale Wunde am rechten Oberschen¬ 
kel einen exzessiven Blutverlust zur Folge gehabt haben muß. Der Rumpf-Aufschnitt erweist et¬ 
was ganz anderes: hier blutet es gänzlich entlang der Schnittebene munder vor sich her während 
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gleichsam die rechte Hand fast wie weggesäbelt wirkt - aber hier keine Bildaustritte festzustellen 
sind. Dr.Posner fiel es ebenso auf, daß die Entnahme der schwarzen folienartigen "Kontaktlin¬ 
sen" wie nebenbei und vorbereitet (und fast so wirkend, als hätte man dies zwischen den Auf¬ 
nahmen eingepaßt) während der Rumpf-Autopsie mit einer Pinzette ablief. Die gezeigten "Ärz¬ 
te" wirken zudem wie vorbereitet, sie entnehmen wie vorgeplant die inneren Organe und geübt 
bzw unbeeindruckt. Beeindruckend ist hiernach auch, daß die Doktoren sich während der Ope¬ 
ration kaum miteinander unterhalten und austauschen - alles wirkt stereotyp. 

Dank der Hilfe von Robert Shell ist nun KODAK bereit, einen mindestens 5 cm langen Film¬ 
streifen KOSTENLOS chemisch zu untersuchen, der aus dem originalen Santilli-Material 
stammt. Knackpunkt der Analyse: "Chemikalien, die während der Entwicklung verwendet wur¬ 
den, bleiben auf dem Material zurück und über die Zeit hinweg oxidieren sie darauf." Damit ist 
es möglich in etwa zu bestimmen, wann die Film-Emulsion entwickelt wurde. Santilli nahm ver¬ 
bal dieses Angebot mehrfach an, aber bisher wartet KODAK vergeblich auf das Material. Neben¬ 
bei sei noch eine gewichtige Manipulation bei FOX erwähnt: Man schnitt das Interview mit Ke- 
von Rändle derart zusammen, das er wie ein Unterstützer des Alien-Films auftrit, während er 
selbst äußerst kritisch dem gegenüber steht und dies auch so erklärte. Auch der Beitrag mit 
Ms.Frankie Rowe, die hier ihren Einstand als Schauspielerin feierte und mit tränenerstickter 
Stimme berichtete, wie ihr verstorbener Vater als Angehöriger der Feuerwehr von Roswell die 
Szene der abgestürzten FU erreichte, war absolut Preis-verdächtig. Dabei hat niemals ein ange¬ 
blicher Roswell-Zeuge etwas von einem Feur oder von Feuerwehrleuten an Ort gemeldet. 




John Ratcliff hatte eine Überraschung parat. Er hatte von der niederländischen Zeitung De 
Telegraaf (Amsterdam) die Kopie einer schriftlichen Erklärung des Kameramanns von nahe Cle¬ 
veland erhalten, die niemand anderes als Hans van Kämpen bereitgestellt hatte. Im Kern bestä¬ 
tigt sich hier die von Hesemann bereits in Umlauf gebrachte Hintergrund-Story, aber es gibt in¬ 
teressante Ergänzungen. Kameramann JB arbeitete also von März 1942 bis 1952 bei den Streit¬ 
kräften und filmte sogar Teile des Manhattan-Project an der Trinity-Teststelle. Gerade war er 
aus St.Louis nach Washington zurückgekehrt, als er am l.Juni 1947 zu General McMullan geru¬ 
fen wurde, der ihm befahl zu einer Absturzstelle südwestlich von Socorro aufzubrechen - hier 
sein ein russisches Spionage-Flugzeug abgestürzt. Von Andrews-Field startete er mit sechszehn 
anderen Leuten (Offiziere und Mediziner) nach Wright-Field, um weitere Leute und Ausrü¬ 
stung zu laden. In einer C54 ging es weiter nach Roswell. Hier ging es dann via bodengebunde¬ 
nen Fahrzeugen weiter - aber man fand kein russisches Spy Plane, sondern eine große Fliegende 
Untertasse, die immer noch große Hitze abstrahlte. Die restliche Geschichte kennen wir, sodaß 
wir einen Zeitsprung machen. Der Kameramann hielt sich danach drei Wochen lang auf Wright- 
Field auf, um an den Trümmern zu arbeiten, als er plötzlich nach Fort Worth berufen wurde, um 
eine Autopsie zu filmen. Ausgerüstet mit der gleichen Schutzkleidung wie die Ärzte, war es ihm 
nur schwer möglich sauber mit seiner gewohnten Filmausrüstung umzugehen, "sodaß ich gegen 
alle Befehle während der Aufnahmen mir den Anzug auszog" (?). Dies klingt unglaublich, gera¬ 
de auch weil bisher keine Kameraeinstellung bekannt ist, von welcher aus deutlich wird, daß die 
Kamera vor dem Sichtfenster des rechteckigen Sichtfensters des Schutzanzuges hin- und her¬ 
rutscht - viel eher wirkt die Szenerie so, als wenn der Kameramann als ganzes unruhig und in 
solchen Dingen unerfahren im Raum herumkasperlt. 

Egal, die ersten zwei Autopsien geschahen also im Juli 1947 - einige Zeit nach der Bergung 
der Untertasse, die dritte Autopsie im Mai 1949. Hinsichtlich des inzwischen entstandenen und 
zurückgebliebenen Filmmaterials erklärte JB selbst: "Ich kontaktierte Washington, um den Rest 
abzuliefern. Unglaublicher Weise kümmerte sich niemand mehr darum oder um mich. Ich ver¬ 
suchte es einige Male, dann gab ich es auf, so blieb das Filmmaterial seither bei mir." 
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Bob Shell meldete sich im INTERNET am 7.9.und 
erklärte gegenüber John Ratcliff, daß die erste Au¬ 
topsie etwa zwölf Minuten dauert, wobei die 
Doktoren nur Gesichtsmasken und Handschuhe 
tragen. Hier besitzen sie keinen Vollkörperschutz- 
Anzug. Auf einer Filmklappe wird vorab erklärt, 
daß die "Autopsie durch Dr.Detlev Bronk" durch¬ 
geführt werde. Die zweite Autopsie, wie bekannt 
und gesehen, dauert knapp 18 Minuten und ist in 
den Details unscharf, was für die erste Autopsie 
nicht gelten soll! Wie auch immer, die Zelt-Szene 
soll viel klarer und besser sein, ja man soll sogar 
die Gesichter der Ärzte sehen können! Hier soll 
gezeigt werden, wie man den Raumanzug der 
Alien entfernte. Die Trümmer-Sequenz soll dage¬ 
gen nur etwa 3 Minuten dauern. 

> Der Kameramann wurde gefunden. Bob Shell 
konnte am 13.September mitteilen, den "Kamera¬ 
mann nach eigener Suche ausfindig zu machen, 
aber auch das französische Fersehen und FOX 
konnten ihn heute ausfindig machen. Der Me¬ 
dienzirkus setzte ein". Basierend auf den Informa¬ 
tionen von Santilli, wonach der Kameramann je¬ 
ner sei, der als einziger Aufnahmen an der Trini- 
ty-Teststelle machen konnte und eine entspre¬ 
chend hohe Sicherheitsbescheinigung besaß, war 
es relativ leicht einen Herrn Berlyn Brixner auf¬ 
zufinden - ein Zivil-Fotograf, der damals für die 
Armee arbeitete und über das Archiv der Los 
Alasmos National Library und dem dortigen Sach¬ 
bearbeiter, Herr Roger Mead, festgestellt werden 
konnte. Hier ergab sich nämlich, es gab insgesamt 
nur vier Fotografen bzw Kameraleute, die den 
Zugang zur Trinity Site hatten: Berlyn Brixner, 
Jack Aeby, Ben Benjamin und Roger White - nur 
Brixner und Benjamin leben heute noch. Brixner 
ist nicht unbekannt geblieben und ihm werden in 
Robert Del Tredici's Buch At Work In The Fields 
of The Bomb einige Seiten gewidmete (erschienen 
1987 bei Harper & Row, London/England, ISBN 
0-245-54600-6). Benjamin war der Assistent von 
Brixner. Jeff Rassoul führte diese Recherche durch 
und rief sofort Brixner an. Dieser bestätigte, die 
Aufnahmen der Atombomben-Explosion gemacht 
zu haben und das hierfür keine Militärfotografen 
verwendet wurden. Kurz zuvor hatte er tatsäch¬ 
lich einen Anruf wegen der UFO-Sache erhalten, 
aber er konnte nur betonen, damit nichts zu tun 
zu haben. Wir können also gespannt auf den 
[nächsten CR warten. WW 


^ Aus Platzmangel ent¬ 
fällt leider der allseits 
beliebte Ulrich Magin- 
UFO-Cartoon... 





















